mit der römiſchen Muttermilch eingeſogen, ward verwirklicht mit Hülfe 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag = Montag 


* 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 30. Juli 1874. 


Abonnements⸗Einladung. 
m Die unterzeichnete Expedition ladet zum A onnement für die 
Note Auguſt und September ergebenſt ein. 
1% er Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
120%. 5 Sgr., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 1 Thlr. 
a S Sgr., auswärts incl. des Portozuſchlages 1 Thlr. 13 Sgr. 
vr und nehmen alle Poft-Anftalten Beſtellungen hierauf entgegen. 
8 Atberweifungen nach Bädern ꝛc. erfolgen von Breslau aus nach 
N net ung bei unſerer Expedition gegen Erlegung von 10 Sgr. Porto, 
n auswärts durch die betreffende Poſtanſtalt nach jeder beliebigen 
wſanſealt des deutſchen Reiches gegen 5 Sgr., nach Oeſterreich und 
uremburg gegen 10 Sgr. Ueberweiſungsgebühren. 
Breslau, den 27. Juli 1874. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
. OESaTEEN IKESLFURSNIE LEAGLA TRAGE CURSE ccc cc 
Der Papft und fein Recht. 

XIII. 


0 In dem Zuſammenfluſſe jüdiſcher Prieſterlichkeit und xömifcher 
un berefchaft liegt der Urſprung des Papſtthums. Kirchliche und po⸗ 
ische Gründe wirkten vereint dahin. Die Biſchofsverfaſſung bedurfte 
Pi es perſönlichen Mittelpunktes zur Berufung und Leitung der Sy: 
en; die Glaubenseinheit brachte mit ſich einen Zug nach kirchlicher 
Cinpeit, welcher verſtärkt wurde durch den Drang, in der Kirche das 
10 Chriſtenthum ſammt ſeinem Stifter darzuſtellen. So entſtanden 
A e eines Irenäus, Cyprian, Auguſtin. Rom, die einzige apo⸗ 
> liche Kirche des Abendlandes, ward deshalb und wegen feiner Welt⸗ 
on ung als ſicherſte Quelle apoſtoliſcher Ueberlieferung angeſehen, und 
enkte dadurch gegenüber griechiſcher Parteizerrüttung und weltlicher 
Giogewaltigung den Zug nach ſelbſtſtändiger monarchiſcher Einheit der 
ae auf ſich. Dann kam das Erbe der Cäſaren dazu, indem der 
veniſche Biſchof das kaiſerliche Vorrecht des pontifex maximus, 
he von der heidniſchen auf die chriſtliche Staatsreligion überge⸗ 
bungen war, im Abendlande an ſich brachte. Die Griechen wollten 
don nichts wiſſen, weil ſie ihren Kaiſer bis zu Ende behielten, der 
vu? fest in Rußland das Haupt der Kirche it; im Abendlande fant 
hi alte Welthauptſtadt, nachdem der kaiſerliche Statthalter feinen Sitz 
avenna genommen hatte, zum Provinzialort herab, und ward 

f bald d die Beute germaniſcher Eroberung. Um fo eher konnte der Bi⸗ 
of an die Stelle des Kaiſers treten. Die weſtrömiſche Kirche über: 
ſc erte den Staat, nahm feinen Gedanken und feine Gewöhnung in 
auf als einziger feſter Punkt in dem loſen Gefüge und wilden 
legsgetümmel der germaniſchen ſchnell entſtehenden und vergehenden 
efolgsverbände. Ihnen gegenüber, den Heiden oder Neubekehrten, 
3 nte der Gedanke der-civilta cattolica entſtehen: „Wie einſt die 
uden das Volk Gottes waren, fo iſt es jetzt das römiſche. Es iſt 
on üoernatürlicher Würde.“ Zwar brachte Carl der Große die Kirche 
einmal unter Kaiſerrecht, aber doch legte er durch die Idee der 

ei Schwerter den Grund zu ihrer unbedingten Herrſchaft, nachdem 
ag Denominatkonsrecht Heinrichs III. beſeitigt, das Concordat von 
orms errungen und die Zerrüttung des deutſchen Staates glücklich 
dollendet war. Die Vorſtellung der Weltherrſchaft, von den Päpften 
der alten Bildung und Staatskunſt, und verſtärkt durch die große 
Virkung ... ͤ ͤ . ³˙¹wwm % ¹ůAj .. Dir mn ]³ mer ber Big er el Kraft und das Herrſchaftsgeſchick der Papſe 


Wo der Glaube nicht ausreichte, half die Regierungskunſt der großen 
Päpſte Nikolaus I. und II., Gregors VII., Innocenz III. und I 
wirkſam nach. Sie verſtanden das Theilen und Herrſchen ente 
hetzten die 8 und Mönche gegen die Biſchöfe, das Volk gegen 
die Prieſter, die Fürſten gegen den Kaiſer, bis Alles auf einem Haufen 
übereinander zu den Füßen des Papſtes lag und ſeinen Pantoffel 
küßte. So wuchs das Papſtthum ganz wie andere Menſchenmacht 
aus Verhältniſſen und Handlungen der gemeinſten irdiſchen Beſchaffen⸗ 
heit heraus. Brömel hat ganz Recht: „Nicht göttliche Gründe der 
Schrift, noch allgemein anerkannte und geltende, von der älteſten 
Kirche abgeleiteten Rechte, ſondern göttliche, kirchliche und politiſche Er: 
eigniſſe führten Roms Herrſchaft herbei.“ Auf Betrug, Fälſchung, 
Gewalt und Mord kam es den Begründern dieſer Herrſchaſt nicht an. 
Von der Petrusſage an bis zu dem unerhörten Betruge der pſeudo⸗ 
iſtdoriſchen Sammlung ward Alles gefälſcht, Concilienbeſchlüſſe, Kirchen⸗ 
väter, Geſchichte und Briefe, ſogar die Bibel ſelbſt, indem das Wort 
des Satans: „Ich will dir alle Reiche der Welt geben“, in eine An⸗ 
rede des Heilandes an Petrus umgefälſcht wurde. Weil aber mit der 
Schrift doch nicht durchzukommen war, ſo mußte die mündliche von 
Geſchlecht zu Geſchlecht angeblich fortgepflanzte Ueberlieferung aushelfen. 
Nun machte der Papſt die Tradition und die Tradition den Papſt. 
Profeſſor Friedrich ſagt: „Wenn man in Rom eine neue Ueberliefe⸗ 
rung haben wollte, ſo ließ man durch einige Schriftſteller etwas 
ausſagen und berief ſich nach 20, 30, 40 Jahren darauf als auf 
eine alte, ehrwürdige Autorität.“ So ward die weltliche Ein⸗ 
miſchung in kirchliche Dinge, namentlich das Gemeindewahlrecht beſei⸗ 
tigt, die Papſtwahl und die Ernennung der Biſchöfe den Kaiſern ent⸗ 
riſſen, dagegen auf deren Wahl ſteigender Einfluß geübt, und die 
römiſche Kirche durch die geſchloſſene Kraft ihrer altrömiſchen Ver⸗ 
waltungseinrichtungen zum alleinigen an des Mittelalters erhoben. 
Mit gleichen Kunſtgriffen gelang von Nicolaus I. Petrus Lombardus, 
Paſchaſtius Radbertus bis zu dem großen Lateranconeil Innocenz III. 
1215 die Umwälzung der Verfaſſung und des Glaubens, welche 
die Rechte der Kirche und Gottes ſelbſt auf den Papſt übertrug, und 
vom 10.—15. Jahrhundert die Ueberzeugung aufrecht hielt, daß der 
Papſt das ſichtbare Haupt der Chriſtenheit ſei, durch deſſen Anſehen 
und Fürſorge Alle zu einem wahren Glauben und Gottesdienſte ver⸗ 
einigt würden. Das ganze kirchliche Lehrgebäude ward mit bewun⸗ 
dernswerther Kunſt und Folgerichtigkeit auf die Herrſchaft der Kirche 
über die Menſchen und des Papſtes über die Kirche angelegt. Der 
Jeſuitismus, der das Phariſäerthum zur Vollendung brachte, erhob 
auch das Papſtthum auf den höchſten Gipfel des Cäſarismus. Durch 
die ſieben Sacramente ward die Umwandlung der unſichtbaren in die 
ſichtbare Kirche begreiflich durchgeführt und das Papſtthum dogmatiſch 
begründet. Nicht durch Gebet und innere Heiligung, ſondern durch 
äußerliches Heiligmachen und prieſterliche Zauberei wird der göttliche 
Segen nicht erfleht, ſondern erzwungen, aus dem von der Kirche ver⸗ 
walteten Schage der guten Werke die Sündenvergebung durch den 
Prieſter geſpendet, der dabei auf dem Richterſtuhle Gottes ſitzt und 
dieſen ganz verdrängt. Gott kann ohne Prieſter nur die kleinſten 
Uebertretungen verzeihen, niemals aber Todſünden. Die Transſub⸗ 
ſtantiationslehre ſtellte in der Meſſe, dem Glanzpunkte dieſer Sühn⸗ 
und Vermittelungslehre, den Prieſter abermals über Gott ſelbſt, indem 
fie jenem die Macht gab, das Opfer der Verſöhnung täglich von 


Neuem hervorzubringen und den Kreuzestod auf Golgatha in Schatten 
zu ſtellen. Rühmte ſich doch darum noch kürzlich ein baieriſcher Pfaffe, 
er könne mehr als Gott, denn dieſer habe den Heiland nur einmal 
hervorgebracht, er aber bringe ihn täglich hervor. Und nach der an⸗ 
dern Seite hin ward durch Entziehung des Kelches die Gemeinde ſo⸗ 
gar im Genuß des Sacramentes durch den Prieſter vertreten: „Dies 
thue ich für euch Alle.“ Die Prieſterweihe neben der Taufe vernich⸗ 
tete den letzten Gedanken des allgemeinen Prieſterthums, die Gleich⸗ 
heit vor Gott; die Ohrenbeichte ward ein ſehr unheiliges Mittel der 
Unterjochung, Hundeshagen ſagt: „In der Lehre von der Siebenzahl 


der Sacramente giebt die Kirche ihrer herrſchenden Stellung zur Welt 


ihren bezeichnenden Ausdruck, in der Beſchreibung des Glaubens als 
eines Gehorſams empfängt die Welt von ihr die Weiſung zu ihrer 
gehorchenden Stellung zur Kirche.“ Und damit wir beweiſen, daß 
nicht blos proteſtantiſche gottloſe Ketzerei uns verleitet, die römiſche 
Kirche zu verleumden, fo möge hier das Bild der prieſterlichen All⸗ 
macht aus Morini ſeine Stelle finden: „Das größte Wunder, das 
Gott ſeiner Kirche anvertraute, iſt die Vergebung der Sünden. Vor 
den Füßen der Prieſter ſtürzt das Volk freiwillig nieder, voll Seufzen 
breitet es die hilfeſuchenden Arme gen Himmel, benetzt den Buſen mit 
Thränen, eröffnet alle Thaten, Worte und Gedanken, die wider Gott 
geweſen, es ſchließt auf die innerſten Heiligthümer des Geiſtes, es 
ſcheut es als ein großes Verbrechen, etwas zu verſchweigen, es fordert ſeinem 
Verbrechen gemäße Strafen, die vergebenen Sünden verwünſcht es, die 
zuerkannten Strafen übt es ohne Richter und Zeugen grauſam gegen 
ſich ſelbſt aus. Die Prieſter ſitzen auf dem Richterſtuhle, prüfen 
die Verhältniſſe des verfloſſenen Lebens, ſchreiben Geſetze vor, erwägen die 
Verdienſte der Thaten und Gedanken, erkennen den einen lange und ſchwere 
Strafen zu, jene behandeln ſie nachſichtiger, allen verändern ſie die 
ewigen Strafen in zeitliche. Welche Vorrechte hätten die Gemüther 
der Menſchen heftiger bewegen können, oder zur Br heftiger 
fortreißen? Auch iſt's nicht blos das geringe Volk, das dieſes Joch 


Chriſti gern auf ſich nimmt, ſondern Fürſten, Könige, Kaiſer, vor denen 


Alle Ehrfurcht haben, legen ihr Diadem nieder und mit zur Erde ge⸗ 


beugten Knieen eröffnen fie dem Prieſter ihre Geheimniſſe, bitten den 
Prieſter, fordern vom Prieſter Strafen.“ So ward dem Prieſterthume 
der Verluſt des eigenen Urtheils und Gewiſſens und der Familie ver⸗ 
deckt und vergütigt durch unbedingte Gewalt über die Laien; man 
kann ſich daher billig nicht verwundern, daß dieſer letzte Troſt mit 
größtem Eifer vertheidigt wird. Die ganze Herrlichkelt aber umſtrahlte 


in ſiebenfacher Vergrößerung den Papſt, in welchem der Hoheprieſter 


und Cäſar zuſammengefaßt und mit dem vollſten Heiligenſchein des 
Chriſtenthums verklärt ward. 


richtigen. 
folger Petri zum Statthalter Chriſti und Stellvertreter Gottes. Bald 
heißt es: „Der Herr hat dem Petrus nicht allein die ganze Kirche, 
ſondern die ganze Erde zu regieren‘ überlaſſen. Innocenz III. ſchreibt: 
„um wieviel die Seele werthvoller iſt, als der Körper, um ſoviel iſt 
das Prieſterthum werthvoller als der Staat.“ Der Vergleich von 
Sonne und Mond kommt öfter vor. „Der Papſt iſt 57 mal größer 
als der Kaiſer,“ ſagt die kanouiſche Gloſſe. Schon Johannes Andreä 


konnte im 14. Jahrhundert nicht begreifen, wie ſie es ausgerechnet 
Der Knecht der Knechte Gottes ward der König der Könige, 


haben. 


e Fein iſt ein höflicher Mann, und zwar dermaßen, daß er 
s reiner Höflichkeit ſich verheirathen oder einen geſunden Zahn aus⸗ 


Meder 
nette 


| 0 


a 


Lobe ⸗ 
(Ein höflicher Mann. — Unter dem Siegel der Ber: 
ſchwiegenheit.) 
ma Das erſte Stück iſt ein bekanntes Luſtſpiel von Leopold Feld⸗ 
ann, deſſen komiſche Situationen ſchon hart an's Poſſenhafte ſtreifen. 


Theater. 


3 Ben laſſen will. Für uns iſt dieſe Höflichkeit ſchon antik; in unferer 
n Br macht man ſich mit dem Ellbogen Platz und lacht, 
5 en Nachbar in den Rinnſtein des Verderbens ſtößt, ſich in's 

auſſchen. Juſtizrath Fein bittet den Laternenpfahl, an den er an⸗ 
. höflich um Entſchuldigung; das Motto unſeres Geſchlechts 


„Die Höflichkeit iſt eine Zier — 
och weiter kommt man ohne ihr!“ 

end Aber vielleicht gerade darum muthet uns dieſes Luſtſpiel fo un: 
lich komiſch an. Zumal wenn es von einem Charakteriſtiker, wie 
Si, Meixner als Vertreter der Hauptrolle, über Bord gehalten 
ke Sein „Juſtizrath Fein“ war in der That ein feiner Mann, 
en Höflichkeit nichts unnatürlich Uebertriebenes an ſich hatte und 
uk ea. en Komik ſehr maßvoll ſtets in den Luſtſpielgrenzen 
Trotzdem oder vielleicht gerade deshalb erregte die Darſtellung 

2 Heiterkeit. Ich erinnere mich nicht, indem ich verſchiedener her⸗ 


Pr 50 der Künſtler gedenke, die Rolle draſtiſcher und feiner dargeſtellt 


Ver 


wenn man 


en zu haben. 
n dem vorhergehenden kleinen Scherz „Unter dem Siegel der 


Den wiegenpeit“, einer originellen Anekdote von O. F. Berg, ſpielte 


Meixner den „Lorſch“ allerdings nach Wiener Manier und, wie 
darum wean, in etwas zu ältlicher Maske. Der Erfolg war jedoch 
el kein geringerer. So trivial es klingen mag und ſo ſeltſam es 
nicht bert Hitze“ ſcheinen möchte: das Publikum kam aus dem Lachen 


nit 


ud dl Dei erſten Stücke fpielten auch Frau Heinke (Frau v. Harold) 
Sg Herren Thimig Berger), Zelt (Ludwig Harold) und Stegel 

180 15 Rollen recht gut. Den Erfolg des zweiten Stückchens 
ee „v. Sunyok (Louife) durch ihr liebenswürdiges Conver⸗ 


Und 2 alledem und alledem — war das Haus auch geſtern 


a 0 voll. Dies iſt geradezu unbegreiflich im Hinblick auf die 


„daß ſich unſer kunſtſinniges Publikum doch, ſonſt wirklich be⸗ 
e zunnftgenäfle, felbft wenn die Trompetenſtöße der landes⸗ 
wätuoſe dfe Reklame fehlen, nicht entgehen läßt. Von allen Gaſtſpiel⸗ 
etw 5 die uns mit jedem jungen Jahr die Ehre ihres Beſuches 

reichen nur ſehr wenige an die Bedeutung Meixner's hinan. 

. die „Schleſiſche Volkszeitung“ hat ganz Recht, wenn ſie 
Es iſt gerade fo als wie in den Tagen des Elias!“ 
c regnen will, läuft alles auf die Höhen und in die Gärten, 


r 


locken, während die Stimme der wahren Prieſter der Kunſt ungehört 
verhallet! G. K. 


Vom IX. Zournaifen? Tag zu Baden-Baden, 


Es ift ein Jammer, daß 55 Schreiber dieſer Zeilen keine poe⸗ 
tiſche Ader innewohnt. Er könnte ſich ſonſt, auf ſeidenem Fauteuil 
im italieniſchen Saal neben dem Saal Medici im Converſationshauſe 
zu Baden⸗Baden ſitzend, über rankendem Wein und Mandelbäumen 
den tiefblauen Himmel erblickend, während durch eine Rieſenkuppel 
von mattem Glas die Sonne ſeinen Schreibtiſch beſcheint, leicht hinein 
träumen in die Fürſten⸗ und Ruheſitze, die von Horaz bis zu den 
Medicis die zahlloſen Blüthen der italieniſchen Literatur, wenn nicht 
erzeugt, fo doch getrieben haben. Ringsum grinſen Baſilisken, 
lächelt der Satyr und weiſt die Sphinx ihr räthſelhaft ruhiges Ant⸗ 
litz; dazwiſchen ſchweben in goldenen Ranken der Pracht = Tapeten 
buntgefiederte Vöglein, welche mit den holden Geſtalten der leicht⸗ 
geſchürzten Römerin, mit der engelhaften Figur einer jungen Chriſtin, 
und mit edlen Frauen im Atelier eines Michel Angelo zu koſen ſchei⸗ 
nen, und über Allem ſchweben in goldenem Rahmen die Landſchaften, 
die ſelbſt in der Erinnerung den entzücken, der je von den nördlichen 
See'n bis zur Bucht von Capri geſtreift, Mailand bewundert, 
verehrt und Neapel geliebt hat, ohne zu ſterben. 

Während ich hier throne und Vergleiche zwiſchen meinem Arbeits⸗ 
ſtübchen daheim anſtelle, während ich ganz in Gedanken verſunken die 
in dieſen prächtigen Sälen ſonſt verpönte Havannah anzünde, die mir 
ein Lakal des Converſationshauſes, da in der Mittagsſtunde der Herr 
Kurhausdirector nicht herkommt, wohlwollend zu rauchen geſtattet hat, 
fällt mir der Zweck meiner Anweſenheit, die Fortſetzung meines Be⸗ 
richts für Ihr ge ſchätztes Organ, welches ich geſtern im Curſaal eifrig 
durchlas, wieder ein. Soeben komme ich aus dem hohen und ſchoͤnen 
Rathhausſaal, in welchem die Journaliſten tagen. Der Bauer iſt zwar 
klüger, wenn er vom Rathhauſe kommt, ob es aber mit uns armen 
Zeitungsſchreibern hier in Baden ebenſo ſein wird, mag man billig 
bezweifeln. Der Journaliſt denkt und der Präfident lenkt. Bisher 
wenigſtens iſt der Journaliſtentag oft in einem vitiöfen Eirkel gewan⸗ 
dert und wenn nicht über allen ſeinen wichtigen Beſchlüſſen, Reſolutio⸗ 
nen und Commiſſionen der Werth der perſönlichen Ausſprache, der 
Nutzen der Compromiſſe und das Licht des endlichen Sieges der Wahr⸗ 
heit ſchwebte, welche ſchließlich die hochſchwärmendſte Idee mit dem 
nüchternen practiſchen Reſultat ſo verſöhnt, wie die dürſtende Pflanze 
mit dem befruchtenden Regen, ſo könnte er an ſeiner Exiſtenz verzwei⸗ 
feln uud in der That regen ſich an jedem Journaliſtentage Selbſtmord⸗ 
gedanken der Inſtitution, welche gleich einem Phönix als moderne 
Schultze⸗Delitzſche Aſſociation zur Verſorgung der Zeitungsſchreiber⸗ 
Greiſe, Wittwen und Waiſen erſtehen ſoll. Nun, wir wünſchen dieſen 


Rom 


wo die Baalsprieſter mit Muſtk und ſchlechtem Bier die Menge moon Zielen gern die Ankunft bei dem glücklichen Reſultat, 


nimmer möchten wir miſſen die erſie Anregung, nimmer die geiſt⸗ 


reiche Beſprechung, nimmer die mächtige Stimme des Journaliſtentages 


bei ſchwebenden und neu entſtehenden Fragen. 


In der geſtrigen Sitzung wurde vorläufig das Telegraphenbureau 1 


der deutſchen Preſſe beerdigt und ein gleiches Schickſal dürfte wohl 
dem Centralannoncenbureau in Ausſicht ſtehen. 
von der Unterſtützung kleiner telegraphiſcher Concurrenzbureaus aus⸗ 


gehend, das Privatdepeſchenweſen fordernd, vielleicht zum gleichen Ne 
ſultat, zur Beſchränkung der mächtigen’ officiöfen Bureaus, welche der 
Tammany⸗Ring der öffentlichen Meinung von ganz Europa find, an⸗ 
gelangen und vielleicht kommt auch einſt für die geſammte Preſſe in 
Bezug auf die Annoncen die Zeit, wo fie gleich Jupiter Kletke, ge 


ſtützt auf eilf Beilagen der würdigen Tante Voß erklären kann, gar 
keinen Rabatt mehr geben und die Annoncen-Bureaus ignoriren zu 
wollen. 
Jubilars Kletke, 
es ſei denn, daß der goldene Regen auf den Erzeuger deſſelben von 


Seiten der Nachdrutker herabſtrömt, laſſen indeſſen heute noch einmal 


Gnade für Recht ergehen und geſtatten in Bezug auf dieſe Zeilen 


den allerſchamloſeſten Nachdruck. 
Soeben findet die Statutenberathung ſtatt. Das Statut iſt be⸗ 
kanntlich das Salz jedes Vereins und wenn es nicht in der Suppe 


iſt, da fehlt's. Wenn ein Verein Nichts mehr zu thun hat, 


ſchied der Literaten, Journaliſten oder der Zeitungsſchreiber im Allge⸗ 


meinen und in ganz Beſonderem erörtert wird, will ich Ihnen das 


geſtrige Feſtdiner beſchreiben. 


Die materielle Nahrung ſtammte aus echt franzöſiſcher Küche, und 
wir könnten in Verſuchung kommen, das Menu ſeinem Wortlaut nach 
mitzutheilen, welche edle Mode ſeit der Anweſenheit des Schah von 


Perſien vielfach in der Preſſe Eingang gefunden hat. 
Dazwiſchen wurden die edelſten Weine Badens, des Neind und 
des revancheluſtigen Nachbarlandes credenzt und ein Sect „Ruinart, 


père et fils“, vermuthlich nach dieſer Deviſe ein Wein, den der 3 


Vater mit dem Sohne trinken kann, fand allgemeinen Beifall. 
Während bei den trefflichen Deſſerts der Magen geduldig aushielt, 
Ohren der Feſttheilnehmer ſehr bald gegen eine Reihe 
an ſo gut und herzlich ge⸗ 


opponirten die 
von Toaſten; — es war von Anfang 


Iprochen worden, daß die „Horchmuskeln“ bald erſchlafften. Zum 


Schluß ſah man in dem großen und prächtigen Saale unter den 300 


Feſttheilnehmern an verſchiedenen Ecken nur einige lebhaft geſticulirende 


Geſtalten ſtehen und während wir mit einer liebenswürdigen 


Vis-a-vise aus Lübeck ein Knallbonbon zogen, tönten einige ver 


einzelte Worte von einer noch vergeſſenen Ehrenpflicht, vom deutſchen 


Vaterland, vom öſterreichiſchen und Elſäſſer Bruderſtamm zu uns, 


Vom Papſte kommt Alles, denn ven 
ihm gehen alle Weihen aus, nur ſeine Biſchöfe und Prieſter ſind die 
So brachte er es denn vom römiſchen Biſchofe und Nach⸗ 


aber 


Man wird ab vo 


Bis dahin tröften wir uns mit dem Antrage des trefflichen — 
daß der Nachdruck jedes Feuilletons unſtatthaft iſt, 


E 4 
eine 4 
Statutenveränderung findet ſich immer als nützlich, angenehm oder „ange⸗ 
zeigt“, wie unſere Wiener Collegen ſagen. Während haarſcharf der Untere 
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gingen. 
Möglichkeit mit der Verſicherung: die einzige Treuloſigkeit der Katholiſchen 


Eigenthum nennen. 


der als Herr und Wächter des Glaubens und Richter der Sünde die 
hochſte Gewalt über Fürſten und Völker in Anſpruch nahm, denn 
Sünde iſt alles Menſchliche. Die Vorſtellung der päpflihen Macht 
über Erde, Himmel und Fegefeuer wird bis zu Bonifacius VIII. hin 
immer weiter ausgeſponnen. Schon Innocenz III. meinte, was er 
thue, das thue Gott durch ihn, und die Gloſſe verkündet: Der Papſt 
habe die Willkür Gottes, ſei ſtatt aller Gründe. „Die Macht des 
Papſtes ſei ſo groß, daß er ſelbſt gar nicht Alles, was er zu thun 
vermöge, auch nur wiſſen könne,“ ſchreibt Einer um das Jahr 1320. 
Seit Thomas von Aquin 1274 wird die Lehre vom Papſte ein römi⸗ 
ſcher Glaubensartikel. Gebete zum Papſte werden üblich. Durch die 
von den Jeſuiten verfochtene Unfehlbarkeitslehre wird der Papſt als 
Fleiſchwerdung Gottes verkündet. Römiſche Lehrbücher neueſter Zeit 
ſprechen den Schlußpunkt der ganzen Gedankenreihe aus, indem ſie 
den Papſt über den Heiland und über den lieben Gott ſelbſt ſtellen, 
der ohne die Schlüſſelgewalt nichts anfangen konne. Daher fpottet der 
Janus: „Gott hat ſich ſchlafen gelegt, der Papſt waltet ſtatt ſeiner 
und in ihm leben, weben und ſind wir.“ 


Breslau, 29. Juli. 
In einer Erörterung der Lage des kirchenpolitiſchen Kampfes in 
Deutſchland gelangt die „Spen. Z.“ zu dem Schluſſe, daß der Kampf gegen 


den römiſchen Clerus allein es nicht thue, und vielmehr die ultramontane 
Maſſenagitation es ſei, welcher die Staatsgewalt zu Leibe zu gehen 
habe, wie dies die ultramontanen Blätter durch ihre jetzige Sprache recht 
deutlich beweiſen. Die „Germania“ proclamirt ziemlich unverblümt das 


Aufgebot des ultramontanen Landſturms und der hieſigen „Schleſ. Volks⸗ 


zeitung“ liegt (ſiehe unter Locales in der hentigen Nummer) „ein inter⸗ 
nationaler Religionskrieg nicht mehr außer dem Bereich der 
Miöglichkeit.“ Es wird alſo Alles aufgeboten, um die Maſſen in den 


Kampf zu führen und gegen dieſe müſſen ſich jetzt die Maßregeln der Re⸗ 
gierung wenden. Wir ſchließen uns auch in dieſer Beziehung gern der 
„N. Z.“ anwenn ſie ſagt: 
„Auch mit der Empfehlung, die Vereinsgeſetzgebung den latholiſchen 
Vereinen gegenüber ſtreng ins Werk zu ſetzen, ſind wir, wie bekannt, 
ebenſo einverſtanden, wie andrerſeits auch mit der daran n ten, von uns 
ſchon neulich hervorgehobenen Bemerkung, daß mit ſolchen Polizeimitteln 
aber nur dann etwas auszurichten fein werde, wenn die aufgeklärten natio⸗ 
nalen Elemente unſeres Volkes den reichsfeindlichen Organiſalionen eine 
gleich kräftige Vereinsthätigkeit Aae ten Das letztere zu erreichen, 
wird aber eine Freiheit dieſer Thätigkeit erforderlich ſein, welche, wie man 
ſich nicht täuſchen darf, gleicher Weiſe auch den Gegnern offen gelaſſen 
werden muß. Eine unbefangene Handhabung des Vereinsgeſetzes, wie ſie 
mit der ſtrikten F deſſelben ſehr wohl vereinbar iſt, iſt alſo 
die conditio sine qua non für die nothwendige Gegenwehr gegen die 
ultramontane Maſſenagitation.“ 
In Italien ſcheint es nun, wie eine römiſche Correſpondenz der „A. A. 


Ztg.“ bemerkt, beſchloſſen zu ſein, daß die Kammer vor dem Ablauf der 


Seſſion aufgelöſt wird, um es mit neuen Wahlen zu verſuchen. Die für 


monarchiſch gehaltene Rechte und die mehr oder weniger republikaniſche Linke 
werden einander gegenüber ſtehen: wer von ihnen wird das Wahlfeld be: 
haupten? Wenn nun aber, fragt die neueſte „Civiltà Cattolica“ in einer 
„I cattoliei e le urne politiche“ überſchriebenen Abhandlung, die Katho⸗ 
liken, ihren Grundſatz „weder gewählt noch Wähler“ aufgebend, zwiſchen 


beide träten? Es fehlt nicht an liberalen Klerikalen und an Republikanern, 


die nichts mehr wünſchen, als daß ſie aus ihrer bisherigen Reſerve hervor⸗ 
Die „Civiltà Cattolica“ beruhigt uns indeſſen über eine ſolche 


gegen das Vaterland werde auch bei dieſem Anlaß keine andere ſein, als die 


entſchiedenſte Gleichgiltigkeit. Aber warum? Die Beweggründe feit 1870, die 


Wahlurnen zu meiden, ſeien für die Katholiſchen, in gleicher Weiſe wie da⸗ 
mals, noch heute vorhanden und wirkſam. Die Turiner und Florentiner 
Kammern, wie ultraliberal ſie auch geweſen, hätten doch nicht wenige zu den 
ihrigen gezählt, die ſich daran erinnerten, daß ſie getauft waren; dies aber 
habe aufgehört. Die Beſitznahme Roms, die Säculariſirung der weltlichen 
Herrſchaft des h. Stuhls, zuletzt die Erklärung des Papſtes: er ſei sub 
hostili potestate positus, die Reſtrictionen der sagra penitenzieria ent‘ 
ſchieden das übrige. 


506 ſelbſt die verzweifeltſten Rufe nach Silentium verhallten un⸗ 
eachtet. 

Die Reihe der Toaſte eröffnete der Präſident des Journaliſten⸗ 
tages, Herr Dr. Friedensburg, mit einem Hoch auf Se. Majeftät 
den Kaifer und auf den Großherzog von Baden. Es ſei noch 
nicht lange her, begann der Redner, da fiel in die Toaſte bei deutſchen 
Feſtmahlen ein Wermuthstropfen in den Becher der Feſttheilnehmer, 
denn ſie mußten der Zuſtände im deutſchen Vaterland gedenken. Der 
Deutſche hatte leider nur ein geographiſches Vaterland; das ſei jetzt 
anders geworden; Kaiſer Wilhelm von Krieg zu Krieg, aber auch von 
Sieg zu Sieg eilend, habe Deutſchland das Vaterland in ſeinem 
klaſſiſchen Begriff wiedergewonnen. Bei dieſen ſchweren, aber hiſtoriſch 
nothwendigen Kämpfen ſei ihm treu in erſter Linie zur Seite geſtan⸗ 
den, wie jetzt noch zur Seite ſtehend in allen Einheitsbeſtrebungen 
des Vaterlandes der Großherzog von Baden und darum gelte den 
erlauchten Perſonen das erſte Hoch. — Herr Gemeinderath Joͤrger 
ſprach nochmals den Dank der Stadt Baden für Annahme der Ein⸗ 
ladung an den Journaliſtentag aus. Die Stadt Baden begrüße 
aufs Herzlichſte die Anweſenheit der Vertreter der Intelligenz, den 
Hort der maßvollen und taktvollen offentlichen Meinung. Ueberall 
bedeute die höhere Entwickelung der Preſſe den Fortſchritt, deren 


Stillſtand oder Verkümmerung den politiſchen Rückſchritt. Wenn auch 


nur für wenige Tage, gegenwärtig ſei Baden ein Centrum der Ver⸗ 
treter dieſes Fortſchrittes und dieſer Gedanke genüge den Badenſern, 


um dem Journaliſtentage eine freundliche Erinnerung zu bewahren. 


Ein Hoch auf die Journaliſten ſchloß den trefflichen Toaſt. — Noch 
zündender wirkten die folgenden Worte des Herrn 3. K. Lecher 


Alte „Preſſe“ in Wien). Vorgetragen mit der Stimme jugendlicher 


Begeiſterung, wie ſie vielleicht dem Redner ſchon als Jüngling bei 
dem abenteuerlichen Kampf der akademiſchen Legionaire 1848 in Tirol 
eigen war, erzeugten die Worte jene innerlich empfundene weihevolle 
Stimmung, welche Jeden ergreift, wenn er von Zeitgenoſſen jenes un⸗ 
klaren und doch für unſere politiſche Entwickelung fo unendlich wichti⸗ 
gen Jahres begeiſtert ſprechen hört. Verſammelt in einem Orte, 
welcher nicht nur die Perle der Bäder, ſondern auch das Eden des 
deutſchen Vaterlandes ſei, erinnerte Redner die Feſigenoſſen an den 
politiſch klaſſtſchen Boden, auf dem man weile. Der badiſche Kampf 
für die Freiheit des Wortes und der Gedanken im Jahre 1848 
werde unvergeßlich bleiben; in Baden tagte das Parlament, welches 
zuerſt in Deutſchland die Gedanken für zollfrei erklärte und die Cenſur 
aufhob. Als es im kalten Norden und in Oeſterreich noch düſter 
war, wurde in den badiſchen Landen ſchon der Kampf für die Frei⸗ 
heit der Preſſe gekämpft. Möge man nie in der neuen Periode weihe⸗ 
voller blutiger Kämpfe gegen den Erbfeind, in der Zeit einer neuen 
nüchternen politiſchen und wirthſchaftlichen Entwickelung vergeſſen, daß 
es der oft geſchmähte füddeutſche Idealismus war, welcher die Baſis 
geſchaffen hat für Alles, was wir jetzt als Parlamentarismus unſer 
f Deutſchland hat für immer eine Pflicht der 
Dankbarkeit für den kleinen Staat Baden und ſeine großen Männer, 


Hiezu die jüngſte Erklärung des Papſtes an eine nea⸗ 
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politaniſche Deputation: „Ich werde die Theilnahme an den politiſchen 
Wahlen nie billigen.“ Doch auch abgeſehen von dieſen Gründen, möchten 
die, welche die Katholiken gern bei den Urnen ſähen, doch nicht vergeſſen, 
wie wenig opportun dieſer Schritt ſei. Die „Civiltä Cattolica“ weiß, 
daß nicht wenige Wohlmeinende von der Partei der „Armonia“ und 
des neapolitaniſchen „Conciliatore“ des Glaubens leben: eine in die 
Kammer gewählte, wenn auch kleine, Zahl Katholiſcher könnte der Kirche 
und dem Vaterlande viel nützen; doch ſie erklärt dieſe gleich darauf für gut⸗ 
müthige Beſchränkte, für Leute non secundum scientiam. Sie giebt aber 
überhaupt dies zu bedenken: Iſt es möglich, daß unter den heutigen Um⸗ 
ſtänden die Kirchlichen in der politiſchen Vertretung ein Uebergewicht er⸗ 
halten? Werden ſie etwas erreichen, wenn ſie mit einer discreten Mehrheit 
von den Urnen gehen? Eine Mehrheit können ſie ſchon deshalb nicht hoffen 
weil fie zu einem erfolgreichen Wahlkampfe gar nicht jo organiſirt find wie 
es nöthig iſt. Vor allem hätten die Katholiſchen gegen die Regierung ſich 
ſicherzuſtellen, denn ſie hätten es mit einer zu thun, die auf den Ausgang 
des Wahlakts allerwege den entſchiedenſten Einfluß ausübe. Die „Civilta 
Cattolica“ betheuert im voraus: verbänden die Conſervativen ſich zu 
einer compacten Action — die Regierung würde alle ihr zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden widrigen Einflüſſe auf ſie loslaſſen und weiteres 
vereitn. Sie würden nicht allein die herrſchende monarchiſch⸗ 
piemonteſiſche Conſorterie, ſondern auch die Republikaner, Radicalen und 
Socialiſten ſich erheben ſehen, denn alle hätten das gleiche Intereſſe, jeden 
katholiſchen Einfluß von der Verwaltung fern zu halten. Die „Civilta Cat⸗ 
tolica“ will nicht vergeſſen haben, was hier wider conſervative Laien und 
Clericale zu dem Zweck gelegentlich beliebt ward: Drohungen, Einſchüchte⸗ 
rungen, geheime Furcht, Prügel, Steinregen, Orſini⸗Bomben; deshalb räth 
ſie ein⸗ für allemal der Theilnahme zu den bevorſtehenden Wahlen ſich zu 
entſchlagen. Erließe die Regierung den gewählten Deputirten den Eid, und 
könnte die sagra penitenzieria die Clauſel fallen laſſen: „salvis juribus 
divinis et ecelesiastieis*, dann könnte man ſich vielleicht bei den Urnen 
begegnen. Ein Vortheil freilich wäre es, wenn die Clericalen von den Urnen 
begünſtigt würden: es wäre ein moraliſcher Sieg; allein auch die ſtrenge 
Enthaltung von den Wahlen werde ein noch glänzenderes Zeugniß von dem 
ſein, was die wahre Nation denke. 


Was den Gedanken an eine Intervention in Spanien betrifft, ſo hatten, 
wie eine römiſche Correſpondenz der „K. Z.“ bemerkt, die italieniſchen Cleri⸗ 
calen, noch ehe Jemand anders denſelben gefaßt hatte, bereits im Buche der 
Möglichkeiten und Wahrſcheinlichkeiten zu blättern angefangen. Es geſchah 
aber weit weniger in der Abſicht, die Zukunft zu befragen oder ihre Ge⸗ 
heimniſſe zu entdecken, als um den liberalen Fürſten und Regierungen in 
der ſtillen Zeichenſprache zu ſagen: „Hütet euch, keine bewaffnete Dazwiſchen⸗ 
kunft wider Don Carlos!“ Heute aber, ſagt die gedachte Correſpondenz, liegt 
die Sache verſchieden. „Oſſervat. Rom.“, „Voce della Verita“, „Unita Cat; 
tolica“ find voll Zornausbrüchen über die Wahrſcheinlichkeit eines Ereigniſſes, 
das alle von der Hand gewieſen, als es für den Papſt hätte herbeigeführt werden 
ſollen. Die „Voce della Verita“, welche in Don Carlos' Nähe gute Freunde und 
verläſſige Correſpondenten hat, zeigt ſich ſehr beſorgt und wendet ſich endlich 
mit der Bemerkung unwillig ab, die Carliſten ſeien keine Banden, ſondern 
wohldisciplinirte Truppenkörper, ihr Führer Don Carlos der von vielen Pro⸗ 
vinzen ausgerufene König, vor deſſen Legitimität der Liberalismus zu Schan⸗ 
den werden müſſe wie der religiöfe vor dem Syllabus und der Unfehlbarkeit 
Ping’ IX. Ein anderes Mal ſchimpft fie auf die Mächte, welche eine In: 
tervention auch nur mit der Feder vor hätten, denn in Spanien gebe es 
nicht zu interveniren. Wo und wann die Gräuelthaten der Kriegführenden , 
wo und wann die ſowohl Menſchen wie Geſittung vertilgenden Schrecken 
des Bürgerkrieges ihr Ende finden werden, das iſt dieſen Clericalen gleichgiltig. 


Unter den franzöſiſchen Blättern würde ſich namentlich das „Journal 
des Debats“, wie es ſagt, nicht allzu ſehr wundern, wenn ſich nächſtens an 
den Pyrenäen eine internationale Schwierigkeit erhöbe. Auch das „Unis 
vers“ ſcheint etwas der Art zu fürchten und ſucht durch Frechheit der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung und Preſſe zu imponiren. Gegen „einen anticar⸗ 
liſtiſchen Artikel der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ ſagt es, die⸗ 
ſelbe möge uur bellen, die Carliſten ließen ſich nicht ſtören, und wenn 
die Preußen Luſt hätten, ſich in den ſpaniſchen Bergen herumzuſchlagen, 


für ſeine geſinnungstüchtigen kleinern Städte und deren große Bürger, 
auch für die, welche die Stadt Baden damals entſandt. Sein Hoch 
galt der Stadt Baden⸗Baden. 

Straſſer aus Temeswar gedachte der hiſtoriſch berühmten 
Markgrafen von Baden, beſonders des Ludwig, der einſt in den Tür⸗ 
kenkriegen ſchon der andringenden Uncultur Halt geboten. An der 
Grenze orientaliſchen Lebens wohnend, erinnere er daran, daß Baden 
noch heute im geiſtigen Kampf in Deutſchland ähnlichen finſteren Mäch⸗ 
ten gegenüber an der Spitze ſtehe und bringe er der hohen Cultur 
des Landes und ſeiner Bewohner ein Hoch. — Ein fernerer Toaſt 
galt dem deutſchen Vaterland; — und ein perſönlicher Toaſt wurde 
noch gebracht, er galt Hermann Kletke, deſſen 25jähriges Jubiläum 
als Redacteur bevorſteht. — Dr. Kletke antwortete in ſeiner be⸗ 
kannten tiefinnerlich anſprechenden, zarten und poetiſchen Weiſe. Auf 
allen feinen Pfaden, wenn er von der leidigen Politik in das innerſte 
Heiligthum der Poeſie ſich geflüchtet, habe ein Einfluß ſtets belebend 
und beſeligend auf ihn eingewirkt, dem alle Jünger der Dichtkunſt 
unterthan geweſen, der Reiz der holden Weiblichkeit. Sein Hoch galt 
den Frauen und Jungfrauen Nah' und Fern. 

Im Geräuſch des Feſttreibens gelang es keinem Redner mehr 
durchzudringen; vor dem gebieteriſchen: Gaudium incipit mußte 
ſelbſt die markige Stimme des Vorſitzenden des Lokal⸗Feſtcomitee's die 
Segel ſtreichen, ſo angenehm auch ſeine Mittheilung war, daß das 
badiſche Miniſterium einen Miniſterialrath extra nach Baden⸗Baden 
geſandt habe, da das Miniſterium des Handels noch einen Extrazug 
nach der romantiſchen Sömmerau offerire. So ſtehen uns denn noch 
drei Feſttage bevor, die Fahrt nach Straßburg, nach Sömmerau 
im Schwarzwald und nach der Hauptſtadt des Landes, Karlsruhe. 

Nicht unerwähnt ſei, daß die edle Muſikkunſt dem Journaliſtentag 
eine Huldigung dargebracht hat; das Programm der ausgezeichneten 
Tafelmuſik, von der Kurkapelle ausgeführt, enthielt einen neuen Walzer 
„Journaliſtenfeder“ von L. Stasny, componirt und zum 
erſten Male geſpielt zu Ehren des IX. Journaliſtentages 
zu Baden-Baden. Einem ſtürmiſchen Da-Capo wurde bereit⸗ 
willigſt von dem liebenswürdigen Dirigenten Koernemann Folge 
gegeben. 

Abends fand im Kiosk vor dem Kurhauſe ein Feftconcert ſtatt, 
welches treffliche Solopiecen enthielt. Um 9 Uhr begann die überaus 
prachtvolle Gasillumination des Converſationshauſes, welche ſonſt 
der bedeutenden Koſten wegen nur am Geburtstage des Großherzogs 
ſtattfindet; ſelbſt der Kaiſerin, welche den erſten Stock des Eckhauſes 
neben dem Converſationshauſe zu miethen pflegt, weil ihr der An⸗ 


kauf des Hauſes zu theuer geweſen iſt, iſt dieſe Ehre noch nicht zu 


Theil geworden, allerdings, wie wir beſcheiden hinzufügen, weil ſie 
dieſelbe in ihrem einfachen Sinn abgelehnt hat. Während der Illu⸗ 
mination prangten die Garten⸗ und angrenzenden Waldpartien in 
einer bengaliſchen Beleuchtung, deren Maſſeneffect von hinreißender 
Pracht war. 


Eine geſellige Vereinigung im Pelersburger Hofe ſchloß den Tag. 
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aus England kämen, und ſtellt dann weiter die Behauptung auf: ei F 
iſt eine abſcheuliche Intrigue im Gange; Preußen hat nicht auf Span 1 
verzichtet und unſere radicalen Blätter dienen ſeinen Abſichten.“ Zu dieſ 
„radicalen“ Organen rechnet das „Univers“ die „Agence Havas“, „die 
Mitſchuld oder aus Leichtſinn ſeit einem Jahre gegen die Anhänger des Don 
Carlos eine Reihe von ungerechten Verleumdungen ſchleudert, die zuletzt ihre 
Wirkung nicht verfehlten.“ Die „Agence Havas“ findet zahlreiche Helfersbelſer 
in der europäiſchen Preſſe, welche die fait täglichen Uebertreibungen det 
„Agence Havas“ noch überbieten; in Berlin braucht man dann dieſe an t 
triotiſchen Beſchuldigungen bloß anzuſammeln, um ſich dereinft das Recht zuzu 
ſchreiben, ſich in die ſpaniſchen Angelegenheiten zu miſchen, zumal mit 

der „Agence Havas“ ſich in Europa eine Meinung gebildet hat, die Preu 

im voraus Recht geben würde. Nachdem das „Univers“ mit folder frivo 
Inſinuation das Terrain geebnet, macht es der franzöſiſchen Regierung Bor 
würfe, daß fie mehrere Gendarmerie » Commandanten [ver Grenze, als dee 
Parteilichkeit für die Carliſten verdächtig, abberufen haben; ja, es gebt 10 
weit, ihr die Bosheit ins Geſicht zu ſchleudern: „Aber die Regierung hat ME? 
mals ihre wahre Politik erkannt, und es ſollte uns gar nicht wundern, wenn 
ſie eine Intervention Preußens wünſchte, nicht zwar aus denſelben Beweg, 
gründen, wie „Debats“, „Temps“, „Rappel“ und „Republique Francaiſe 7 
ſondern aus Ohnmacht und Dummheit.“ Das „Univers“ fordert ſchließ 

die National⸗Verſammlung auf, die Sache in die Hand zu nehmen, denn 

ſei nöthig, daß gegen die Anſchuldigungen der „Agence Havas“ und gegen 
Preußens Anmaßung Juſtiz geübt werde. Wir brauchen, bemerkt hierzu eine 
Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“, unſeren Leſern wohl kaum zu jagen, d 

die „Agence Havas“ weder radical noch liberal, noch ſonſt etwas iſt als eile 
Agentur, die mit Wiſſen und Zuſtimmung der franzöſiſchen Regierung die N 
Nachrichten, die ſie für wahr hält, gute und ſchlimme ohne Anſehen der Ten? 
denz und ohne Kritik, durch den Telegraphen verbreitet. Wer nicht unter 
drückt oder verdreht, was die Jeſuiten ſich nicht ſcheuen, unter Ibresgleichen 
zu billigen und zu veranlaſſen, doch was nicht Jedermann erfahren 
wiſſen ſoll, der iſt ein Radicaler und Preußenfreund. 

Hinſichtlich der Stellung der franzöſiſchen Regierung zur Vertagung der 
Verfaſſungsfrage iſt die Stimmung überall faſt eine ungetheilte. Es 
insbeſondere gewiß, daß die Autorität Mac Mahon's durch das bisherige 
von der Regierung hierbei eingeſchlagene Verfahren, wie auch eine Pariſet 
Correſpondenz der „N. Pr. Ztg.“ anerkennt, einen empfindlichen Stoß er 
litten hat. Seine Botſchaft beſtand zu energiſch auf der ſofortigen Organ 
ſation des Septenniums, als daß die Republikaner dieſen ſchwächlichen 
zug nicht gehörig ausbeuten ſollten. Mac Mahon, der bisher von den 
publilanern noch immer reſpectirt wurde, wird nun in den Blättern perjö 
angegriffen und als ein Schwächling hingeſtellt. Die Regierung ſucht dann 
den ſchlimmen Eindruck des Widerrufs einigermaßen abzuſchwächen, i g 
ſie in der Dreißiger⸗Commiſſion mit ſolchem Ernſte über den künftigen Senat 
discutirt, als ob dieſes Oberhaus wirklich durch die gegenwärtige Kammet 


jemals geſchaffen werden ſollte. 
— e ů ů ů Rx — 


Deutſchland. 

= Berlin, 28. Juli. [Neue kirchliche Geſetzvorlagen. 7, 
Die Offiziere der Reichsmarine. — Zur Reviſion de 
Strafgeſetzbuches.] Die verſchiedenen Entſcheidungen über die 
Berechtigung dritter Perſonen, Geldſtrafen für die eigentlichen DEF 
urtheilten wider deren Willen zu zahlen, hat, wie man hört, dahin 
geführt, den Streitigkeiten durch die Geſetzgebung ein Ziel zu ſetzen, 
weshalb wahrſcheinlich ſchon in der nächſten Seſſion eine dahin gehende 
Vorlage an das Haus der Abgeordneten und das Herrenhaus 9 | 
langen wird, damit eine Einheit der Eniſcheidung eintreten kann. 
Ebenſo iſt es wahrſcheinlich, daß ein Geſetz über die Orden und Con 
gregationen der katholiſchen Kirche in Preußen vorbereitet wird, wozu 
als Vorbereitung das neue verdienſtvolle Werk des hieſigen Univer | 
ſitäts⸗Profeſſors Dr. Paul Hinſchius angeſehen werden kann. Anzu⸗ j 
nehmen it ferner, daß die Prozeſſionen, Bittgänge, Wallfahrten ic. 
der katholiſchen Kirche einer geſetzlichen Regelung unterworfen werden 8 
Wie lange die Nacht dauerte, ſei hier verſchwiegen. — Durch ihre 
patriotiſche Haltung ſcheint die Preſſe bis jetzt etwas von dem Hohen 
zollernglück in Bezug auf das Wetter geerbt zu haben, denn die So 
Homers, ſiehe fie lächelt auch heute wieder dem Journaliſtentage⸗ 
Schon ſchlägt die Stunde, welche zum Ausfluge nach dem neuen un | 


alten Schloß feſtgeſetzt iſt, — mein Auge fällt auf das Zifferblatt der 
goldenen Uhr, welche auf Marmorconſol vor dem Rieſentrumeau fe 

und die neben ihr befindlichen mit knappem Zirkel die Zeit meſſende 
vergoldeten Horen verwieſen mich gebieteriſch aus meinem majeſtätiſchen 
Schreibzimmer. 8. 


Breite Schulter u. 
Von Friedrich Spielhagen. - 


(Schluß.) 1 ih 
Er liebte meine Schultern, der brave Herr. Sie waren ſo ſe „ 
breit, und die ſeinen ſo ſehr ſchmal. „Es thut einen wohl, Sie an 
zuſehen; man athmet ordentlich leichter,“ meinte er manchmal, N 
dabei lächelte er ſtets fo freundlich und fo traurig zugleich. Ich glatt m 
ich hätte mein Herzblut für ihn hingeben können, aber es würde ih 
doch nichts geholfen haben. Er ſtarb an der Schwindſucht — dr 
meinen Armen, ein paar Wochen, bevor ich meine fünf Jahre na 
geſeſſen und aus dem Carcer entlaſſen wurde. ich 
Da war ich nun wieder auf freien Füßen, und, weiß es Gott, 5 
ſehnte mich oft genug nach meinem Gefängniß und meinem ganze 
Kerkermeiſter zurück. Die Welt kam mir ſehr weit, und trotz all 5 
unzähligen Menſchen, ſehr öde vor. Es kümmerte ſich keiner um ate. 
Mein Vater war todt, und ſo arm geſtorben, wie er gelebt f 
Meine Verwandten wollten von dem entlaſſenen Sträfling nichts 5 
ſen, und verleugneten mich, wenn ich ihnen in den Weg kam, daß 
ich natürlich ſo ſelten wie möglich that. Ich kann wohl agen für | 
es mir eine Zeitlang recht herzlich ſchlecht ging, und daß ich © Halt 
ein großes Gluck hielt, als es mir endlich gelang, in der Ga kön, 
hier eine Unteraufſeherſtelle zu erhalten. Ich hatte den Monat einem 
zehn Thaler. Sie können ſich denken, wie weit ich damit bei m Ihr 
Appetite reichte! Oder vielmehr: Sie können es ſich nicht denken. eine 
Herren feld in der Fülle des Glückes groß geworden und Fa 
Ahnung davon, wie Jemandem zu Muthe iſt, wenn ihm der Enter 
fo ſpärlichen Rationen zugemeſſen wir. Und dann, war me fleman 
auch nur Rechnungsreviſor geweſen, ſo war er doch ein leg 
und hatte mich als Gentleman erzogen, ja im Anfang .. 
Meine Mutter war eine gebildete, feine Bi ſchon 
meine Eltern hatten ſich ſtets in Kreiſen bewegt, die eigentlich 


ſprüchen in einer Dachkammer wohnt, d 
Ranges unter Bedienten, Zettelträgern, Wagenſchieberu 05 
ganz ehrenwerther, aber nicht immer ganz feiner Geſe 
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fle ich iſt es Staatsgeſetz, daß an einem Orte, welcher nicht aus⸗ 
blich von Katholiken bewohnt wird, die Proceſſionen nur inner⸗ 
dude der Kirchen ftattfinden, Dürfen, und der Grund des Gefeges der, 
erögläubige in ihren Gefühlen nicht zu verletzen. Daß das Geſetz 
ücdrantreic leider außer Uebung gekommen iſt, hat ſeiner Rechts⸗ 
Nügkeit als folder keinen Eintrag gethn. — Die Verhältniſſe der 
8 niere u. ſ. w. des Beurlaubtenſtandes der Reichs marine find 
euerdings einer Regelung dahin unterworfen worden, daß auf ſie 
m Allgemeinen die für die Offiziere des Gardecorps gegebenen Be⸗ 
mmungen mit der Maßgabe analoge Anwendung finden, daß behufs 
egelung der Dienſtverhältniſſe beſagter Marineoffiziere die Landwehr⸗ 
ezirks⸗Commandos ſich mit der Reichs⸗Admiralität in unmittelbare 
bindung zu ſetzen haben, ſoweit nicht ausdrücklich etwas Anderes 
erordnet wird. Die Offiziere des Beurlaubtenſtandes der Reiche: 
marine ſind: Reſerve⸗ und Seewehroffiziere des Seewehroffiziercorps, 
hr erve⸗ und Seewehroffiziere des Seebataillons, Reſerve⸗ und „See: 
ehroffiziere der Seeartillerie⸗Abtheilung. Die unter der Benennung 
Gilfs⸗Unter⸗Lieutenants“ und „Auxiliar⸗Offiziere“ noch vorhandenen 
ffiere ſind wie die Offiziere des Beurlaubtenſtandes zu behandeln. 
e im Beurlaubtenſtande befindlichen Mitglieder des Sanitäts⸗Offizier⸗ 
ps der Marine, des Maſchinen⸗Ingenieurcorps, ſowie die oberen 
grinebeamten des Beurlaubtenſtandes find der militäriſchen Controle 

e die Offiziere des Beurlaubtenſtandes unterworfen. Einjährig Frei⸗ 
willige, welche ſeitens der Matroſendiviſion, mit dem Dualificatiend- 
zeugniſſe zum Unterlieutenant zur See, bez. ſeitens der Maſchiniſten⸗ 
btheilungen der Werftdiviſton mit der Qualification zur Weiterbe⸗ 
örderung entlaſſen find, dürfen, falls fie den hinſichtlich der Seefahr⸗ 
eit geſtellten Anforderungen entſprechen, im Monat Februar jeden 
Jahres unter Beifügung eines Lebenslaufs bei den betreffenden Ma⸗ 
heilen ihre Einberufung zur Dienſtleiſtung behufs Beförderung 
nachſuchen. Die Verabſchiedung von Seewehr⸗ Offizieren kann bean⸗ 
agt werden: nach zwölfjähriger Geſammtdienſtzeit, bei eintretender 
dänzlicher Dienſtunbrauchbarkeit, behufs Nachſuchung des Auswande⸗ 
dungs⸗Conſenſes. Die Entlaſſung eines Seewehroffizierd nach erfüllter 
Dienstpflicht kann, wenn ſie nicht durch dienſtliches Intereſſe gefordert 
„ nur auf feinen Antrag erfolgen. Die Offiziere des Beurlaubten⸗ 
andes erſcheinen, wenn ſie zum Dienſte einberufen werden, ſtets in 
niform, desgleichen bei Control⸗Verſammlungen; ſonſt wird die Uniform 
on denſelben nur bei feierlichen Gelegenheiten getragen. Infolge ge⸗ 
EN licher oder ehrengerichtlicher Unterſuchung ſuspendirte Offiziere des 
kurlaubtenſtandes dürfen außer bei dem perſönlichen Erſcheinen vor 
em Spruchgerichte während der Dauer der Suspenſion die Offizier: 
niform nicht tragen. Für Aerzte und Maſchinen⸗Ingenieure des Be⸗ 
kFlaubtenſtandes gelten dieſelbe Beſtimmungen. — Die Reviſion des 
ztafgeſetzbuchs wird, da dieſelben mancherlei Bedenken namentlich 
auf Seiten der Wiſſenſchaſt hervorruft, vorerſt wohl auf ſich beruhen 
en, was auch im Intereſſe der Sache gewiß zu wünſchen wäre 
a man in der That noch nicht im Stande war, darauf bezüglichelErfah⸗ 
ngen zu machen. Die Art und Weiſe, wie dieſe Reviſionsſucht in 
en fpecififch conſervativen Kreiſen namentlich betrieben wird, ſollte 
wohl auch einen Fingerzeig geben, nicht ſo ſchnell darauf einzugehen. 
Sollte aber auch auf Seiten der Regierungen das Reviſtonsbedürfniß 
anerkannt werden, ſo iſt es doch ſehr fraglich, ob der Reichstag der⸗ 
ſelben Anſicht, namentlich zu einer Zeit fein wird, da ihm neue ein⸗ 
greifende und grundlegende Geſetze zugehen. Das Strafrecht iſt aber 
kedenfalls noch ferner zu erproben. 


Berlin, 28. Juli. [Frankreich. Die ländlichen 
Arbeiter in der Provinz Preußen. — Vom Brüſſeler 
Congref ſe.] Die Sympathien, die man der franzöſiſchen Regierung 
. von hier aus zuzuwenden begann, waren nur von kurzer Dauer; an⸗ 

geſichts der Haltung Frankreichs den Ereigniſſen in Spanien gegenüber 
und bei der kund gewordenen Schwäche des Präfidenten Mae Mahon, 
die ſogar im eigenen Lande einen deprimirenden Eindruck gemacht hat, 
mußten ſie raſch wieder verſchwinden. Man geſteht ſich hier, daß 
man ſich in dem Marſchall inſofern arg getäuſcht hat, als man dem⸗ 


nr 


Diners und Soupers einnimmt, und gezwungen iſt, in einer beſchmutz⸗ 

en Blouſe, oder, noch ſchlimmer, in einem ſchäbigen Rock, den er beim 

Trödler kaufte, über die Straße zu gehen — ſo hat das ſeine Un⸗ 
degquemlichkeiten, wie ich Sie aus jahrelanger intimſter Erfahrung ver: 
ſſchern kann. 

Indeſſen war auch dieſe Zeit für mich nicht verloren. Ich lernte 
mein Fach von allen Seiten, und auch von denen kennen, welche nur 
der eigentliche Arbeiter zu ſehen bekommt; dabei trieb ich, ſchon ans 
Pietät für das Andenken meines lieben verſtorbenen Wohlthäters, 
meine mathematiſchen Studien eifrig fort und mit Hülfe derſelben 
und meiner täglichen praktiſchen Uebung kam ich auf gewiſſe Ent⸗ 
eckungen in der Conſtruction der Oefen und der Behandlung des 
Coaks, die ich für Verbeſſeruugen hielt und die ſich in der Folge wirk⸗ 
lich als ſolche bewährt haben. Das Alles machte mich nun natürlich 
ein wenig übermüthig und ich fing an, mich mit Plänen zu tragen, 
wie ich aus dieſer meiner abhängigen untergeordneten Stellung in 

ne Poſition gelangen mochte, in der ich meine Entdeckungen ver⸗ 
werthen könnte und die überhaupt des Sohnes meines Vaters würdi⸗ 
ger wäre. Sie müſſen nämlich wiſſen, daß mich das Andenken an 
meinen guten alten Vater, der in Herzeleid über mich zur Grube ge⸗ 
fahren war, fortwährend verfolgte, und daß ich die Empfindung nicht 
os werden konnte: er werde ſich noch im Grabe freuen, wenn ich es 
kotz alledem in der Welt zu etwas Ordentlichem brächte. 
So vergingen fünf Jahre, und ich fing nach gerade an darüber 
ungeduldig zu werden, daß ich noch immer in meiner Dachkammer 
7 nte. Da wurde die Gasdirectorſtelle hier vacant, und die Geſell⸗ 
aft forderte befähigte Bewerber auf, ſich zu melden. Es war am 
. Januar, alſo gerade heute vor einem Jahr, als ich die Anzeige 
fie; und weil juſt mein dreißigſter Geburtstag war, ſo hielt ich das 
5 ein gutes Zeichen, und ſagte zu mir: „Courage, Gottlieb, jetzt 
en nie!“ Und es that noth, daß bei der ganzen Sache jo ein gün⸗ 
. Omen war, ſonſt hätte ich doch am Ende den Muth nicht ge⸗ 
* Sie wiſſen, daß mit dieſer Stelle zugleich die eines techniſchen 
8 er⸗Directors für die ſämmtlichen vierzig Gasanſtalten, welche die 
Heeſellſchaft bereits gegründet hat, verbunden iſt. — Ich mußte alſo 
orgeſetzter meines eigenen bisherigen Directors werden, und das 
55 aus der Pofition eines Unteraufſehers, die ich nach wie vor ein⸗ 
auric Ihr Herren müßt zugeben, daß die Sache einen etwas tollen 
t 


alt hatte. Aber es war im Januar des vorigen Jahres ſehr 


b 
Hama auf mich geboten hätte, ich glaube, er hätte mich Billig 
en können. 


i 


Candi 


dat für die erledigte Stelle präfentiren. 
bar die Sache war aber nicht ganz ſo leicht, wie ſie ausſah. Zuerſt 


ber 
er drei erſten Tage zweiundzwanzig Bewerber gemeldet hatten; und 


RD 


möchten, da man mit dieſem Plane ſich ſchon lange beſchäſtigt. In] ſelben wirklich die Fähigkeit und Energie zutraute, Frankreich zu einer 
5 Conſtitution zu verhelfen; Herr Mae Mahon iſt 
Bramarbas, der nicht den Muth ſeiner Einſicht hat. 
zöſiſche Unſchuld die ſich anſtellt, als ob ihr Nichts ferner liege, als 
die Carliſten zu unterſtützen, einfach nur Heuchelei iſt, wird auch von 
nichtdeutſchen Zeitungen, 


ruhig in den Grenzdepartements Hof hält; ſie ſei eine „franzöſiſche“ 


bemerkt, man könne ihr das nicht verwehren (1) Das Gebiet der 


handlungen vorläufig geheim halten wolle, 


einfach nur ein 
Daß die fran⸗ 


u. A. von der „Independance“ unum⸗ 


wunden ausgeſprochen. Das belgiſche Blatt erinnert daran, daß der 


Cabecilla Ltſſagaray mit feinem ganzen Stabe ungehindert durch fran⸗ 


zoͤſiſches Gebiet gezogen, daß in Bavonne ein carciſtiſches Comite 
functionirt und daß die Frau Don Carlos, Margarethe von Parma, 


Prinzeſfin, hat kürzlich einer der pariſer Staatsmänner entſchuldigend 


„carliſtiſchen Grauſamkeiten“ wird jetzt von unſeren Officiöſen ſteißig 
durchgearbeitet; man ſammelt Material, das man ſpäter hoffentlich 
nicht als nur „ſchätzenswerth“ wieder bei Seite legen wird. Auch die 
Ermordung des Haptmanns Schmidt ſpielt dabei eine Rolle, und wir 
vermögen dieſes energiſchen Auftretens der Regierung nur anerkennend 
zu gedenken. Die heutige „N. A. Z.“ widmet den ländlichen 
Arbeiterverhältniſſen in der Provinz Preußen einen längeren Artikel, 
in dem ſie einräumt, daß die Lage der dortigen Arbeiter keine glän⸗ 
zende ſei. Weder auf den königlichen Domänen, noch auf den meiſten 
großen Gütern in jener Provinz ſeien die Wohnungen durchweg 
menſchenwürdig, und die Gutsbeſitzer würden bedeutende Opfer brin⸗ 


gen müſſen, um ſich einen ordentlichen Arbeiterſtand zu erhalten. Das 


officibſe Blatt ſieht in dieſer Calamität nicht den geringſten Grund 
für die Auswanderungen der letzten Jahre. — Die Ernennung von 


Delegirten Baierns, Sachſens und Badens für den Brüſſeler Congreß 


iſt, offieibſen Vernehmen nach, auf directen Wunſch der betreffenden 
Regierungen erfolgt. Daß auch Mecklenburg, wie einzelnen Blättern 
von hier geſchrieben wird, das gleiche Verlangen geäußert habe, iſt 
wohl unbegründet. Die Mittheilung, daß der Congreß ſeine Ver⸗ 
erſcheint zu befremdlich, 
als daß man ihr ohne Weiteres Glauben beizumeſſen verſucht ſein könnte. 

Berlin, 28. Juli. [Anträge für den Genoſſenſchafts⸗ 
tag in Bremen.] Die von Schulze⸗Delitzſch herausgegebenen Blätter 
für Genoſſenſchaftsweſen bringen in ihren beiden letzten Nummern neben 
der Einladung zu dem auf den 28. bis 31. Auguſt in Bremen an⸗ 
beraumten XV. Vereinstage des Allgemeinen Verbands der auf 
Selbſthülfe beruhenden deutſchen Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften auch bereits Anträge für dieſe Verſammlung, auf welcher nur 
Deputirte der Genoſſenſchaften oder ihrer Unterverbände ſtimmberech⸗ 
tigt find. Darunter befindet ſich ein die Verfaſſung der Vorſchuß⸗ 
und Creditvereine betreffender Antrag des Anwalts Schulze⸗Delitzſch 
von allgemeinerem Intereſſe, da er auch für die Verfaſſung von 
Actien⸗ und Actiencommanditgeſellſchaften Beherzigenswerthes enthält. 
Der Antrag fordert den Allgemeinen Vereinstag auf, zu beſchließen, 
den Vorſchuß⸗ und Credit⸗Vereinen wiederholt und dringend zu 
empfehlen: 1) Die Mitglieder ihres Vorſtandes und ſonſtigen Kaſſen⸗ 
beamte von Benutzung der von ihnen verwalteten Vereinskaſſe zu 
Crediten für eigene Rechnung gänzlich auszuſchließen; ferner 
2) ſobald Charakter und Umfang der Vereinsgeſchäfte zu bankmäßiger 
Entwickelung drängen, und Zeit und Kraft der bezeichneten bei der 
Verwaltung betheiligten Perſonen in einem Grade in Anſpruch nehmen, 
welcher lohnende Nebenbeſchäftigungen ausſchließt: denſelben ein aus⸗ 
kömmliches, der Mühewaltung entſprechendes feſtes Gehalt zu ge⸗ 
währen, dagegen die Tantieme von Gewinn⸗ oder Umſatz auf das 
Minimum zu beſchränken“. Der Antrag iſt durch die Erfahrungen 
der letzten Jahre hervorgerufen und baſirt auf Ausführungen, welche 
Schulze ſchon voriges Jahr in einem längeren Aufſatz über Geld- und 
Creditkriſis in den Genoſſenſchaftsblättern niedergelegt hat. Schon 
1868 als nach Erlaß des Preußiſchen reſp. Norddeutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens von Schulze ein Muſterſtatut für die in eingetragene 
Genoſſenſchaften umzuwandelnden alten Vorſchußvereine entworfen und 
zur Berathung der Verbandstage geſtellt wurde, drang Schulze in 
Uebereinſtimmung mit dem erſten Theil des Antrages darauf, Vor⸗ 


doch konnte ich vor dem nächſten Sonnabend, wo ich nach der Mor⸗ 
genwache einen freien Nachmittag hatte, meinen Poſten nicht verlaſſen. 
Sodann fehlte es mir gänzlich an einer Garderabe, die für den feier⸗ 
lichen Act berechnet geweſen wäre. Mit den Stiefeln und der Wäſche 
ging es ungefähr, auch ein paar ſchwarze Beinkleider fanden ſich, die 
ihren Zweck zu erfüllen verſprachen, wenn ich die Näthe mit Tinte 
nachſchwärzte. Eine weiße Weſte kaufte ich mir merkwürdig billig bei 
meinem Antipoden, einem Trödler, der fünf Stock unter mir im 
Keller deſſelben Hauſes wohnte. Es fehlte jetzt nur noch an einem 
Frack, und den lieh mir mein damaliger College und jetziger Ober⸗ 
Aufſeher und hoffentlich lebenslänglicher Freund, Hans Ohneſorge, der 
vor vierzehn Tagen Hochzeit gemacht hatte, und im Vollbeſitze eines 
neuen, vor Neuheit, wie mir ſchien, gradezu ſtrahlenden Fracks war. 

„Hans Ohneſorge“, ſagte ich, als er mich am Sonnabend Mittag 
ablöfte und ich den Frack, den er mir in ein Tuch geſchlagen, mitge⸗ 
bracht hatte, im Gaſometergebäude anprobirte, „Hans Ohneſorge“, 
ich kann nicht dafür ſtehen, daß ich Ihnen nicht die Näthe an den 
Aermeln oder gar den ganzen Rücken herausplatze.“ 

„Immer d'rauf, Herr Roland“, ſagte Hans Ohneſorge; „wenn 
Sie die Stelle bekommen, können Sie mir ja einen andern ſchenken, 
und wenn Sie die Stelle nicht bekommen — aber das iſt ja gar 
nicht möglich! Ein Mann wie Sie braucht ja nur merken zu laſſen, 
daß es ihm Ernſt iſt, da geht es ja von ſelbſt.“ 

Hans Ohneſorge, müſſen Sie wiſſen, hielt mich ſo ziemlich für 
den größten Mann meines Jahrhunderts. Ich war ihm ſein Held, 
ſein Ideal; und wenn ich geſagt hätte: Hans Ohneſorge, ich bin ent⸗ 
ſchloſſen, Kaiſer von Fez und Marocco zu werden, er würde geſagt 
haben: „Immer d' rauf, Herr Roland; das iſt Ihnen ja eine Kleinigkeit.“ 

Nun, Ihr Herren, ich lachte freilich über die treuherzige Einfalt 
des guten Geſellen, aber ſo ganz geheuer war mir denn doch nicht, 
als ich in dem engen Frack vor dem Comtoir von Jäger, Breitkopf 
u. Co. ſtand und erſt leiſe, dann lauter und zuletzt ſehr laut anklopfte. 

„Herein“, ſagte endlich eine ſcharfe Stimme. Ich glaubte anfäng⸗ 
lich, es habe irgendwo in der Nähe eine Thür geknarrt, aber es war 
wirklich eine Menſchenſtimme geweſen, und ſo trat ich denn ein. 

In dem großen Zimmer befand ſich in dieſem Augenblick — es 
war nämlich ſchon etwas ſpät geworden und die Comtoiriſten waren 
zum Eſſen gegangen — Niemand Geringeres, als — na, Ihr Herren, 
meine Frau iſt glücklich in ihrer Ecke eingeſchlafen und ſo kann ich 


or durch die Ritzen meiner Dachſtube pfiff der eiſige Wind; mich] Ihnen sans gone ſagen, wie mein würdiger Schwiegervater aus'⸗ 

und hungerte wechſelweiſe gar erbärmlich, und wenn der Teufel] ſchaut, wenn man ihn zum erſten Male — beſonders in der Stunde 

vor Tiſch, wo er hungrig und beißig iſt, ſieht: wie das Titelkupfer 

E auf dem engliſchen Punch ohne den Mops und den Höcker, aber noch 

das 8 gut aber wie zum Teufel, dachte ich, könne ich auch auff ein wenig grimmiger — ja, wie mir an dem Mittag vorkam, ganz 

omptoir der Firma Jäger, Breitkopf u. Co. gehen und mid) als außergewöhnlich, und ſo zu ſagen: polizeiwidrig grimmig und men⸗ 
ſchenbeißig. ’ 


„Was wollen Sie?“ ſchnarrte der kleine alte Herr, indem er ſich 


Gefahr im Verzuge, denn ich wußte, daß ſich bereits binnen auf feinem Comtoirſtuhl halb zu mir umdrehte. 


„Mich ge“ — ich wollte ſagen gehorſamſt; aber weil mir das eine 


ſtände und Beamte der Volksbanken ſtatutariſch unter Androhung ſo⸗ 
fortiger Entlaſſung von jeder Benutzung der Vereinskaſſe für ihre 
Privatzwecke auszuſchließen. Damals wurde gegen ſolche Statutbe⸗ 
ſtimmung von ſehr vielen Seiten Widerſpruch erhoben, da man meinte, 
namentlich in kleineren Orten, in der Auswahl der Vorſtandsmitglie⸗ 
der zu ſehr beſchränkt zu werden, wenn man ſtatutariſch zu dieſen nur 
kärglich oder gar nicht honorirten Nebenpoſten alle ſolche Vereins⸗ 
mitglieder nicht zulaſſen dürfe, welche auf die Vortheile der genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Creditgewährung für ihr eigenes Gewerbe nicht verzichten 
könnten oder wollten. So iſt denn jene Beſtimmung des Muſter⸗ 
ſtatuts von ſehr vielen Volksbanken bei Feſtſtellung ihres Statuts 
ignorirt worden. Es hat ſich nun gezeigt, daß die großen Kalamitä⸗ 
ten, welche durch Schuld der Vorſtände oder Kaſſenbeamten über eine 
Reihe von Volksbanken während der letzten Jahre gekommen ſind, 
unzweifelhaft oder wahrſcheinlich ganz oder zum größten Theil vermie⸗ 
den ſein würden, wenn den betreffenden Perſonen die Benutzung der 
Vereinskaſſe zu Privatzwecken verboten geweſen wäre. Ein gleiches 
hat ſich verhältnißmäßig noch öfter bei Actien⸗ und Actiencommandit⸗ 
banken herausgeſtellt, bei welchen, da ſie ſtets die ausſchließliche Thätig⸗ 
keit ihrer Directoren und Kaſſenbeamten beanſpruchen, jenes Bedenken 
gegen eine gleiche ſtatutariſche Beſtimmung nirgends vorlag. Wie es 
heute im geſammten Bankverkehr ohne geſetzliches Verbot für abſolut 
unſolide und verwerflich gilt, die eigenen Actien zu beleihen, ſo ſollte 
es auch bei allen Banken, gleichviel, welcher geſellſchaftlichen Form, 
für abſolut unſolide und verwerflich gelten, kein Verbot der Credit⸗ 
gewährung an Directoren und Beamte in den Statuten zu haben. 
— Der zweite Theil des Antrags iſt in Betreff der Beſchränkungen 
nur auf Genoſſenſchaften berechnet; in dieſen knauſert man, der natür⸗ 
lichen langſamen Entwickelung entſprechend, da das zu verwaltende 
Vereinsvermögen allmälig anwächſt und veränderlich iſt, mit feſt en 
Gehältern, ſelbſt für Beamte, welche mit ihrem Lebensunterhalt ledig⸗ 
lich auf die Entſchädigung für ihre genoſſenſchaftliche Mühewaltung 
angewieſen ſind. Die Jagd nach Tantiemen hat manchen faſt nur 
auf Tantieme angewieſenen genoſſenſchaftlichen Beamten verleitet, ge⸗ 
wagte Geſchäfte zu entriren und dadurch den Verein zu großen Ver⸗ 
luſten zu verhelfen, daß in Aetiengeſellſchaften durch hohe Tantiemen 
nicht blos für Vorſtände, ſondern auch für Aufſichtsrathsmitglieder 
ſchwindelhafte Unternehmungen gefördert ſind, weiß Jedermann; hier 
aber wird man ſich erfahrungsmäßig ſehr ſchwer entſchließen, die ein⸗ 
mal ſtatutariſch oder contractlich ſtipulirten Tantiemen für die Zukunft 
zu kürzen, indem die Moglichkeit jederzeit durch Veräußerung der 
Actien aus der Geſellſchaft auszuſcheiden, dem Actionär ein geringeres 
1 7 1 an dem Gedeihen der Geſellſchaft in ſpäteren Geſchäftsjahren 
einfloͤßt. ‘ 
[Die „Germania“] enthält in ihrem Redactions⸗Briefkaſten fol- 
gende Notiz: 

„Eine größere Anzahl proteſtantiſcher Anfragen bezüglich beabfichtigter 
Convertirung zur katholiſchen Kirche, welche in den letzten Wochen namentlich 


aus Pommern, Brandenburg und dem Königreich Sachſen an uns gerichtet ' 
worden find, weiſen wir hierdurch an die zuſtändigen katholiſchen Seelſorgs⸗ 


geiſtlichen als an die einzig richtige Adreſſe. 
Will die „Germania“ dadurch vielleicht inſinuiren, daß ihre Politik 
ſeit dem 13. Juli Anklang auch bei Proteſtanten gefunden hat? 
[Der Vicar Hauthalerl, deſſen „Reiſemalheur“, wie er ſelbſt 
anfangs ſein Kiſſinger Erlebniß nannte, gewiß Jedermann umſomehr 
bedauert, mit je mehr chriſtlicher Ergebung er ſich in daſſelbe gefügt 
zu haben ſchien, iſt offenbar, ſeit dem er nach Tirol zurückgekehrt, 
nicht in die Hände guter Rathgeber gefallen. Nur dem Drängen 
von ſolchen dürfte es zuzuſchreiben fein, daß derſelbe ſich jetzt in die 
Rolle eines jener geiſtlichen Märtyrer einzuleben anfangen will, welche 
die Welt unausführlich auf ihr Martyrium aufmerkſam machen. Die 
Wiener „Preſſe“ bemerkt, daß ſie ſchon am 20. d. die Frage auf⸗ 
geworfen, welche Genugthuung dem Manne zu Theil wurde von Seite 
jener Regierung, deren amtliches Organ ihm in aller Form als den 
Hauptmitſchuldigen Kullmanns hingeſtellt hat, welche Ehrenerklärung 
nun der „Deutſche Reichsanzeiger“ bringen werde, nachdem er ihn in 
rückhaltloſer Weiſe gebrandmarkt hatte. Aber wenn wir begreifen, 


verächtliche Kriecherei dünkte, To huſtete ich blos und ſagte dann jeher 
kecklich: „zu der vacanten Gasdirectorſtelle melden.“ 

„Sie ſind der dreißigſte“, ſchnarrte Herr Jäger. 

„Das ſchadet nichts“, ſagte ich. 

„Wie ſo?“ 

„Einer kann ſie doch nur bekommen.“ 

Der alte Herr drehte ſich noch einen Zoll weiter auf ſeinem Stuhle 
herum und ſah mich noch viel grimmiger an, als vorher. Die Augen 
unter den buſchigen Braunen ſtachen mich ordentlich, wie Juliſonnen⸗ 
ſchein vor einem Gewitter; aber ich ſagte mir: wenn Du jetzt mit 
der Wimper zuckſt, biſt Du verloren, und ſo hielt ich wacker aus und 
dachte: Blick Du nur, Alter, der Frack iſt freilich geliehen, aber es 
ſteckt ein ehrlicher Kerl darin. 

In dieſem Augenblick wurde abermals an die Thüre geklopft und 
herein trat, ohne Herrn Jäger's Antwort abzuwarten, ein Menſch, 
der mir doppelt mißfiel, erſtens weil er mich in dem téte-à-téte mit 
Herrn Jäger, das eben intereſſant zu werden anfing, ſtoͤrte, und 
zweitens, weil er eine abſcheuliche Phyſiognomie hatte — eine rechte 
brutale Galgenphyſiognomie, die vortrefflich zu feinem unterſetzten, 
ſtarkknochigen Körper paßte. 

„Was wollen Sie?“ ſchnarrte Herr Jäger. 2 

„Das wiſſen Sie eben fo gut wie ich“, erwiderte der Eingetretene 
im gröbften Ton. „Ich will mein Geld und damit baſta.“ 6 

„Ich habe Ihnen bereits geſchrieben, weshalb ich Ihnen das nicht 
geben kann“, ſagte Herr Jäger ganz hoͤflich. 

„Dann ſoll das Wetter drein ſchlagen“, ſagte der Andere. 

„Das würde Ihnen wenig helfen“, erwiderte Herr Jäger. — 
„Bitte, Herr?“ — „Roland“, ſagte ich es „Herr Roland, ſetzen Sie 
ſich gefälligſt etwas, bis ich dieſen Herrn abgefertigt habe.“ g 

Ich ſetzte mich in einiger Entfernung auf einen Stuhl und das 
Geſpräch zwiſchen den beiden Widerſachern nahm ſeinen Fortgang. 
Der vierſchrötige Kerl war ein Schiffscapitain, fo und fo, der für das 
Geſchäft Kohlen nach Hamburg gebracht, und, wie es ſchien, über 
ſeinen Contract hinaus Forderungen an die Firma machte. Es war 
ein wunderliches Concert, die Beiden ſich ſtreiten zu hören, als wenn 
in das Quinquiliren einer ſchrillen Pfeife die dumpfen und zugleich 
harten Töne einer allzuſtraff geſpannten Pauke hereinplatzten. Die 
Pauke hielt es aber viel länger aus, wie die Pfeife und brüllte zuletzt 
fo, daß die Fenſterſcheiben klirrten. £ 

Nun bin ich von Natur kein Freund von Zank und Streit, und 
gar das unvernünftige Schreien war mir von jeher verhaßt. Dazu 
kam, daß der Capitain ganz unzweifelhaft im Unrecht war und gegen 
die klaren, ſachgemäßen Auseinanderſetzungen Herrn Jäger's nur 
Drohungen und Schimpfreden vorzubringen wußte. Je länger ich 
den Kerl toben hörte, deſto fataler wurde er mir, und als er dm 
Herrn Jäger, der doch am Ende ein alter und ganz offenbar kränk⸗ 
licher, ſchwacher Mann war, feine plumpe Fauſt unter der Habichts⸗ 
naſe ſchüttelte, die in dem Augenblick ſichtbar vor Furcht erbleihte — 
riß mir endlich vollends die Geduld. Ich ſtand auf, ging zur Thür, 
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— feinerleb Zuſchrift vom Fürſter. Bismarck erhalten habe. 
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bbůeonnden, schreibt die Wiener „Preſſe“ jetzt weitet, g 
dualer, wie er in einer Zuſchrift an die „Salzburger Chronik“ erklärte, 


kanzler: ö re 
Mitglied des geiftlichen Standes, dem ich, ſobald er aus feinen religiöjen 


Schilderung weit hinter der Wirklichkeit zurückbleibt. 


5 


die Beſeitigung der 


den Vorſaal bis an die Treppe. 
beſchleunigte noch in etwas ſeinen Rückzug die Treppe hinab. Nach⸗ 


r 


12 
zurück, machte die Thüre wieder zu und ſagte: „Ich glaube, wir können Herrn Jäger aus, und, weil mi 
jetzt ungeſtört in unſerer Unterhaltung fortfahren.“ 


* 
llich fing er gar, die kleinen funkelnden Augen immer feſt auf mich 


* 


* 


* 
28 
der Alte, kam von ſeinem Stuhl herabgehüpft, gab mir ſeine kleine 
magere Hand und blickte mit einem beinahe zärtlichen Ausdruck zu 
mir hinauf. — „Wenn Sie Ihre Sache verſtehen, ſollen Sie die 
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daß Vicar Hat 


„aus höheren Rückſichten keine Satisfaction für feine beleidigte Ehre, 
die ausgeſtandene Trübſal und die Jerſtörung feines Reiſeplanes ver: 
langen“ wolle; ſo verſtehen wir nicht, wie er jetzt nachträglich in Zu⸗ 
ſchriften an andere Blätter daran erinnern mag, daß er noch immer 
Und noch 
mehr befremdet uns, daß er Schilderungen in clericalen Blättern zu⸗ 
läßt, die, unter ziemlich di cecter Berufung auf feine perſönlichen An⸗ 
gaben, das ganze Kilf’,ager Attentat als von Bismarck er: 
funden darſtellen. Zweckdienlicher ſchiene uns jedenfalls, wenn, 
auch in Widerſpruch „ait der von Hauthaler in der „Salzburger Chro⸗ 
nik“ abgegebenen Er, Aarung, wenn er, wie ein Wiener Blatt mittheilt, 
wirklich gegen alle die Blätter, welche ihn der Mitſchuld am Attentate 
bezichtigten, gerichtliche Klage einleiten laſſen wollte. 

Das „Vaterland“ erhält folgende Zuſchrift: 

„Euer Wohl geboren! Ich melde Ihnen, daß ich bisher keinerlei Zu⸗ 
ſchrift vom seiten Bismarck erhalten habe. 

alchſee dei Kufſtein, am 25. Juli 1874. Sig mund Hauthaler.“ 


Die „Leipziger Nachrichten“ theilen einen angeblich von dem 
Pfarrer Hauthaler an einen leipziger Verlagsbuchhändler gerichteten 


Brief mat. Derſelbe lautet: t 
Hodygeehrter Herr! Auf Ihre verehrte Zuſchrift und Anfrage vom 22. Juli 


8 melde ich Ihnen, daß ich keine Urſache habe, mich über die königlich baieri⸗ 


ſchen Juſtizbeamten hinſichtlich meiner Behandlung zu beſchweren und daß 
ich es vielmehr dankend an denſelben rühmen muß — daß ſie meine Beſorg⸗ 


nid, die drückende Haft möchte ſich in die Länge ziehen, durch eine bei lac 0 nähere Berührung mit Kozmian kam, deſſen Einfluſſe es gelang, 


nigte Gejhäftsoronung jo bald als ihnen möglich war gehoben haben. Au 
das Dienſtperſonal in den Gefängniſſen zu Schweinfurt und Kiſſingen ſcheint 
angewieſen zu ſein, mir manche durch das Geſetz nicht verpönte Er⸗ 
leichterung zu verſchaffen. Daß Sie dem geiſtlichen Stande, vielleicht bes 
ſonders den Katholiken, mehr gram als geneigt ſind, ſchreibe ich auf Rech⸗ 
nung gemachter Erfahrungen. Ein Mann wie Sie handelt und denkt nicht 
nach een Dieſes habe ich aus Ihrem verehrten Schreiben entnommen. 


Unter ſo manchen Unwahrheiten, welche in den öffentlichen Blättern über 


meine Affaire eirculirten, empört mich eigentlich nur eine im höhern Grade 
nämlich dieſe, daß ich mit Kullmann geſprochen haben ſoll und am meiſten, 
daß dieſe Unwahrheit von einem Zeugen beſchworen wurde. Eine Verwor⸗ 
fenheit ohnegleichen. Wenn Sie übrigens ſich etwas von meiner Geiſtes⸗ 
richtung zu infteuiren wünſchen, fo bin ich fo frei, Sie auf mein im Jahre 
1857 herausgegebenes Werk: „Moralphiloſophie des claſſiſchen Alterthums“, 
wovon auch in Leipzig (in welcher Buchhandlung iſt mir nicht bekannt) ein 
Lager von Exemplaren iſt, anzuweiſen. In 2 7 770 
Sigmund Hauthaler, Pfarrer. 

Wie weit übrigens die Mythenbildung öſterreichiſcher Blätter geht, 
möge folgende Notiz beweiſen, die natürlich durch obiges Schreiben ſich 
als Erfindung kennzeichnet: 

Nach dem „N. Wr. Blatt“ hat Fürſt Bismarck an den aus der Haft 
entlaſſenen Pfarrer Hauthaler ein eigenhändiges Schreiben gerichtet, worin 


er ſeinem tiefen Bedauern über deſſen unſchuldig erlittene „Unannehmlichkeit“ 


Ausdruck verleiht und gleichzeitig darüber ſeine 
thaler dem Attentate vollſtändig fern ſtehe. 
„Möchte doch 


Freude ausſpricht, daß Hau⸗ 
Am Schluß ſagt der Reichs. 
die Unterſuchung feſtſtellen, das auch kein anderes 


Fragen nicht heraustritt, meine vollſte Hochachtung entgegenbringe, die Hand 
des Attentäter geführt habe“. 


) Von der Weichſel, im Juli. [Die Zuſtände an der 


9 Weichſel.] Es geht uns aus der Feder eines weſtpreußiſchen Ab: 


geordneten nachſtehende Mittheilung zu: „Bekanntlich lud der Abg. 
Wehr die Landboten zu einer genauen Infpicirung des Conitzer Bahn⸗ 
hofes ein; ſind die Herren nun einmal auf der Tour, ſo iſt der 
Weg zur Weichſel nicht weit und dabei lohnend. In allen Jahres⸗ 
zeiten werden nämlich den Weichſelpilgern ſo viele Ueberraſchungen, 
Abwechſelungen und Hinderniſſe geboten, daß ſelbſt die anziehendſte 
Gegenwärtig 
ſind es die ſogenannten Halligen, Sandflächen von ungeheurer Aus⸗ 
dehnung, welche die Ueberfahrt dermaßen erſchweren, daß die Paſſa⸗ 
giere, welche die Oſtbahn benutzen wollen, eine halbe bis dreiviertel 
Stunde vor der feſten Courszeit die Poſt benutzen müſſen. Wenn 
die Herren Miniſterialräthe nur ein Paar Mal die Ferientour nach 
dem Oſten ſtatt nach dem Weſten verlegen wollten und ſich mit eige⸗ 


nen Augen überzeugen, wie groß hier die Mifere iſt! Die Staats⸗ 


regierung hat bei Einbringung der Vorlage über die 50 Millionen 
Anleihe dieſe ganz abnormen Zuſtände an der Weichſel betont; an 
ſelben wird noch immer nicht gedacht. Wir glau⸗ 


indem ich ihm pantomimiſch zu verſtehen gab: er würde mich ſehr 
verbinden, wenn er uns des Vergnügens ſeiner Gegenwart nun ent⸗ 
höbe. Der Capitain wurde vor Wuth ganz dunkelrothbraun und be⸗ 
gann ſich ſo wahnſinnig zu gebehrden, daß ich wirklich um den alten 
Mann, der bleich und zitternd auf ſeinem Stuhl ſaß, beſorgt wurde. 
Ich faßte alſo meinen Capitain um die Schultern, drückte ihm die 


Arme feſt gegen den Leib, hob ihn in die Höhe und trug ihn, wotz⸗ 


dem er ſich wie ein wildes Thier gebehrdete, zur Thür hinaus über 
Dort ſetzte ich ihn wieder hin und 


dem ich mich ſodann überzeugt hatte, daß er, am Fuße derſelben an⸗ 
gelangt, ſehr ſchleunig wieder auf die Beine kommen und unter Flüchen 
und Drohungen das Haus verlaſſen konnte, kehrte ich in das Comtoir 


Und wenn ich hundert Jahre alt würde, ich werde die Miene, 
welcher der alte Herr mich jetzt anblickte, nicht vergeſſen. Der 


ſame Weiſe mit dem Erſtaunen, und, ich glaube, der Freude über 
meine Handlungsweiſe in dem ſchon an ſich grotesken Geſicht, daß ich 
etwas Wunderlicheres in meinem Leben nicht geſehen habe, und wirklich 
einen Augenblick glaubte, der alte Herr ſei toll geworden. Und plötz⸗ 


gerichtet, an zu lachen, oder ich müßte eigentlich ſagen: zu krähen, 
denn es war wirklich viel mehr das Krähen irgend eines ausländiſchen 
Vogels, als das Lachen eines chriſtlichen Europäers. Leider ſah ich, 
oder fühlte ich gar bald, was ihm an meiner Erſcheinung ſo lächerlich 
erſchien. Der neue Frack des armen Ohneſorge, deſſen Stoff trotz 
feines Glanzes nicht der allerbeſte fein mochte, war bei der Anſtrengung, 
die es mich denn doch gekoſtet hatte, den ſtarken Kerl zu bewältigen, 
aus allen Näthen geplatzt und hing, ſo zu ſagen, eigentlich nur noch 
in Fetzen auf meinem Leibe. Ich fühlte, daß ich ſehr roth wurde, 
aber ich war entſchloſſen, die Sache nicht ernſter zu nehmen, als ſie 
verdiente. 

„Entſchuldigen Sie, Herr Jäger“, ſagte ich, „meine derangirte 
Toilette; aber da ich Ihnen mich ſelber und nicht meinen Rock an⸗ 


bieten wollte, ſo kommt es ſchließlich auf Eines heraus. Kleider machen 
wohl Leute, aber keinen tüchtigen Gastechniker.“ 


„Sie ſind mein Mann; bei Gott, Sie ſind mein Mann“, rief 


Stelle haben, ſo wahr ich Johann Auguſt Jäger heiße.“ 
Ich verſtehe meine Sache, Herr Jäger“, ſagte ich, und ich weiß 
noch bis auf den heutigen Tag nicht, woher ich in dem Augenblick den 
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JC ͤ ͤ „ 
ben, daß in der preußiſchen Monarchie kaum eine ähnliche Calamität 
exiſtirt wie hier; denn es find im Monat Januar und Februar mit 


Pferd und Wagen über die Weichſel geſettt keine Poſten; 
n r ee 1267 %, 
im April . 7 M 68 * 
im Mai 7 FE A AL Ha Te ER 104 5 
im Juni. Hochwaſſer; 

im Juli. Sandbänke. 


Und dabei hat Graudenz den größten Perſonenverkehr im ganzen 
deutſchen Reiche! denn es ſind hier laut Bericht des Reichspoſtamts 
pro 72 aus Graudenz mit der Poſt befördert 21,611 Perſonen. 
Wir hoffen von der bekannten Energie des Herrn Handelsminiſters 
zuverſichtlich, daß noch in dieſem Jahre die Strecke Jablonowo⸗Grau⸗ 
denz in Angriff genommen wird, um wenigſtens nach einer Seite hin 
Anſchluß an die Eiſenbahn zu haben, ſowie daß in der nächſten Seſ⸗ 
ſion dem Landtage eine Vorlage gemacht werde behufs Regulirung 
der Weichſel und Nogat. 

ofen, 28. Juli. [Der Weihbiſchof Janiſzewski, ] welcher geſtern 
Dr Dr in s Gefängnih von Koſchmin abgeführt wurde, it, wie die „Oft. 
Ztg.“ ſchreibt, im Jahre 1818 geboren, zählt alſo jetzt 56 Jahre. Im Jahre 
1814, nachdem er jeine theologiſchen Studien auf einer deutſchen Univerſität 
beendet und den Grad eines „Licenciaten“ erlangt hatte, zum Prieſter geweiht, 
wurde ihm bald eine Profeſſur am hieſigen Geiſtlichen⸗Seminare übertragen, 
welche er bis zur völligen Reformirung deſſelben, d. h. bis zur Beſetzung 
der Profeſſ deu iee durch römiſche Doctoren, verwaltete. Im Jahr 1848 
von den Polen zum Abgeordneten für's Frankfurter Parlament erwählt, 
eigte er ſich in ſeinen Reden immer als Nationalpole und blieb er 5 3 er 
aß Ja⸗ 
niſzewski im Jahre 1866 zum Canonicus promovirt wurde. Die Enthüllun⸗ 
gen des Canonicus Dulinski haben bewieſen, weshalb der Junge Canonicus 
bald auch Offizial wurde. In ſeiner neuen einflußreichen Stellung hatte er 
mächtig mitgewirkt, die Ledochowski'ſchen Pläne durchzuführen, welche darauf 
abzielten, aus dem niederen Clerus eine für Rom ſchlagfertige Cohorte zu 
bilden, die verſchiedenen Mönchs⸗ und Nonnenorden bei uns einzuführen 
und die geiſtlichen Brüderſchaften in s zu bringen. Als Lohn hierfür 
wurde er vom Papſte am 26. Juni 1871 zum Biſchofe von Eleuſinus prä⸗ 
coniſirt und am 23. Juli deſſelben Jahres conſecrirt. Seit dem Jahre 
hat Janiſzewski der nationalen Sache gänzlich den Rücken gewendet. Er, 
arbeitete ſeit jener Zeit ausſchließlich für Rom und wurde mit dem Prälaten 
Kozmian einer der Hanptmotoren der berüchtigten vier Koſtener Punkte, 
welche bewieſen, daß die Jeſuiten bei uns ſehr weit gehende politiſche Pläne 
hatten. Dieſe ar ſcheiterten bekanntlich, denn die große Maſſ 


aſſe der Na⸗ 
tionalpolen wollte von einer Herrſchaft der Jeſuiten und von einer politiſchen 


Pater der Geiſtlichen Nichts wiſſen. Der von der ultramontanen 
artei für den Wahlkreis Samter⸗Obornik aufgeſtellte Candidat, Probſt Sir 
bilsti (jetzt Canonicus), erhielt kaum 80 Stimmen, und erlag bekanntlich 
einem deutſchen Gegencandidaten. 

8 50 aus unſerer Provinz wurden bekannt⸗ 


11 wollte, und die er nun durch eine 15monatliche Haf 


katholiſchen Lehrer-Seminars von hier nach Rawiez! hat 
nunmehr, wie man hört, der Unterrichtsminiſter ſeine Zuſtimmung er⸗ 
theilt. Ein Proteſt, welchen der Oberbürgermeiſter, Kreisſchulinſpeetor 
Kohleis gegen dieſe Verlegung an den Cultusminiſter gerichtet hatte, 
kommt in der heutigen Stgdtverordnetenſitzung zur Verleſung. 
Erfurt, 26. Juli. [Zur Ausführung der Kirchengeſetze.] 
Die „Erf. Z.“ ſchreibt: „Der Dber-Präfident der Provinz Sachſen, 
v. Patow, macht durch das „Amtsblatt“ Folgendes bekannt: „Die 
erledigte katholiſche Probſtei⸗Pfarrſtelle ad Beat. Mar. Virg. zu Erfurt 
iſt dem bisherigen Pfarrer ad St. Martinum und Oberſchulaufſeher 
Balthaſar Bode daſelbſt verliehen worden“. Damit iſt der erfreuliche 
Beweis gegeben, daß die hieſige katholiſche Geiſtlichkeit im Widerſpruch 
zu ihrem geiſtlichen Vorgeſetzten, dem Biſchof Conrad Martin von 
Paderborn, die Staatsgeſetze reſpectirt; übrigens iſt dies nicht der erſte 
Fall in Erfurt, bereits in vier Fällen iſt die vorſchriftsmäßige An⸗ 


Muth zu dem zuverſichtlichen, großſprecheriſchen Ton nahm; „aus⸗ und 
inwendig verſtehe ich fie.‘ 

„Ich glaub's, glaub's, glaube Ihnen auf's Wort; Sie ſind ein 
Prachtmenſch. Setzen Sie ſich; hier an den Tiſch und nun ſagen Sie 
mir einmal, wo, wie und was Sie gelernt haben. Was denken Sie 
z. B. von der neuen Gaſometer⸗Conſtruction des Mr. Hotwater in 
Liverpool?“ 

Ich ſah aus dieſer Frage, daß mein alter Herr ſelber das Ding 
ſehr gut verſtand. Ich nahm mich alſo zuſammen und ſetzte ihm 
auseinander, weshalb mir die ſogenannte neue Erfindung des Mr. 
Hotwater keineswegs gefalle und weshalb ich derſelben meine Methode 
bei weitem vorziehe. Dabei holte ich ein paar Zeichnungen, in denen 
ich meine Erfindung erläutert hatte, aus der Taſche, breitete ſie vor 
ch ja das Ding ſelbſt ſo ſehr inter⸗ 
eſſirte und ich außer meinem ehrlichen Ohneſorge noch Niemanden ge⸗ 
funden hatte, dem ich mich hätte mittheilen können, ſo wurde ich ganz 
warm in meinem Vortrag und ſprach wohl eine halbe Stunde, wäh⸗ 
rend der Alte unaufhörlich nickte und „Hm, hm, ja, ja; ſehr gut; 
ausgezeichnet“ dazwiſchen murmelte. Dann, weil ich nun gerade im 
Zuge war, erzählte ich noch: wer meine Eltern waren, und fo in aller 
Kürze meine ganzen Schickſale, wobei ich meine Sträflingsperiode zu 
erwähnen nicht vergaß. Als ich am Ende war, ſtreckte mir der Alte 
das magere Händchen entgegen und ſagte: „Hier, meine Hand, Herr 
Roland: Sie ſollen unſer Director werden: Zweitauſend Thaler jähr⸗ 
lich fix, Dienſtwohnung, freie Heizung und ſelbſtverſtändlich Beleuchtung 
und 5 pCt. vom Nettogewinn. Sind Sie zufrieden?“ . 

Mir ſchlug das Herz bis in die Kehle, als ich den alten Herrn 
ſo ſprechen hörte. Ich ergriff ſeine Hand und ſtammelt, ich wußte 
ſelber nicht was. Ich wußte nur, daß nun die Noth zu Ende ſei, 
und daß Hans Ohneſorge den ſchönſten Frack haben ſollte, den Schnei⸗ 
derhände machen Dh 

„Und nun gehen Sie nach Haufe, Herr Roland“, ſagte der Alte, 
„ziehen Sie ſich einen anderen Rock an und kommen Sie heute um 
fünf wieder her und ſpeiſen Sie mit uns. Ich will Sie meiner Fa⸗ 
milie vorſtellen und hernach können wir den Contract unterzeichnen. 
Aus Ihrer bisherigen Stellung treten Sie von dieſem Augenblick aus. 
Ich werde ſofort an Ihren Director ſchreiben und ihm die Verände⸗ 
rung, die in unſerm Perſonale eingetreten iſt, notificiren. Vielleicht 
brauchen Sie Geld, junge Leute brauchen immer Geld. Hier ſind 
hundert Thaler Avanee. Machen Sie keine Umſtände. Hier unten 
Ihren Namen. Danke! Leben Sie wohl; auf Wiederſehen; fünf Uhr 
pünktlich!“ 

Damit entließ mich der Alte; ich verbeugte mich und dann weiß 
ich nicht mehr, wie ich zum Hauſe hinaus und in Ohneſorge's Woh⸗ 
nung gekommen bin. Ich weiß nur, daß ich mich in den Armen der 
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zeige beim Herrn Ober⸗Präſidenten geſchehen, deſſen Stolz es '", 
in der Provinz Sachſen bis jetzt noch fein einziger Fall der 
achtung der ſog. Maigeſetze hinſichtlich der Anſtellung von a 
lichen vorgekommen iſt. Mit Recht muß man da die Frage je 
werfen: woran liegt es, daß in anderen Provinzen fo bitterer Str 


ſein muß?“ iR, 
Bergheim (Rheinpr.), 26. Juli. [Schließung.] Der Geſchäfts⸗ 


Zuſchrift: 

„Auf Grund des $ 8 des Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 und ach 
folge Erlaß der königlichen Regierung zu Köln vom 18. d. wird hierbuf 
die in hieſiger Bürgermeiſterei beſtehende Mainzer Katholikenvereinigung 
geſchloſſen erklärt. Indem ich Ihnen als Geſchäftsführer dieſer Vereinigun 
hiervon Kenntniß gebe, bemerke ich Ihnen, daß jede Zuwiderhandl 
gegen dieſe Schließung polizeilich verfolgt werden wird. 52 

Der Bürgermeiſter: Lammer 
(Aehnliche Zuſchriften erhielten alle Zweigvereine der Rhein“ 
provinz.) 


Bochum, 26. Juli. 


— 


[Schließung.] Geſtern Abend erſchlen 
von der Polizeiverwaltung beauftragt, das Verzeichniß der Mitglieder 
des genannten Vereins; der Präſes erklärte ihm, die ſämmtlichen 
Acten jenes Vereins ſeien im Vereinslokale, aus welchem ſie erſt ber 
ſchafft werden müßten. Tags darauf wurde das Namensverzeichniß 
dem betreffenden Poliziſten eingehändigt. — Eben fo wurde Seitens 
der Polizei vom Präſes des hieſigen katholiſchen Geſellen⸗Vereins 
das Verzeichniß der Mitglieder dieſes Vereins gefordert und au 
übergeben. 

Neuwied (Rheinprovinz), 26. Juli. [Steckbrief.] Unterm 
Niederberg, „jetzt angeblich im Kreiſe Geldern ſich aufhaltend“, einen 
Steckbrief erlaſſen. Inhaltlich deſſelben iſt Herr Wehn vom Kreis 
gericht „wegen Vergehens gegen die öffentliche Ordnung zur UM 
terſuchung gezogen und deſſen Aufenthalt nicht zu ermitteln geweſen“ 
München, 27. Juli. [Der König] hat als Beitrag zu dem 
Sängerfeſt in München 3000 Mark bewilligt, ferner dem dahier be 


Niederwalde die Erlaubniß zu öffentlichen Aufrufen und Sammlungen 
für den Umfang des Koͤnigreichs ertheilt. 


Quartier auf den 7. und 8. Auguſt im „Goldenen Kreuz“ dahier Be 
ſtellt ſein. Danach ſcheinen ſich die Zeitungs nachrichten von einem 
Beſuch deſſelben bei unſerem König auf der Rückreiſe von Gaſtein nicht 
zu bewahrheiten. (K. v. u. f. D.) 
Baden-Baden, 26. Juli. [Neunter Deutſcher Journaliſtentag! 
Schluß des erſten Tages.) Der im u al Kon REN Antrag 
Klettes lautet: Der Verein Berliner Preſſe bat mich als feinen zeitlichen 
Vorſitzenden beauftragt, beim Journaliſtentag einen Gegenſtand zur Sprach 
zu bringen, der allerdings ſchon früher zur . gelangt iſt, zur Ze 
aber doch einer erneuten Aufmerkſamkeit und energiſchen Maßre eh 


n 
len werden darf. Es handelt ſich um den Nachdruck jeurnaliſtiſcher Feuille 


tereſſen der Zeitungen, am härteſten aber die der Journaliſten ſchädigt. 
Unter den Feuilletons, die ich hier weſentlich im Auge habe, verſtehe ich 
ſolche größere Artikel, die eine jelbftftändige künſtleriſche Faſſung haben, die 
das Product des Schriftſtellers find, und die derſelbe etwa bei einer Samm⸗ 
lung ſeiner Schriften wieder abdrucken könnte. 

Bei allen andern Zeitungsartikeln, die über den Tag hinaus lein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Intereſſe mehr haben, genügt es, die Quelle anzugeben, um jeder 
weitern Verpflichtung enthoben zu ſein. Leitartikel, politiſche Nachrichten u. ſ. w. 
5 1 Eigentbum der Zeitung und Bis letztere durch Quellenangabe 
efriedigt. An den eigentlichen Feuilleton⸗Artikeln haben aber Zeitung und 
Schriftſteller das gleiche Anrecht. Die erſtere hat nur das Recht des ein⸗ 


maligen erſten Abdrucks, der Autor aber hat ſein Eigenthumsrecht damit 
keineswe 


bie Ouslle des nachgedruckten Artikels anzugeben, ſondern es iſt P 
Autor deſſelben gleichfalls ein Honorar zu zahlen, wie dies bei wiederholten 
Auflagen geſchieht. h 

Der zahlreiche Nachdruck, wie er bisher von kleineren und größeren Blät⸗ 
tern verübt worden iſt, ſtellt dem Rechtsgefühl der betreffenden Nachdrucket 
ein ſchlimmes Zeugniß aus und ſchädigt augleic die Intereſſen der Schrift⸗ 
ſteller im Allgemeinen, und zwar nicht blos Derjenigen, welche ſelbſt ber 
ſtohlen wurden, ſondern auch Aller, die Neigung und Befähigung haben, 
Thätigkeit dem Feuilleton zu widmen. Denn wenn eine 
fein ſollte, nur eben in die Fülle des ſchon Vorhandenen 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


treuen Seele wiederfand, der in einem fort weinte und lachte und 
dazwischen rief: „Ich hab es immer gejagt: Sie brauchen ja nut 
merken zu laſſen, daß es Ihnen Ernſt iſt — da geht es ja von ſelbſt.“ 
Nun, Ihr Herren, die Fortſetzung und das Ende von der Geſchichte, 
wie ich um fünf Uhr zu Herrn Jäger kam und Frau Jäger und 
Fräulein Emmy Jäger und Herrn Breitkopf und Frau Breitkopf u. Co. 


und nicht wußte, ob es der Champagner oder Emmy's ſchöne Augen 
— Herr des Himmels, die Frauen! man braucht blos von ihren 
Augen zu ſprechen, ſo ſperren ſie ſie auf. Haſt gut geſchlafen, Emmy? 
„Ich habe gar nicht geſchlafen, Du, ſchlechter Mann“, ſagte die 
junge Frau, die mit ihren ſchlummerrothen Wangen und in ihrer Ver’ 
legenheit ſo reizend ausſah, daß Herr von Berkenfeld ſich einen Knopf 
über der Bruſt aufmachen mußte. 
2 70 ber Ihr wollt doch unmoglich ſchon fort, Ihr Herren“, ſagle 
ottlieb. 8 
Der Aſſeſſor lachte. „Schon? es iſt ein viertel auf zwei.“ 
„Ach was“, ſagte Gottlieb; „was thut denn das? die Uhr 
keinem Glücklichen. 
Herr von Berkenfeld ſeufzte. 5 f 
„Kommen Sie, Berkenfeld“, ſagte der Aſſeſſor, der ſchon den Hu 
in der Hand hatte; wir können es ja nicht verantworten.“ — — 7" 
Die beiden Herren ſtanden auf der Straße. Der Mond glibere 
auf den ſchneebedeckten Dächern. Eine Nachtdroſchke kam langſam 
dahergeknarrt. a \ 
„Ich werde die Droſchke nehmen“, ſagte der Aſſeſſor. idle 
Berkenfeld. Und was ich ſagen wollte, Berkenfeld: geben Sie ich 
kleine Roland auf; Sie blamiren ſich, Mann, und Roland it n 10 
der gutmüthige, einfältige Tropf, für den wir ihn anfänglich in 15 
ſerm blaſirten Hochmuth hielten. Ich fage Ihnen, Berkenſeld; ich ha 
heute Abend alle Achtung vor dem Roland bekommen.“ if 
„Denken Sie etwa, ich nicht?“ rief der Lieutenant; y 
entzüdend, rosa bella senza spine, göttlich; aber fie 
lasciate ogni speranza voi ch'entrate.“ 


schlägt 


— 


Und er deutete auf die Thür des Hauſes, das ſie ſoeben verlaſſen-⸗ 


Aſſeſſor / 
Fenſtern 
Procent 


— 


„Es wird das auch wohl das Geſcheidteſte ſein“, ſagte der 
indem er in die Droſchke ſtieg. 

Der Lieutenant blickte noch einmal wehmüthig nach den 
hinauf, und murmelte, während er die Straße hinabging: 

„Beneidenswerther Menſch: Zweitauſend jährlich, fünf Welb 
vom Netto⸗Gewinn, Schwiegervater Millionär, das reizende % 
welch” horribel breite Schultern der Mann hat; aber ich wi 
unglücklich machen.“ \ 


führer des Mainzer Vereins für den Kreis Bergheim erhielt folgende 


tons, der in den letzten Jahren fo überhand genommen hat, und die In⸗ 


8 aufgegeben. Es reicht daher zur Strafloſigkeit kee 8 1 7 
icht, dem 


re 
Zeitung berechtigt 
hineinzugreifen, um 


vorgeſtellt wurde, wie ich bei Tiſch neben Fräulein Emmy Jäger ſaß 


„Emme 
haben Recht: 1 


See 


beim Präſes des hieſigen Piusvereins ein Polizeidiener und forderte, 


22. d. hat das hieſige Kreisgericht gegen den Pfarrer Wehn von 


ſtehenden Comité für Errichtung eines Nationaldenkmals auf dem 


Regensburg, 28. Jull. [Für den deutſchen Kaiſer] fol 


empf 
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TEN (Fortſetzung.) s warnt wiederholt, Verleger und Drucker als feindliche Perſonen zu betrachten; ſpricht in ihrer neueſten Nu 
dagegen eſte auszuwählen, wie ſoll dann ein jüngeres anſtrebendes Talent] Compromiſſe führen weiter als Krieg. | ) der dem Staate gehörenden b der 0 n 
& wuftommen ? Singer: Eine Differenz beſtehe eigentlich nur über die Art der Aus⸗ güter. Sie ſagt, es fei ein öffentliches Geheimniß, daß die Regierung wäh⸗ 
rule rauche in dieſem Kreiſe wahrlich nicht zu erörtern, was ein gutes führung. 71 8 ſei die Altersverſorgung, andere Ziele werden ſich von rend des letzten Landtages einen dieſe Frage betreffenden en vor⸗ 
tdi on bedeutet; welches Talent, welche journaliſtiſche Uebung, ja welche] ſelbſt ergeben. er Journaliſtenverein könne ganz Gaar neben dem Jour⸗ läufig ausgearbeitet, nur nicht vorgelegt habe; es zeige ſich auf allen Seiten 
Ent oft dazu erforderlich find. Und das Alles nützt der Nachdrucker ohne naliſtentag beſtehen. Redner ſchließt ſich ſodann den Warnungen Lecher’3 an. eine natürliche Scheu, dieſe heikle Frage zur Erörterung zu bringen; auf die 
90 m ſich aus. Schri cker (Straßburg): Vor allen Dingen komme es auf die Beſchaffung] Dauer werde fie aber ſchwerlich umgangen werden können und vermuthlich 
let abe zuweilen die Ent egnung hören müſſen, jede Zeitung könne ihr von Capital an; dieſe materielle Frage bedinge zugleich eine Aſſociation. ſchon vor den nächſten Landtag kommen. 
— on dadurch ſchützen, daß fie die Bemerkung hinzufügt: der Nachdruck] Die ache wer mitthue, lönne ſchon heute entschieden werden. O ſt i 
ben: oten. Aber ſoll ich denn etwa an die Thüre meiner er 55 ſchrei'][ Richter (Hamburg) ſchließt ſich den Ausführungen der Vorredner an. l d e ſt e rere EHER 535 
f Die Wier darf nicht geſtohlen werden. — Das ſcheint doch ſelbſtverſtändlich. Scherer (Frankfurt) hebt techniſche Bedenken hervor. Wien, 27. Juli. [Miniſter Ban hans! erhielt anläßlich der 
befon lener Blätter, die auf die Heritellung eines hervorragenden Feuilletons Wagner erbietet ſich als Verleger, einen größeren Beitrag zum Fonds Weltausstellung den preußiſchen rothen Adlerorden erſter Klaſſe. 
der geren Werth legen und anſehnliche Koſten dafür aufwenden, find von] zu zeichnen (Beifall), und bittet, den Verlegern gegenüber keine polemiſche Anſelm Salomon Freiherr von Rothſchild] In feiner Villa 
ie A amloſen Plünderung am meiſten betroffen worden. Aber haben nicht] Stellung einzunehmen. - at zu Döbling verſchied heute um die ſechſte Abendſtunde Auſelm Salomon 
pft ſelbſt, die zum Theil in Norddeutſchland leben, eine noch größere Waſner ui a daß jeine Broſchüre Zwieſpalt ſtiften wolle. Freiherr von Rothschild, Chef der Wiener Firma des Welthauſes gleichen 
19 Honlche Schädigung ihres Eigenthumsrechtes erlitten? Einmal haben fie] Stein (Breslau): Der Journaliſtentag ſolle die Anregung zur Aſſocia⸗ amens. Anſelm Freiherr von Rothschild ver ein Alter don 71 Jahren er⸗ 
bet Morar empfangen und zehn bis zwölf Mal vielleicht hat man fie darum] tion geben und werde, wenn letztere mit beſonderen Statuten ſich conſtituirt reichte, wurde im Jahre 1803 zu Frankfurt am Main geboren, woſelbſt er 


mmer die längſt schwebende Frage der Scheidung 
Domaͤnen und der großherzoglichen Familien⸗ 


gen; das iſt ſo unrechtlich wie unehrenhaft. habe, daneben fortbeſtehen und die Hauptſache bleiben; es würde auch kein : ö S5 er ne 

5 öſterreichiſchen Journale find zur Zeit noch nicht in der Lage, dieſem] Unglück ſein, wenn die Aſſociation ſo zunähme, daß ſchließlich ſie den Jour⸗ 75 Berit os d bel Git h de der nende Bid ke Welche in 
N in blende außerhalb Oeſterreichs begegnen zu können, allein von Sei- naliſtentag in den Hintergrund drängte. in hohem Maße auszeichnete. Nachdem er die Univerſität verlaſſen hatte, 
derden übrigen deutſchen Zeitungen kann energiſch dagegen vorgegangen Dannenberg (Hamburg) ſtellt folgenden Antrag: trat er in das Pariser Geſchäft ſeines Oheims James, unter deſſen Leitung 
Hl en und im Auftrage des Vereins Berliner Preſſe bitte ich Sie um „Der Journaliſtentag erklärt zur Beförderung der Intereſſen des er ſich für den künftigen Beruf: der Chef eines ſo bedeutenden Welthauſes 

| gendes: deutſchen Journaliſtenſtandes ein engeres Zuſammengehen deſſelben in zu werden genügend borbereiten konnte. Große Reiſen nach den bedeutend⸗ 
„Junächſt Ihre entſchiedene Mißbilligung des unrechtmäßigen feuille⸗ Form einer Genoſſenſchaft für nothwendig und fordert ſeine Mitglieder hen Stapelp'äßen des internationalen Handelsverkehrs erweiterten feinen: ger 
„doniſüſchen Nachdrucks (d. h. des Nachdrucks ohne Entſchädigung des auf, derſelben beizutreten. Zur Entwerfung eines Statuts, ſowie zur ſchaftsmänniſchen Horizont, und als ſein Vater, welcher dem Frankfurter Ge⸗ 
„Autors) auszuſprechen; ſowie Vornahme der ſonſtigen Vorarbeiten ernennt der neunte Journaliſtentag]ſchafte vorſtand, alt und ſchwach geworden, war Baron Anſelm genügend 
„Zweitens aus dem Kreiſe der außeröſterreichiſchen Blätter eine Com⸗ eine Commiſſion von fünf Perſonen mit dem Rechte der Cooptation und mit Kenntniſſen und Erfahrungen aus eſtattet um an deſſen ſchwierigen 

„Milton einzuſetzen, welche eine geſchäftsmäßige Verfolgung von Nachdruck ertheilt derſelben den Auftrag, baldmöglichſt nach Beendigung der Vor⸗ Poſten zu treten. Im Jahre 1855 endlich überſiedelte er in unſere Stadt 

„auf Antrag der Beſchädigten bei der zuſtändigen Behörde zu ihrer Auf: arbeiten eine conſtituirende Verſammlung einzuberufen.“ 5 u ſenher war er der Chef des Wiener Haufed. Das Leiden, welchem 

„gabe macht und ſich außerdem mit andern Vereinen, namentlich mit Schricker beantragt folgende Einſchaltung zu dem vorſtehenden Antrag: Baron Rothſchild erlag, quälte ihn durch volle zwanzig Jahre; es war die 

„der „Concordia“ in Wien in geſchäftliche Verbindung ſetzt.“ „Zweck einer ſolchen Aſſociation iſt zunächſt die allmälige Beſchaffung Proſtata. Seit 3 Tagen machte ſich eine rapide A nahme der Kräfte 

Dr. Hermann Kletke, eines Capitals, welches dienen ſoll zur Altersverſorgung der Journa⸗ bemerkbar Als Sonnabend zwei jeiner Söhne in Wien anlangten und zu 

Redacteur der „Voſſiſchen Zeitung“ lſten und zur Verſorgung der Wittwen und Waisen der Journaliſten.“ dem Bette traten, erkannte fie der greife Kränke nicht mehr. Im Laufe des 

und Vorſitzender des Vereins Berliner Preſſe. Dannenberg befürwortet ſeinen Antrag, der Alles das enthalte, was geſtrigen Tages mat eine ganz vorübergehende Beſſerung ein Heute Vor⸗ 


N Klette erörtert kurz ſei i i iten ein: |i ünf i hab 2 n N a ; : 
z feinen Antrag. Er wolle nicht auf Einzelheiten ein: | in der Debatte als wünſchenswerth und nothwendig ſich herausgeſtellt habe. 1 Merk? por 6 
N ker and nur im Allgemeinen auf die ſchon lange in Berlin vorgekomme⸗ Sorgfältig zu erwägen werde noch ſein die Bedingung der Aufnahme; auch Abr Bi e e „ ale 
| teen eiſpiele der ſchamloſeſten Plünderung hinweiſen. Nicht ſowohl im Sm: Juriſten würden conſultirt werden müſſen. im Leben die rituellen Gebräuche ſeines Glaubens, und unter Einhaltung 
dahin der Zeitungen als der ſchriſtſtellernden Collegen müſſe er dagegen Ber: ' f (Die Debatte wird geichloffen.) . derſelben it er auch verſchieden. f 
dung einlegen. Wie er vernommen, kämen Räubereien der abſchreckend⸗ Singer ſchließt ſich dem Dannenberg'ſchen Antrag, der die Grund⸗ Die Gattin des Barons ist ihm ſchon im Jahre 1859 im Tode voraus⸗ 
I it auch in den Provinzen vor. Man könne es nun nicht hingehen gedanken des 79 wiedergebe, an; Wislicenus und Waſner ziehen gegangen; fie ſtammte aus dem engliſchen Zweige der Familie. Die Ehe, 
Beton wenn Blätter, die (wie bei der Verhandlung über das Inierateniweien } ihre Anträge Bi unſten des Dannenberg'ſchen zurück. nur. weiche ſteis als eine ſehr glüdliche geschildert wurde, war von 7 Kindern ge⸗ 
De t geworden), mit unſerem Gelde begründet find, dieſes Plünderungs: | Bei der Abſtimmung wird zunächſt die Frage, ob eine Aſſocigtien ſegnet, welche ſämmilich noch am Hr End. Baron Roibſchild binterlaßt 
n Namentlich in ſogenannten Sonntagsbeilagen, geſchäftsmäßig betrieben. zu gründen ſei, einſtimmig bejaht. Mit ſehr großer Majorität wird ſo⸗ drei Söhne: Nathaniel, Salomon Albert und Ferdinand, und vier Töchter: 
den Kinwand, daß jungen Blättern dieſes Treiben leichter nachgeſehen wer⸗ dann der Antrag Dannenberg nebſt dem Amendement Schricker an⸗ ulie, welche an Adolph eiheten von 85 chi in Genf vermählt iſt, 
I Rüge, dürfe man nicht gelten laſſen; die Schamloſigkeit verliere dadurch] genommen. 1 i 2 j Yale welche Baron Wilhelm Rothſchild beimgeführt hat, Louiſe, welche 
[bean ibrer Haßlichkeit. 8 7 Der Kletke ſche Antrag, den Nachdruck betreffend, wird nun abermals] mit Baron Franchetti in Turin vermählt iſt, und Alice, die gegenwärtig 
0 „Janke (Romanzeitung, Berlin) theilt als eclatantes Beiſpiel des zur Debatte geſtellt und, nachdem ſämmtliche Zufabanträge abgelehnt worden, noch unvermählt iſt und bei ihren Verwandten in London lebt. 
| Yaproien Nachdruckes mit, daß die „Lübecker Zeitung“ ſeit Anfang dieſes | pure genehmigt und Dr. Kletke beauftragt, die zur Ausführung des Ans Morgen ſoll die Teſtaments⸗Cröffnung erfolgen, welcher eine Sichtung der 
der 9 Romane von Wichert abdrucke und, um dies zu verbergen, die Titel] trags nöthigen Schritte einzuleiten. zahlreich vorhandenen Documente vorausgehen muB da dem Teſtament ein 
Fp mane verändere. AR „Nach einer kurzen Pauſe wird auf Antrag von Straßer (Temesvar) spiel und mehrere andere letztwillige Verfügungen beigegeben ſind. Das 
85 (Eiſenbahnzeitung, Lübeck): Es ſcheine, daß die — 7 Faſſung des beſchloſſen, Berlin als Domicil der Commiſſion für die Journaliſten⸗Aſſocia⸗ Original des Teſtaments ift in Frankfurt deponirt, nur ein Duplicat davon 
des Geſetzes über die Urheberrechte dem gewerbmäßig betriebenen | tion zu beſtimmen, und es werden in die Commiſſion folgende fünf Mit⸗ befindet ſich hier in Wien. Es wurde auch ein eigenhändiges Schreiben des 
eruck Vorſchub leiſten könnte, da der wiederholte Nachdruck nicht ſtärker glieder aus Berlin gewählt: Kletke, Davidſohn, Harrwitz, Holdheim Verſtorbenen vorgefunden, das in der Stunde feines Todes ohne Rückſicht 
aft wird, als der einmalige. Ihm ſei bekannt, daß die ſoeben genannte, und Steinitz. Nach dem Vorſchlag Dannenberg's beſchließt die Ver⸗ darauf, ob alle ſeine Söhne verſammelt find, geöffnet werden ſollte 


U — fi * * *. ‘em Fi 
12 Jahren gegründete Na innerhalb circa drei Monaten bon ihren Ee die Cooptalion auswärtiger Mitglieder der Commiſſion zu über: Man ſchildert den Verſtorbenen als einen Mann von böcit beſcheidenem 


euilleton überhaupt gebrachten ſechs Erzählungen vier widerrechtlich nach⸗ y 2 i 5 l . , . 9 
e; von einer aner e es 18 ungewiß, nur eine ſei mit Bewilligung. Wir ſchalten hier ein, daß die Commiſſton ſich unmittelbar nach der beu⸗ een ee c in e 
gm utors gedruckt worden. Die Beweiſe habe er in Händen. Unpermö- tigen Sitzung conſtituirte und Kletke zum Vorſizenden und Holdheim mag die Thatſache angeführt erben daß 5 eiherr von Rolhſchild ſelten 
gel und Unwiſſenheit können in dieſem Falle als Milderungsgründe nicht zum Schriftführer wählte. Sie cooptirte alsdann: Dannenberg und E. ns l A Frack ves einfadien Bürgers erſchien, während nie 
‘ Km; denn Verleger und Redacteur feien reſp. Lehrer der Handelswiſſen⸗ Richter aus Hamburg, Wislicenus aus Leipzig, Wagner aus Braun⸗ ahlloſen Orden welche om don allet Polentaten Ferliehen a babe 
te und Jurist, ſogar Hilfsrichter in höherer Inſtanz, ferner Leute mit ſchweig, Wilhelm Singer (Preſſe) aus Wien und Schricker aus Straß⸗ 958 Verſchluß mbten Der Kulſer von Oeſterteich halle den Baron mit 
le 9 Einkünften. Es ſei alſo anzunehmen, daß fie hofften, der widerrecht⸗[ burg. — Im nächſten Monat, wenn die Mitglieder von ihren Reifen zurück⸗ der Eiſernen Krone erſter Klaſſe ausgezeichnet, mit welchem Orden bekanntlich 
fi far Nachdruck würde unbemerkt bleiben, und da Wiederholungen nicht höher] gekehrt fein werden, wird die Commiſſion an die Erfüllung der ihr geitellten die Geheimrathswürde und der Cr 15 el erben finn. Der Deteriste 
0 ace Jad, ſo laufen fie feine fteigeude Gefahr bei einen gewerbemähigen (° ufgabe gehen. FIRE : war jedoch nicht dazu zu bewegen, daß er dieſe ihm zuſtehenden Rechte an⸗ 
En druck. Dieſer vielleicht einzig daſtehende Fall veranlaſſe ihn, die Ver⸗ r. Friedensburg referirt alsdann über den Antrag des ſtändigen ſpreche, trozdem einflußreiche erfönfi Meiden uind eine Wrngebung ihn Tanke 
Mmlung aufzufordern, daß ſie auf eine Abänderung jenes § 23 hinwirke. Ausſchuſſes, betreffend Abänderungen der Statuten, und übergiebt de zu dieſem Schritte drängten. Sogar an ſein religiöſes Gefühl wurde mit 
i Lecher: Mit bloßer ſittlicher Entrüſtung und Reſolutionen ſei nichts ge: den Vorſitz Herrn Dr. Schricker. 8 dem Hinweiſe appellitt, daß be ver Erſte Alten 17 5 Glaudensgenpſſen ei 
fe nur dann werde man der Spitzbüberei ein Ende machen, wenn die⸗ Friedensburg motivirt die vorgeſchlagenen Aenderungen und bezeichnet der ſolcher Auszei — theilhaftig werbe. „J 0 bin 3 3 
als ee des Journaliſtentages eine Vereinigung nicht blos der Seel 3 9 Laltig m 


nachdrücklich verfolgt werde. 7 l 1 
N ROH Mahlfeld conſtatirt aus einem Schreiben Wichert's den bon game, ondern der Zeitungen; auf dieſem Boden beruhe der vorgelegte enz“, lautete feine ſtereotupe Antwort, „und es würde mich ſonderbar 
ntwurf. 


überen Rednern erwähnten Nachdruck. 5 ; 3 8 5 
traßer (Temesvar) will, daß der eventuelle Beſchluß des Journaliſten⸗] Gegentbeil: Vertretung der Perſonen und nicht der Jeitungen. Gerade die 
i jetzige Organiſation mache den Journaliſtentag kraftlos. In der Debatte, 


mit Nennung der Namen in allen hier vertretenen Blättern veröffent⸗ g ; \ 

J werde. f welche ſich hieran knüpft, wird Volckhauſen nur von Wainer unterſtütt, 
deer Vorſitzende erwidert, daß, da der angeſchuldigte Theil hier nicht n n en Lecher, Steinitz, Davidſohn, Straßer und Kletke 
5 ihn ämpfen. 


teten, und eine objective Ermittelung des Thatbeſtandes unmöglich fei f 
em An 5 Lecher verweiſt auf die Entſtehung der „Concordia“ in Wien, welche 


Antrage des Herrn Straßer nicht nachgegeben werden könne. N ! 
N Von berſchiedenen Seiten werden Amendements zu dem Antrag Kletke's] durch ſtrammeres Zuſammenfaſſen größere Erfolge erzielt habe. Eine Ver 
1 Mitelt tretung der Zeitungen als ſolche übe in I en, wo es darauf ankomme, 


8 
es 


Excellenz titulirten.“ 3 

Freiherr v. Rothſchild war mit unter den erſten Mitgliedern der öſter⸗ 
reichiſchen Pairskammer bei deren Gründung; die Würde iſt ihm auf Lebens⸗ 
dauer verliehen worden. Eine prononcirt politiſche Färbung hatte ſeine 
Thätigkeit im Hauſe nicht, ſie erfolgte jedoch immer in liberalem Sinne. In 
der confeſſionellen Debatte des Jahres 1868 ſtimmte er mit den Liberalen; 
an der confeſſionellen Debatte der jüngſten Zeit theilzunehmen, war er bereits 
durch ſeine Krankheit verhindert. 2 

Von der Höhe ſeines Nachlaſſes in beſtimmten Ziffern zu ſprechen, iſt 
wohl ſelbſt den nächſten Angehörigen jetzt unmöglich; dieſes rieſige Vermögen, 
von welchem noch ein großer Theil fortwährend fluctuirte, wird von den 
Einen auf vierhundert, von Anderen auf ſechshundert Millionen geſchätzt. 
dae gehörte Baron Rothſchild zu den Le Actionären, welche die 


t; die Verſa ng beſchließt die Debatte auf morgen zu vertagen. 

Aae etwas Wichtiges durchzusetzen, größeren Einfluß als die Verbindung einzelner 
Journaliſten; auch liege eine gemeinſame Verbindung der Journale im In⸗ 
tereſſe der Journaliſten ſelbſt. Er ſchlägt en bloc-Annahme der vorgelegten 
Statuten⸗Aenderungen vor. Wenn wir unſere bisherige Baſis umſtoßen, 
wiſſen wir nur, was wir zerſtört haben, nämlich gute Keime und Saattriebe, 
nicht aber, was wir ſchaffen werden. (Hahndorf (Kaſſel) will, daß die 
Zeitungen nur durch wirkliche Journaliſten vertreten werden ſollen, damit 
nicht etwa Buchdrucker ꝛc. eventuell das Uebergewicht erhalten. Kletke 
meint, nach der Annahme der Anträge von Volckhauſen und Waſner würde 
dies der letzte Journaliſtentag ſein Er könne nicht in den Geldbeutel des 
Verlegers greifen, aber für die Beſchlüſſe, denen er zuſtimmt, ſtehe er als 
Redacteur ein. Und nicht er allein, ſondern eine ganze Gruppe von Mit⸗ 
arbeitern, die charaktervoll genug wären, um ſeine Beſchlüſſe mit ihm zu 
vertreten. Wenn er abſtimme, imme er alſo für einen ganzen Kreis ab, 
der mit pm übereinſtimme. Redner macht endlich noch darauf aufmerkſam, 
daß Geldbeiträge leichter von Zeitungen altz von Einzelnen fließen. Bei der 
Abſtimmung wird, nachdem die ee bee Habndorf und 
Straßer (letzterer beantragt ſtatt „Vertteter deutſcher Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften“ im § 1 zu fegen: „Vereinigung deutſcher Zeitungen und Journa⸗ 
liſten“) W worden, das rebidirte Statut des 9 55 Journaliſten⸗ 
tages en bloc unverändert angenommen. 

Dr. Stein (Breslau) referirt über die Frage: „Wie ſtellt ſich der Jour⸗ 
naliſtentag zur Angelegenheit der Anſtellung beſonderer Redacteure für den 
nſeratentheil der Zeitungen?“ Referent iſt der Anſicht, daß die Sache der 
ntſcheidung jeder Zeitung zu überlaſſen ſei; der Journaliſtentag könne nur 
eine Empfehlung, höchſtens eine Warnung ausſprechen. Die Anſtellung 
eines beſonderen Inſeraten⸗Redacteurs ei freilich eine Erleichterung für den 


wurde heute Vormittag 9 Uhr von dem Vorſitzenden, Herrn Dr. Frie⸗ 
N burg, eröffnet. Nachdem der Vorſitzende des Localcomites Mitthei⸗ 
nat gemacht über die projectirten Ausflüge nach Straßburg, Sommerau 
ig; Karlsruhe, wird die Präſenzliſte verleſen. Herr Dr. Schricker iſt er⸗ 
N Ben und ſtattet feinen Dank für die geftern auf ihn gefallene Wahl ab. 
dun Vorf itzende erklärt: Indem der Journaliſtentag geſtern ſich für Grün⸗ 
1 0 eines beſonderen telegraphiſchen Burcau's erklärte, aber es ablehnte, 
aß eſtimmtes Bureau zu 7 . — ſei das Mißverſtändniß entſtanden 
dar dadurch das Klausner'ſche Bureau verurtheilt ſei. Der Wlan Beſchluß 
der aber nichts als die Kundgebung eines non liquet. Man kannte die 
(u bältniſſe dieſes Bureau's nicht, konnte deshalb alſo weder eine Empfeh⸗ 
noch eine poſitive Verurtheilung ausſprechen. 8 a 
dee Wien ſteht zunächſt der Antrag des Herrn Wilh. Singer 
„Wien): 

„J. Die Aſſociation der Angehörigen der deutſchen Preſſe wird im 
„Princip genehmigt. 425. 

„II. Es iſt eine Commiſſton, beſtehend aus fünf Mitgliedern, zu 
„wählen, welche dem nächſten Journaliſtentage hierüber Bericht erſtatten 
„und einen Statuten⸗Entwurf vorlegen ſoll.“ 

It Singer befürwortet feinen Antrag. Er wolle dem Journaliſten⸗ 
Au it zumuthen, daß derſelbe ſich ſchon jetzt mit der Weſenheit feines 
lebten beſchäftige; zur Ausarbeitung von Statuten war die Ja von der 
N ir Ausſchußſitzung, die ihn zu dem Antrag bevollmächtigt habe, bis jetzt 
und. Daß eine Aſſociation wie die beantragte nothwendig, brauche nicht 
de aaufig bewieſen zu werden; wenn die Künſtler und andere Kategorien, 

uu uf geiftigem Gebiete arbeiten, mit Erfolg ſich einigten, warum ſoll das politiſchen Redacteur, der nun nicht mehr verantwortlich ſei für Lokterie⸗An⸗ 
— t gelingen? Sprechen Sie einſtimmig die e Aſſociation zeigen, für gewiſſe ärztliche und verfängliche a Inſerate, aber es 
og überlaſſen Sie es einer Commiſſion von fünf Mitgliedern, dem | werde doch dafür zu ſorgen fein, daß der politiſche Redacteur eine gewiſſe 
3 n Journaliſtentage einen Statuten⸗Entwurf vorzulegen. Macht über den Inſeraten⸗Redacteur 1 8 7 da letzterer vorwiegend die ma⸗ 
N Wislicenus (Leipzig): Der vorgeſchlagene Weg ſei ihm zu lang⸗ teriellen Intereſſen berückſichtigen und leicht die politiſche Tendenz der Zei⸗ 

j 


5 Inn aden Baden, 27. Juli. [Zweiter Tag.] Die zweite Hauptverſamm⸗ 
lim 
& 


inanzwelt nennt; als Beſitzer von Nordbhahn⸗ und Creditactien war er in 

eſterreich ſelbſtwerſtändlich ſtets in entſchiedener Uebermacht. Es ſoll hier 
der Wahrheit gemäß betont werden, daß der Verblichene der ärmeren Deich: 
heit von dieſem gigantiſchen Reichthume fortwährend ſeinen ſtarken Tribut 
als vielumſtürmter Wohlthäter zollte. Sein Haus ward von Bittſtellern 
buchſtäblich niemals leer, und die Bettler in allen Formen und oft mit den 
ungemeſſenſten Anſprüchen drängten ſich heran. Durfte auch Niemand, wie 
Mancher wohl im Stillen hoffen mochte, Millionen aus dem Haufe fort: 8 
1 vi ſo verließ es doch kein Bittſteller, ohne reichlich 1 worden 
zu ſein. Fr. Pr. 

(Sechszehnte Sitzung der internationalen Sanitäts⸗Con⸗ 
ferenz.] Die Conferenz befaßte ſich heute blos mit ihrer Schlu aufgabe über die 
Aufſtellung einer internationalen Seuchen⸗Commiſſion. Der Comilebericht ift in 
ſeiner Begründung ſehr erſchöpfend und in feiner Antragſtellung ſehr präcis. 
Das Urtheil der Verſammlung war hierüber ein nahezu einſtimmiges. Die 
Conferenz erkannte die Nätlichteit und Nothwendigkeit ſolcher Seuchen Gone 
miſſtonen im ganzen Umfange an. Sie wollte aber deren Thätigkeit vor⸗ 
zugsweiſe auf das rein wiſſenſchaftliche Gebiet verwieſen wiſſen. Indeß 
wahrte ſie ſich in beſchränkter Weiſe den facultativen Charakter einer ſolchen 
Inſtitution. Die Seuchen⸗Commiſſionen ſollen le werden aus 
Aerzten und den Delegirten der verſchiedenen Regierungen. Die hiefür ent⸗ 
fallenden Auslagen bleiben der Vereinbarung der einzelnen Staaten vorbe⸗ 
halten. Zur raſcheren Erledigung wurde ein Comite eingeſetzt, welches die 
e er Aufgabe der internationalen Seuchen⸗Commiſſionen feſtzu⸗ 
ellen hat. 

Linz, 27. Juli. [Biſchof Rudigier.] Wie die „Linzer Ta⸗ 
gespoſt“ verſichert, ſind die Nachrichten, denen zufolge die Unterſuchung 
gegen Biſchof Rudigier wegen ſeiner in Kremsmünſter gehaltenen 
Rede gegen die kirchenpolitiſchen Geſetze bereits eingeſtellt wurde, falſch, 
und iſt dieſe Einſtellung bis nun nicht erfolgt, ſondern die Vorunter⸗ 
ſuchung noch im vollen Gange. 

Peſt, 27. Juli. [Wechſelfälſchungs-Affalte Szalay.] 
Man ſchreibt der „D. 3.“: „Die Unterſuchung conſtatirte, daß der 
ehemalige Sectionsrath im ungariſchen Miniſterium Sigmund Szalay 
hundertundacht Wechſel fälſchte. Der Schaden beziffert ſich auf fünf⸗ 
undſiebzigtauſend Gulden. Er ſtahl ferner aus einem Comitats⸗Archive 
vierhundert hiſtoriſch werthvolle Documente; darunter befinden ſich von 
Rakoezy, Hunyady ic. eigenhändig geſchriebene Manuſcripte. Auch ein 


Seit Jahren wolle man eine Altersverſorgungsanſtalt gründen, bis] tung ſchädigen werde. — Auf Antrag von Steinitz wird der Gegenſtand 
e aber nichts geſchehen; das komme daher, weil unſere Beſchiüſſe nicht | von der Tagesordnung abgeſetzt. 4 5 
x d ſeien, weil wir in allen wichtigeren Fragen, welche Thatkraft ver⸗ Die en iſt nunmehr erſchöpft und der Vorſitzende, Herr Dr. 
daten in der Luft ſchweben. Man ſchreite Aer zu feſten Organifationen. | Friedensburg, nimmt das Wort, um auf die wichtigen Berathungen der 
aſner wolle in ſeinem dem Journgliſtentage in einer Broſchüre] beiden letzten Tage hinzuweiſen. Wenn es ſich auch nur um Sonderinter⸗ 
eilten Antrag, Auflöſung des Journaliſtentages in der jetzigen Form eſſen der Journaliſten handelte, ſo ſtehen dieſelben doch mit den Geſammt⸗ 
eh dung einer 1 Genoſſenſchaft; das gehe aber nicht an. Es würde intereſſen im Zuſammenhang und können auf einen vollberechtigten Platz in 
n Verdict bilden gegen Alles was bisher gethan ſei. Der Journa⸗ den Culturbeſtrebungen der Nation Anſpruch machen. Die don dem Your: 
habe trotz Allem, was gegen ihn geſagt werde, eine große Bedeu⸗ naliſtentag en Anregungen werden nicht verloren, ſondern Keime ge- 
wohl er in den meiſten Hallen nur Brennen geben könne. Erſſunder Früchte ſein. Den wärmften, innigſten Dank ſpricht der Vorſitzende 
Denen aus, die unſere Arbeiten durch eine gaſtliche Liebenswürdigkeit ohne 
N zu berfchönern bemüht waren. Die Tage von Baden werden uns 
Allen unvergeßlich ſein. Dank, herzlichen Dank gebühre den Gemeindebehör⸗ 


N Je „pen Antrag Singer mit der Maßgabe zu, daß Diejenigen, welche 
dicht ee an der Sache haben, dieſelbe fort in die Hand nehmen. Es 
At ar jo ſchwer, eine Genoſſenſchaft zu bilden. Auf den Namen 
ellerverein oder Journaliſten⸗Genoſſenſchaft ꝛc.) komme es nicht an. 


* 
\ 


ven von Baden, dem Curcomite, das uns ſo reiche und ſchöne Kunſtgenüſſe f 
ter (Wien): Der Journaliſtentag ſei deshalb nicht ſo wirkſam als er Peter dem groß herzogl. Hatbelsminilterium, der Direction der badiſchen aus dem elften "Jahrhundert fanmendes, mit gothiſcher Schrift in 
u unte, weil er ſtets nach guter, alter, deutſcher Art aus jedem concreten| Verlehrsanſtalten für die Liberalität der Bewilligung eines Zuges nach deutſcher Sprache verfaßtes Gebet befindet ſich darunter. Szalay legte 

Na h j EIER und 17 I chay Crtragugee 1 5 19455 d e auf Mer ein ſelbſt die kleinſten Details genau angebendes N Be 
0 erner den einzelnen Mitgliedern der Local⸗Comite s für ihre aufopfernde“ Olmütz, 27. Juli. [Unterſtützungs⸗Verein.] Die Grafen Seillern 
reich N liebenswürdige Thätigkeit, Dank endlich der J. Hohmann'ſchen Offiein für] und Auch 8d Jul Lunden sub ns Bruder a8 Er bio, gründen 
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die freundliche Bereitwilligkeit, mit welcher dieſelbe die Arbeiten des Jour⸗ 
naliſtentages unterſtützt hat. Durch Erhebung von den Sitzen und lebhaften 
Beifall tritt die Verſammlung dieſem Dankvotum bei. — Dem Praͤſidium 
Geſgaſte 1 ſpricht ſovann die Verſammlung Dank für die Leitung der 
e e aus. 
Pr. Friedensburg erklärt nunmehr den neunten deutſchen Jour⸗ 
naliſtentag für geſchloſſen. 


unter dem Protectorate des Erzbiſchofs von Ol einen a, deſſen 
wecke Unterſtützung des Clerus, Erbauung und Erhaltung von Kirchen und 
Wohlthätigkeitsacte angegeben ſind. Die Mitgliederzahl, welche auf elf be⸗ 
ſchränkt iſt, ſoll durch Option ſtets auf dieſer Höhe erhalten werden. Die 
erzbiſchöfliche Stiftung ſoll mit dieſem Vereine im Zuſammenhange ſtehen. 
Krakau, 26. Juli. [Journaliſtiſches.] Der hieſige „Kraj“ kündigt 
in ſeiner heutigen Nummer ſeinen Leſern an, daß er in anderes Eigenthum 
übergehe und mit dem heutigen Tage nach fait zehnjährigem Beſtande zu 
erſcheinen aufhöre. Das Blatt wird von zwei geweſenen Redacteuren fran⸗ 


* 


oldhauſen widerspricht dieſem Grundgedanken. Er will das berühren, wenn mich meine Geſchäftsgenoſſen im commerziellen Verkehre mit 
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Jöſiſcher Journale, den Herten Hulanickt und Bufizunski, übernommen und 
mia 0 ba en und 1 Anterefien ewidmetes 
Organ, betitelt Dzien (der Tag umgekoandelt. Zu Anfang feines Erſcheinens 
eine demokratiſche Richtung verfolgend, erfreute ſich der Kraj einer ziemlichen 
Beliebtheit, ſo gering auch unter den Polen jenes Element vertreten iſt. 
Dies mag aber auch die Urſache ſein, daß ſich das Blatt nicht emporſchwin⸗ 
gen konnte, ſondern vielmehr ſtets abwärts ging, allmälig ſeine Kräfte redu⸗ 
cirend, bis es endlich fein Erſcheinen einſtellen muß. Es fiel nämlich zuletzt 
von ſeinem urſprünglichen Programme ab, indem es ſich unter das Protec⸗ 
torat des Fürſten Czartoryski ſtellte und den junkerlichen Liberalismus im 
Sinne dieſes fürſtlichen Demokraten und Adam Sapiebo's das Wort redete. 
Natürlich mußte es hierbei ganz in das föderaliſtiſche Fahrwaſſer dieſer 
Herren gerathen, die es nun, wie es ſcheint, auch nicht mehr über Bord 
halten können. Es beweiſt dies eben nur, wie wenig Anklag bei uns die 
föderaliſtiſchen Theorien jener Herren finden, aber auch andererſeits, wie 
wenig noch bei uns der Boden für ein liberales Organ verbreitet iſt. (Pr.) 
Frankreich. 5 

O Paris, 27. Juli. [Umſchwung in der politiſchen 
Stimmung. — Hirtenbrief Guibert's. Der Prinz 
von Aſturien. — Zur Preſſe.] Seit vorgeftern hatte ſich 
in Verſailles der Wind wieder ſtark gedreht. Die Mehrheit wird 
inne, daß ſie durch die Voten vom Donnerstag und Freitag 
noch nicht Alles gewonnen hat und daß der Hauptkampf gegen 
die Anhänger der Auflöſung noch auszufechten bleibt. Als man am 
Sonnabend erfuhr, daß die beiden Commiſſionen, welche ſich mit den 
Auflöſungsanträgen Raoul Duval's und de Malleville's beſchäftigten, 
beſchloſſen hatten, dieſe Anträge zu empfehlen, und als ſich ferner die 
Nachricht verbreitete, daß mehrere Deputirte des linken Centrums, 
welche am Donnerstag gegen die Auflöſung geſtimmt hatten, erklärten, 
ſie würden jetzt für dieſelbe ſtimmen, da wurden die Freunde de 
Broglie's im Ernſte unruhig. Die Strömung war auf einmal der 
Auflöſung wieder ſo günſtig, daß ſelbſt die Pariſer Boͤrſenſpeculation, 
welche bisher bekanntlich die größte Zuverſicht an den Tag gelegt hatte, 
plötzlich in Schrecken gerieth. Man ſah am Sonnabend Abend die 
Rente um einen balben Franken zurückgehen, und am Sonntag Mit⸗ 
tag verlor ſie abermals einen halben Franken. Die monarchiſtiſchen 
Blätter äußern ſich ſämmtlich ſehr beſorgt und beſchwören ihre Geſin⸗ 
nungsgenoſſen in der Kammer, heute ja pünktlich auf dem Poſten zu 
ſein. Denn die genannten beiden Commiſſionen werden wahrſcheinlich 
heute ihren Bericht niederlegen, und die Discuſſion könnte leicht auf 
der Stelle beginnen. Daß ſich ein bedeutender Umſchwung vollzogen 
hat, iſt alſo unbeſtreitbar. Er rührt ohne Zweifel daher, daß die 
Mehrheit ſelber durch klägliche Wirkung ihrer letzten Beſchlüſſe, die ſich 
im Publikum auf das Unzweideutigſte kundgiebt, betroffen und dadurch 
der Entmuthigung anheimgefallen iſt. Ihre Führer rechnen nun auf 
die Beihülfe der Regierung, um dieſem moraliſchen Drucke der öffent⸗ 
lichen Meinung entgegenzuwirken. Das Cabinet, heißt es, wird der 
Ferienpartei zu Hülfe kommen, indem es ſich den Anſchein giebt, nur 
die allzu große Ausdehnung der Ferien verhindern zu wollen. Man 
erwartet alſo eine neue miniſterielle Erklärung, des Inhalts, daß die 
Vertagung bis zum 5. Januar mit den Intereſſen des Landes nicht 
verträglich ſei; daß es rathſam wäre, die Winterſeſſion ſpäteſtens am 
15. November zu eröffnen; daß ſolchergeſtalt vor Schluß des Jahres 
noch das neue Wahlgeſetz votirt ſein könnte und daß nach Vollendung 
des letzteren die Regierung ſich den etwaigen Auflöſungsvorſchlägen 
nicht mehr widerſetzen werde. Durch eine ſolche Erklärung glaubt 
man die noch unſchlüſſigen Mitglieder des linken Centrums von dem 
Auflöſungsvotum zurückhalten zu können. — Der Pariſer Erzbiſchof 
Guibert hat gelegentlich ſeiner Rückkehr aus Rom einen Hirtenbrief 
an die Gläubigen feiner Diöcefe gerichtet, der neben den üblichen 
Klagen über die Beraubung der Kirche folgenden Ausfall auf Italien 
enthält: „Jeder muß heute begreifen, daß die Kirche in ihrer un⸗ 
ermeßlichen Ausdehnung nur von einem Papſte, der von 
jeder zeitlichen Gewalt unabhängig iſt, regiert werdenkann. 
Indem die italieniſche Revolution ſich Roms bemächtigte, hat ſie nicht 
nur die geheiligten Rechte der Juſtiz verletzt, ſie hat auch in der Welt 
ein furchtbares Problem aufgeſtellt, deſſen Loſung nur das Mißlingen 
ihrer gottesſchänderiſchen Unternehmung oder die Unterdrückung der 
katholiſchen Kirche, d. h. des Chriſtianismus, ſein kann.“ Der 
Sohn Iſabelleus, der Prinz von Aſturien, iſt geſtern hier angekom⸗ 


meu. — Nach vierzehntägiger Suspenſion erſchien heute der 
„Figaro“ wieder. Er erzählt ſehr umſtändlich die Geſchichte ſeiner 
Unterdrückung, aus welcher Erzählung erſtens die Unvergleichlichkeit 


und Unerſetzlichkeit des „Figaro“ und zweitens die Geiſtesgröße und 
lächelnde Seelenruhe ſeines Chefredacteurs de Villemeſſant hervorgeht. 
Herr de Villemeſſant ſelbſt erklärt, trotz allen Anfechtungen werde er ſich 
aus allen Kräften an das Septennat des Marſchalls Mac Mahon 
anklammern und mehr als jemals monarchiſch⸗conſervatio geſinnt 
bleiben. Auch der Hauptfünder Saint⸗Geneſt beginnt von Neuem in 
etwas ſanfteren Tönen den Marſchall Mae Mahon als den alleinigen 
Vertreter Frankreichs zu preiſen. 
Daͤn emark. 

Kopenhagen, 24. Juli. [Der Empfang des Königs in 
Jütland.] Es zeigt ſich, ſchreibt man der „N. Z.“, daß der glän⸗ 
zende Empfang, welchen die Bevölkerung Jütlands dieſer Tage dem 
Könige bereitete, die Partei der Linken ſehr verſtimmt hat. Die 
Blätter derſelben machen zwar, wie man den „Hamb. Nachr.“ ſchreibt, 
gute Mienen zum böſen Spiele; die Partei fühlt aber, wie mißlich es 
für ſie iſt, auf die bäuerliche Maſſe zu vertrauen, und daß eine bäuer⸗ 
liche Oppoſition, von der ſich faſt die geſammte Intelligenz abwendet, 
nur dann ſich nothdürftig behaupten kann, wenn ſie wirklich unantaſt⸗ 
bare Reſpectabilität, beſcheidene Feſtigkeit und geſunde Vernunft klar 
auf ihrer Seite hat. Schwer wird es von den Führern der Linken 
empfunden, daß der König den ihnen verhaßten Juſtizminiſter Klein 
in Aalborg in ſtarken Ausdrücken als einen Mann gerühmt hat, der 
ſein volles Vertrauen und ſeine volle Achtung habe. J. A. Hanſen 
bezeichnet Klein im „Almuevennen“ als die Seele des neuen Mini⸗ 
ſteriums, das ihm, beſonders da Fonnesbech ſich fuͤr die Geſetz— 
lichkeit eines proviſoriſchen Finanzgeſetzes unter Umſtänden ausge⸗ 
ſprochen, wo es phyſiſch unmöglich iſt, ein ſolches auf dem gewoͤhn⸗ 
lichen Wege zu Wege zu bringen, im Lichte eines völligen Miniſteriums 
des innern Krieges erſcheint. Es braucht nicht geſagt zu werden, 
daß die Politik des holſteiniſchen Miniſteriums, keinen Conflict 
zu provociren, ihm aber nicht aus dem Wege zu gehen, auch von 
dem jetzigen Miniſterium fortgeſetzt werden wird. Wahrſcheinlich wird 
das Miniſterium in nächſter Seſſion gemäßigte, aber beſtimmte Mittel 
zur Fortſetzung der Landesvertheidigung verlangen und ſich ſofort 
klar darüber erklären und dann wird ſicher eine Auflöſung des 
Folkethings erfolgen, wenn die Linke ihre ſyſtematiſche Opposition 
fortſetzt. 3 1 

A m er i k a. 

ewyork, 10. Juli. [Grundſteinlegung zum Ausſtellungs⸗ 
e — 1 der Miſſiſſippi⸗Prucke bei ei Lon s. 
Am 4. Juli, ſchreibt man der „K. Z.“, ward das Jahresgedachtniß der Grün⸗ 
dung der nordamerikaniſchen Republik durch zwei a gefeiert: die Auf⸗ 
ſchaufelung des Bodens zur Grundſteinlegung des Ausſtellungsgebaudes und 
die Eröffnung der großen Miſſiſſippi⸗Brücke bei St. Louis. Erſteres war 
eine ſehr kurze Ceremonie. Der Mayor von Philadelphia grub einfach zwei 
Spatenſtiche Erde aus und warf ſie in einen Karren. Eine große Zahl Arbeiter 


eſchloſſen. Größer wär der z ahre lang 

belagten Miſſiſſippi⸗Brücke anger 1 9 Mültonen Doll., 
engliſches Capital, gekoſtet. Die Schwierigkeit bei ihrer Errichtung be⸗ 
ſtand darin, ſie ſo hoch über den Waſſerſpiegel zu erheben, daß der 
ungeheure Verkehr darunter nicht geſtört würde. Es wurden deshalb die 
Bogen der Brücke an ihrem niedrigſten Stande auf fünfzig Fuß feſt⸗ 


geſetzt; die vier Pfeiler, auf denen die Bogen ruhen, ſind in das Fel⸗ f 


ſenbett des Stromes eingelaſſen; ihre Höhe beträgt vom Fuße bis zum 
höchſten Flußſtande 97 Fuß. Auf den Pfeilern baute man proviſoriſche 
Thürme und von ihnen aus fand die Ueberbrückung durch die gußſtählernen 
Bogen ſtatt, und zwar ohne die herkömmlichen Gerüſte und ohne Störung 
der Flußſchifffahrt. Man verband die von den Pfeilern ausladenden Bogen⸗ 
ſtücke durch gewaltige Kabel, ſo daß ſie ſich das Gleichgewicht hielten, bis die 
Spannung vollendet war; und an den beiden Enden Helkte man die Balan 
durch gewaltige Gewichte her. Am 2. Juli ward die Stärke der Brücke dur 
vierzehn ſchwere Locomotiven, von denen jede 35 bis 51 Tonnen wog, auf 
die Probe geſtellt. Sie brachten eine Einſenkung von 3% Zoll auf der 
mittleren und von 3 Zoll auf den Seitenſpannungen berbor, und dabei 
dauerte der Verkehr auf dem Fuß⸗ und Fahrwege ununterbrochen fort. Die 
Prüfung fiel alſo zur höchſten Zufriedenheit aus. Im Uebrigen ward der 
Tag durch Rieſenaufzüge, Rede⸗Acte, Feuerwerke und Salutſchüſſe gefeiert. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 29. Juli. [Tagesbericht.] 


D [Die „Schleſiſche Volkszeitung“! iſt in hohem Grade 
ungehalten darüber, daß die Regierung die Ermordung deutſcher Staats⸗ 
bürger durch die carliſtiſchen Räuberbanden nicht ruhig geſchehen läßt, 
vielmehr auf Maßregeln denkt, den in Spanien befindlichen Deutſchen 
ihren Schutz angedeihen zu laſſen. Natürlich! Das clericale Blatt 
ſieht in Don Carlos und in dem Raubgeſindel, welches er befehligt, 
nur gottbegeiſterte Streiter für Katholicismus und Legitimität. 
die „Schleſ. Volksztg.“ zur Beſchönigung der carliſtiſchen Gräuelthaten 
an das Verhalten unferer Truppen in den Jahren 1866 und 1870 
erinnert, ſo zeugt eine ſolche Vergleichung eben ſo für den Patriotis⸗ 
mus wie für die Wahrheitsliebe des frommen Blattes. Von ganz 
beſonderem Intereſſe aber ſind die Worte, mit welchen die „Schleſ. 
Volksztg.“ ihren Artikel ſchließt und welche folgendermaßen lauten: 

Wenn die al. Na 8 erſt grauſam geworden, dann trägt zum großen 
Theil die liberale Preſſe Schuld, welche in allen Ländern Europas, ja noch 
darüber hinaus, unaufhörlich gegen Alle, welche ihren katholiſchen Glauben 
als das höchſte Gut betrachten, hetzt, jo daß, was Niemand für möglich ge: 
halten, eine Art internationaler Religionskrieg nicht mehr außer 
dem Bereich der Möglichkeit liegt. 

Hier iſt, unſeres Wiſſens zum erſten Male, offen mit einem 
Religionskriege, und zwar, wohlgemerkt, mit einem internationalen 
Religionskriege gedroht. Und da wundern ſich die Römlinge, 
wenn man ihnen den Vorwurf der Vaterlandsloſigkeit macht! — 
„Internationaler Religionskrieg“ — das iſt die Parole der Schwarzen 
Internationalen! 

+ [Neue Loge.] 


Die in Berlin begründete unabhängige Loge für 
Brüderlichkeit und Humanität „Wahrheit“ hat hier in Breslau auf Antrag 
mehrerer Petenten durch eine Deputation von vier Brüdern am Donnerstag 
den 23. Juli eine Tochterloge inſtallirt, die den Namen „Treue“ angenommen 
hat. Dieſe Logen beſitzen ihr eigenes, in Berlin erſcheinendes Organ „Neue 
Logen⸗Zeitung“. f . l 

+ Perfonalverauperungen beim Polizei⸗Präſidium.] Der 
bisherige Polizei⸗Secretär Bulla iſt von Seiten der königlichen Regierung 
zum königlichen Criminal⸗Polizei⸗Commiſſarius, und der bisherige Bolzen 
Bureau⸗Aſſiſtent Floegel zum Polizei⸗Secretär ernannt worden. Die bis⸗ 
berigen Criminal⸗Polizei⸗Commiſſarien Lehmann und Kupfermann find 
als Revier⸗Polizei⸗Commiſſarien ins 7. und 13. Polizei⸗Commiſſariat ber: 


ſetzt worden. 
r Der „D. R. A.“ enthält ein Privilegium vom 1. 
uli 1874 wegen eventueller Ausgabe auf jeden Inhaber lautender Anleihe⸗ 
— 955 Stadt Strehlen zum Betrage von 150,000 Thaler oder 450,000 
Reichsmark. 2 

l Bergwerk in Wieliczka.] Das Bergwerk in Wieliczka iſt am 
2. und am 16. Auguſt bei größerer Beleuchtung zu ſehen. Der Eintritt fin⸗ 
det um zwei Uhr Nachmittags ſtatt und kann für die Hin⸗ und Rückfahrt die 
Bahn benutzt werden. 

+ Beſitzveränderungen.] Neue Taſchenſtraße Nr. 30. Verkäufer: 
Herr Korkwaarenfabrikant und Kaufmann Carl Rahmer; Käufer: Herr 
Rittergutsbeſitzer Baron von Hupmann Valbella auf Simmenau. — Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 15 „Ehrenpforte“. Verkäufer: Sn eleibeſitzer Guſtav Auft 
und Sachtſchale; Käufer: Herr Gutsbeſitzer Gottlieb Gimmler. — Seminar⸗ 
gaſſe Nr. 7 und Baſteigaſſen⸗Ecke. Verkäufer: Herr Paſtor Dr. Lierke in 
Alt⸗Strunz bei Glogau; Käufer: Herr Kaufmann Ewald Müller. — Mär⸗ 
liſcheſtraße „Müllerhaus“. Verkäufer: Herr Gutsbeſitzer Max Kloſe in 
Seiffersdorf bei Schweidnitz; Käufer: verwittwete Frau Kaufmann Emilie 
Wagner. — Hubener Weg Nr. 5 und Nr. 7 „filberner Krebs“. Verkäufer: 
Herren Kaufleute Gebrüder Tietze, in Firma: H. W. Tietze; Käufer: Bäcker⸗ 
meiſter Schackeſche Eheleute. — Neue Matthiasſtraße Nr. 8 und Matthias⸗ 
platz Nr. 2 und Nr. 4. Verkäufer: Bauer & Drabiziusſche Baugeſellſchaft; 
Käufer: Steinſetzmeiſter Ernſt Bellenbaum. — Das am Weidendamm Nr. 9 
belegene Haus: und Gartengrundſtück, bisher den Particulier Strauß ' ſchen 
Erben c iſt im Wege der freiwilligen Subhaſtation von dem Herrn 
Buchhalter Fritz Wutge, und die denſelben Beſitzern gehörigen Wieſengrund⸗ 
ſtücke Nr. 46 der weißen Vorwerksäcker vom Herrn Kaufmann Berthold 
Gomma als Beſtbietende erſtanden worden. 

Das Geſpenſt der e dürfte — jo ſagt das Ber⸗ 
liner „Fremdenblatt“ — wenn äußere Anzeichen nicht trügen, jetzt als voll⸗ 
ſtändig aus Berlin verſchwunden betrachtet werden, da Obdachloſe beim 
letzten Umzuge nicht mehr vorhanden geweſen ſind. Den beſten Beweis da⸗ 
für, daß das Angebot die Bedürfnißfrage beinahe zu überſteigen beginnt, 
liefern die Spalten des a e fowie die Plakate an den 
Häuſern. So zählte einer unſerer Berichterſtatter am vergangenen Freitag 
auf der Strecke vom Görlitzer Bahnhof bis zum Oranienplatz nicht weniger 
als 231 Aushänge über Wohnungen, möblirte Zimmer und Schlafſtellen. 
Aus dieſen Anzeichen darf man mit Recht ſchließen, daß die Miethspreiſe 
demnächſt in entſprechender Weiſe herabgehen werden. — 7 7 wir — ſo 
Pal if. dem hinzu — daß das Nämliche auch bald in Breslau der 

all iſt. 

+ Zum Saat: und Getreidemarkt in Wien] am 12. und 
13. Auguſt iſt, wie wir hören, von den betreffenden Eiſenbahndirectionen die 
Stellung eines Extrazuges bewilligt worden. Der Zug geht am 11. Auguſt 
BED von hier via Oderberg ab und haben die Billets zehn Tage Gültig⸗ 
eitsdauer. 

＋lPrämienſchießen.] Am 27. d. Mts. fand im Schießwerder das 
von unſerem Mitbürger Herrn Billardfabrikanten Auguſt Wahsner geſtif⸗ 
tete Legatſchießen ſtatt, an welchem ſich diesmal eine lebhafte Betheiligung 
kund gab. Den beiten Schuß machte Herr Feilenhauer Sierowatky, 
welcher ſomit das ausgeſetzte, in einem ſchweren ſilbernen Löffel beſtehende 
Schützenkleinod erhielt. 4 - . 

+ ER Der hieſige Wurſtfabrikant Kupke auf der 
Nikolaiſtraße ſchlachtete geſtern eine tragende Kuh, in welcher ſich ein voll⸗ 
ftändig ausgetragenes wohlgebildetes Kalb mit zwei Köpfen vorfand. Das 
monſtröſe Kalb iſt dem hieſigen anatomiſchen Muſeum als Seltenheit über: 


geben worden. 

B. [Gefährliche n Geſtern Abend 10½ Uhr ſtand der 
Goldarbeiter K. an der Thür ſeines Wohnhauſes, Meſſergaſſe 20, als ſich 
vis-A-vis por einer Reſtauration ein lauter Wortwechſel entſpann. K. trat 
mit den Worten heran „Was iſt denn hier los“ und wurde, wie dies bei 
dergleichen Gelegenheiten ſchon oft dageweſen, von beiden Streitenden als 
„willkommenes Priügel⸗Object“ erſehen. Nicht genug damit, ſprangen die 
beiden Hunde ( allboggen) des Einen der Betheiligten an K. herauf, was 
Letzteren zu der Bemerkung nöthigte: „Füttern Sie re Hunde befjer, damit 
dieſelben nicht nöthig haben, Menſchenfleiſch zu freſſen.“ Dies veranlaßte 
den Beſitzer der Hunde, den K. as zu ohrfeigen und mit Vehemenz 
nach dem gegenüberliegenden Bürgerfteig zu werfen, gleichzeitig — ob mit 
oder ohne „Hetzen“, wird die . ergeben — biſſen die Hunde 
nach dem hilflos am Boden liegenden K. und wurde ihr Beſitzer 
an weiteren Thatlichkeiten nur dadurch gehindert, daß in Folge des Lärms 
mehrere Gäfte aus der Schankſtube zum Wallfiſch kamen; dieſelben kannten 
den K. ols friedlichen Menſchen und wollten deshalb ſeinen Angreifer zur 


machte ſich dann an die weitere Aushöhlung und damit war die Feierlichkeit ab⸗] Rede ſtellen; derſelbe flüchtete nunmehr ſammt feinen Hunden durch das 


det 
lt 


Wenn 


Da 
im Schwan“, welches bekanntlich ent Disrhgang) 
ekommener Schutzmann nolirte den 1 1 
ich mo lichſt 
. Nahe 
Untere 
heilige? 
zu laſſen. Sem 
e demzufolge © 5 
heute Vormittag vorgenommene ärztliche Unterſuchung conſtatirte me Br 
mit geronnenem Blut bedeckte Wunden an der Naſe und in der (he 
gegend, ſowie am linken Knie 3 groſchengroße roth unterlaufene Flecke, 114 Fi 
vom Hundebiß herrühren follen. Der Staatsanwaltſchaft it bereits . 
von dieſem Vorfall gemacht und wird wohl das Straßmaß derartig bemeſſel, 
werden, daß der betreffende Hundebeſitzer ſeine beiden „treuen ulldeggen 
entweder künftighin bei feinen Abendausgängen zu Hauſe laſſen, oder de 
ſelben auch am Spätabend vorſchriftsmäßige Maulkörbe umhängen wird 
(Beſeitigung eines übelriechenden Grabens. — Unfug. ben 
an der Ohlauer Chauſſee linker Hand befindlich geweſene übelriechende Gra 5 
iſt durch einen Granitrinnſtein erſetzt worden; ſomit iſt einem ſchon oft 055 
rügten Uebelſtande — 7 —.— und ein Herd für Krankheiten vernichtet 1 
den. — Die auf derſelben Straße ſtehenden Obſtbänme find in letzter ge 
durch böje Buben ſtark verſtümmelt worden. Nicht genug, daß die Bäume 
ihres Obſtes gänzlich beraubt werden, es werden auch bierbel ſtarke u 
herabgeriſſen, wodurch die ſchönen Bäume verunziert find. Es iſt wünſchens? 
werth, Seitens des Publikums dieſem Unfuge vorkommenden Falls kräftig 
entgegenzuſteuern. £ 5. 
[Steckbrief] Der 26 Jahr alte Commis Saleni (groß, heitblaun 
Schnurbart, Böhme von Geburt) iſt nach Unterſchlagung eines bedeutend en 
Geldbetrages von Breslau flüchtig geworden und wird Seitens des hieſig 
Polizei⸗Präſidiums ſteckbrieflich verfolgt. iter 
+ (Polizeiliches.] Der ſchon vielfach beſtrafte 37 Jahr alte Arbeit 
Schmidt wurde geſtern wieder aus dem bieſigen Criminalgefängniß e f 
laſſen, in welchem er wegen Arbeitsſcheu und Vagabondirens eine fun 
Strafhaft verbüßt batte. Der in Freiheit geſetzte Corrigende fing ohne jede 
rund und Urſache auf der Oblauerſtraße mit dem dort patronillicerpe 
Schutzmann Klein einen Streit an, wobei er dem Beamten einen 3 m 
ſchweren Pflaſterſtein an den Kopf ſchleuderte, jo daß dieſer eine ſehr erheb 
liche Verwundung erlitt. Nur dem ſchützenden Mützenſchirm iſt es zuzuſchre⸗ 
ben, daß die Verletzung keine lebensgefährliche geworden iſt. Der ſofort feste 
genommene Vagabond äußerte bei ſeiner Vernehmung, daß er die and 
gehabt habe, den Schumann zu tödten oder ſehr ſchwer zu verletzen, dan 
er durch dieſe That 1 7 75 ein ſicheres Unterkommen in einem uch han 
gefunden hätte. — erhaftet wurde ein Haushälter, der ſeinem rlsſtraß 
Nr. 13 wobnhaften Principal zu wiederholten Malen aus den aa pee 


Kaffee und Lichte geſtohlen und dieſe Waaren an dritte Perſonen verka 
hatte. — Einem 1 Bohrauerſtraße wohnhaſten Schuhmachermeiſter 
in einer der letzten Nächte ſeine in der Obſt⸗Allee der Loheſtraße belegen 
Obſtbude mittelſt Nachſchlüſſel erbrochen und find daraus 5 Kopfkiſſen m 
roth und weiß geſtreiften Züchen geſtohlen worden. — Ein am Lehmdamm 
wohnhafter Schneidermeiſter erhielt von einigen feiner Kunden eine Men 
Kleidungsſtücke zur Reparatur, die der Gewiſſenloſe in verſchiedenen 
kaufsgeſchaften verſetzte, worauf er das dafür erhaltene Geld vergen 
Der heute Feſtgenommene räumte ſeine That ein. — Einem auf der Grabe 
ſchenerſtraße wohnenden Schmiedemeiſter wurde in der verfloſſenen Nacht aul 
einer Promenadenbank, auf welcher er eingeſchlummert war, die fi 4 
Cylinderuhr im Werthe von 15 Thlr. geſtohlen. j 


Glogau, 29. Julie [Regiments⸗Uebungen.] Im Laufe des heutigen 
Tages treffen zur Abhaltung der Regimentsübungen hier ein: Vom 9 
preußiſchen Küͤraſſier⸗ egiment Nr. 5 die 1. Schwadron von Herrnitadt, 

3. von Wohlau, die 4. von Winzig, die 5. von Bojanowo, die 2. Schwadron 
von Guhrau kommt erſt morgen. Das ganze Regiment nimmt im Baracken, 
lager bei Lerchenberg Quartier. Das Schlefiſche Dragoner⸗Regiment Ne. 
trifft im Laufe des Donnerstags hier ein; es werden einquartirt: Der 0 

imentsſtab in Glogau, die 1. Schwadron in Tſchopitz, Moßwitz, Sabel 195 

oſiadel, die 2. Schwadron in Broſtau, die 3. Schwadron in Rapſen, Gra 
und Iſchobit, die 4. Schwadron in Kuttlau und die 5. Schwadron in Raul” 
witz, Noswitz, Ober⸗Zarkau und Schrepau. 


5 Hirſchberg, 28. Juli. [Bahnverkehrs⸗ Erleichterung.: Ver 
ſu öter Selbſtmord. — Ertrunken.] Für die Beſucher unseres Gebirge 
aus Leipzig und den in dieſer Richtung liegenden ſonſtigen Ortſchaften ift 
die von der Dreßven- Leipziger Bahn getroffene Einrichtung ſehr angenehn 
nach welcher in Dresden täglich Abends 6 Uhr ein Extra⸗ Schnellzug na 5 
Leipzig abgeht, der ih an den bier Vorm. um 10% Uhr abgehenden Gori 
Dresdner Zug anſchließt und gegen einen geringen Aufſchlag Perſonen 
der 1. bis 3. Wagenklaſſe befördert. Ehenſo iſt für die Bewohner der ies 
Gegend die ſeit Beginn 1115 Saiſon eingetretene Ausgabe von Retourbi * 
nach der Station Freiheit bei Johannesbad in Böhmen don großem Jutereſſ 
Die Preiſe dieſer Billets, welche mit Einſchluß des Löſungstages dreitäg * 
Giltigkeit haben, betragen ab Hirſchberg in 2. Wagenklaſſe 3 2 lr. und = 
3. Klaſſe 1 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. — Geſtern Abend in der zwölften Stun uf 
verſuchte in einem hieſigen Gaſthofe ein Reſtaurateur aus Spremberg a 
ſeinem Zimmer durch einen Terzerolſchuß ſeinem Leben ein Ende zu ma ö 
Das Terzerol zerſprang aber beim Abfeuern vollſtändig und verletzte em 
Lebensmüden die Hand, während die Kugel ihm nur die Stirn ftreifte. 
Verletzte wurde im Hospital untergebracht. Als Motiv der That ga derſelbe 
die Untreue ſeiner Frau an, welche an demſelben Tage vor 3 Monaten dr 
einem Tuchfabrikanken nach Amerika entwichen fein ſoll. — Geftern A 
mittag ertrank im Bober der ca. 12 Jahr alte Sohn des in der hieſig 
Linke 'ſchen Strohſto r Werkführers Scholz. Der Knab, 

atte mit andern Knaben eine Kahnfahrt unternommen und wollte babe 
eine Schwimmfertigkeit produciren, verſank aber im Triebſande des an delt 
betreffenden Stelle unſichern Fluſſes. Die Auffindung ſeiner Leiche ge 
erſt gegen Abend. 

Hirſchberg, 28. Juli. [Zigeuner.] Am vergangenen Sonnabend wur. 
aus Fiſchbach eine dort aufgegriffene, aus 14 Perſonen beſtehende Zigeuner 
bande auf einem Leiterwagen unter Escorte hierher gebracht und bis 197 
Weiteres in Gewahrſam genommen. Die äußere Erſcheinung der ſehr „gem 
ten“ Geſellſchaft war keineswegs einladend. ( ote) 


2 Landeshut, 28. Juli. (Witterung. — Feuer. — Meteo 
Nach fait vierzehntagigem Hundstagswetter, traten am letzten Freitag ge 
Sonnabend endlich wieder einige erfriſchende Regenſchauer ein. Troß be⸗ 
langen Trockenheit und den allgemeinen Klagen (aus dem Flachlande ö 
ſonders) entgegen waren unſere Gebirgswieſen immer im friſcheſten ein | 


* 


zu ſehen, was den faſt regelmäßigen ſtarken Nacht⸗Thau zu verdanken 
mag. Auch in unſerer Gegend beginnt jetzt die Ernte des ſchnell Ki . 
Roggens, während andere Getreidearten zum Theil noch ſehr grün ind n 
Am Freitag ſind in Folge der Regenſchauer die Touriſten zahlreich in rere 
Gebirgsbauden feſtgeregnet. Auf der Schneekoppe Seng t meb „ 
Hunderte und am folgenden Vormittag, als zwar der Regen aufgehört ons⸗ 
auf Ausſicht aber keine Ausſicht vorhanden war, zogen ſie faſt proceſ hen, 
artig bergab. Die projectirte Anlage einer k. k. . Telegr 

ftation in dem neuen böhmiſcherſeits ſtehenden Koppenhauſe ftebt no 


jed 
eeignet find, jo drängt ſich die Frage 5 
Standpuncte der Moral 1 


ittag in Salzbruum um 
u ſoll dadurch entſtanden fein, dab Jemand Hat it 
aufmänniſchen Geſchäft einer Petroleum⸗Juantitan ent⸗ 


— 


griffen habe, daß keine Löſchung möglich oder von Erfolg gewe 
Vergangene Nacht 11 Uhr 20 Minuten flog von Oſten nach We 


ig zu bezeichnen ſein, wenn jeder Führer ein gedrucktes Crewürde, 


e ſeinem Legitimations⸗ und Atteſtbuche, worin eigentlich jener eh 
ourift fein Zeugniß über Führung, Verhalten ꝛc. des Fü rers ein wiſſen 
kann und ſoll, was höchſt ſelten geſchiebt, da wenige Touriſten a 
und die Führer abſichtlich darüber ſchweigen. 9 able 
Haynau, 28. Juli. [Die Einführung unferes neu er g, A, 
Bürgermeiſters Herrn Hendſchuch findet nachsten Montag, fel im 
guft, Vormittags 11 Uhr ſtatt. Nach Schluß der offiziellen Ö 7 


N 


5 el „Zu „ N At 
% Jum deutſchen Hauſe“ ein Feſtmahl ftattfinden. — 
nich 555 Amte 4 bisherigen Bürgermeisters Herrn Scholz, 
werden. naͤchſten Freitag, den 31. d. Mts., eine Abſchiedsfeier veranftaltet 
Hayngu, 28. Jul Neuer Büner-Schie ˖ f 
28. Juli. [Neu er Büger⸗Schieß⸗Verein.] In einer 
bc Abend im oldnen Löwen“ abgehaltenen, von circa Fersch 
Schießde⸗ Verſamm ung wurde der Beſchluß gefaßt, einen neuen Bürger⸗ 
ehen erein ins Leben treten zu laſſen. Ein Comitee, aus 6 Perſonen be⸗ 
8 wurde beauftragt, Statuten zu entwerfen und dieſelben einer dem⸗ 
neue uberufenden General⸗Verſammlung zur Genehmigung vorzulegen. 
; Verein will von Uniformirungen und Ausmärſchen vollſtändig ab⸗ 
den Ay 1275 e aan Weißt gepe en 105 an 
5 unit in zeitgemäßer Weiſe gepflegt werden ſoll, haup i 
auch die Hebung des gefeligen Verkehrs im Auge haben. 


* Eitvenp l. [Auf die an den Färſten Bi 
erg, 28. Juli. [Auf die an den Fürſten Bismarck abge⸗ 
au gene Adreſſe] ift zu Händen des Herrn Superintendenten Benner 
dem reiben des ern Staatsſecretärs von Bülow eingetroffen, in wel⸗ 
Kund erſelbe im Auftrage des Reichskanzlers deſſen herzlichen Dank für dieſe 
33 ausſpricht. 


Jauer, 29. Juli. [Zum Gefangfeſtelſ Der Beſitzer der Fabrik 
fee nul abarbeiten, Herr F. Jacobi hierſelbſt hat aus Anlaß des Geſang⸗ 
t dem Feſt⸗Comitee ein äußerſt prachtvoll und künſtlich gearbeitetes Noten: 
eſa übergeben mit der Beſtimmung, daß ſelbiges Eigenthum des hieſigen 
fee ugvereins bleiben, aber bei allen ferneren „ſchleſiſchen cn werben 


& 
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Daß wenn es gewünſcht würde, in Gebrauch genommen werden dürfe. 
kung ode Geſchenk, ein Produkt bieſiger Induſtrie, enthält außerſt kün 
aft entworfene und ebenſo kunſtvoll ausgeführte Holzſchnitzereien auf einer 

Nben Holzplatte, unterbrochen von bronzenen, vergoldeten Metallbeſchlägen, 
born en ſich wieder ſilberne Symbole befinden. — Der erſte Feſttag wäre 
li 55 Die Stadt hat ſich jungfräulich geſchmückt und einzelne Straßen 
fie en einem Garten; überall wehen Fahnen in den deutſchen, preußiſchen, 
5 Üben und den Stadt⸗Farben. Die Bevölkerung trägt dem Feſte und 
Wei Feſtgenoſſen eine ungemeine Sympathie entgegen, welche ſich in jeglicher 
die äußert. Bei dem Orgelconcert war die Kirche dicht gefüllt. Das 
& hrwürdige Gebäude bietet einen ſehr freundlichen Anblick dar. Die 
eſchnertribüge und das darüber liegende Orgelchor ſind mit friſchem Grün 
Dam. Nur die Kronleuchter waren mit Lichtern beſteckt und durch das 
dr dunkel ſchwebten die bald zarten, bald machtvollen Töne der herrlichen 

Fl, welche von den Meiſterhänden des talentvollen Sohnes unſeres Kan⸗ 
Ber iſcher geſpielt wurde. Dieſer junge Mann ſtudirt ſeit drei Jahren in 
di in bei Profeſſor Haupt Muſik und bildet ſich namentlich zum Orgel⸗ 
dir fen aus. Der anweſende Neſtor der ſchleſiſchen Muſiker, Herr Muſik⸗ 
eltor C. Richter aus Steinau a. O. äußerte ſich im Kreiſe von Sachver⸗ 
pen digen mit der größten Begeiſterung über dieſes Orgelſpiel und wir kön⸗ 
fol dieſer Aner ennung keine gewichtigere mehr beifügen. Die Geſang⸗ 
au ten, Fräulein Olga Krauſe aus Breslau, Fräulein Minna Riedel 
jede gegnitz und Herr Lehmann aus Breslau erfüllten 1165 Aufgabe nach 
unf ichtung bin und wir können dieſen erſten Theil der Muſikaufführungen 
dereddes Feſtes als „böchſt wohl gelungen“ bezeichnen. — Ludwig's Garten 
g 


s 


teinigte Später die Sänger und Sangsfreunde und es ertönte dort manches 
ort. Den Leitern des Feſtes wurden 
Fi ange und Lebehochs gebracht und aus den Dankesworten des Kantor 

er erfuhren wir, daß auch weitwohnende deutſche Brüder heut unſer 
ken, denn es war ein Telegramm von dem Gefangberein des „deutſchen 
werkervereins“ aus Konſtantinopel an ihn eingegangen. 


J. Aus der Grafſchaft Glatz, 28. Juli. [Ultramontane Preſſe. 
Alnglüdsfall. -- Walvbrand. — Dieb ſtäble. — Ernteferien. — 
ppenübung.) Wenn der ultramontane (Habelſchwerdter) „Gebirgs⸗ 
den in Nr. 56 bei Gelegenheit ſeiner Aeußerungen über das Attentat auf 
in dürften Bismarck unter Anderm erklärt: „Der deen Nene Kampf iſt 
in bewegs ein Kampf 19 Perſonen, ſondern zwiſchen Principien, welcher 

er ganzen Entwickelung der Zeitverhältniſſe ſeinen Grund hat. Dieſer 
muß bis zu Ende durchgekämpft werden, ehe dauerhafte 


manch ernſtes und heiteres 


/ 


1 
| Lamp 
ie gältniſſe eintreten können. Wie ſollte jetzt der Kampf ſiſtirt werden? Soll 


dich irche zurückgehen? Die iſt ja nicht vorgegangen, mithin kann ſie auch 
we urückgehen. Oder find die Katholiken vielleicht mürbe geworden? Wo 
Gewiſſen ins Spiel kommt — und das kommt bedeutend hier ins Spiel 
dude iſt von Mürbewerden keine Rede. Soll der Staat zurückgehen? Es 
deb häufig gejagt, der Staat ſolle die Geſetzte der letzten Jahre einfach auf: 
en und den früheren Zuſtand wieder herſtellen. Allein das iſt auch leich⸗ 
wie geſagt wie gethan,“ ſo geht daraus wiederum ganz unzweideutig b 
im ſebr ſich die Kaplanpreſſe unſerer Grafſchaft demüht, den Kampf noch 
Mer weiter aufrecht zu erhalten und dadurch die . und religiöfen 
au uſchaften der Ultramontanen (nicht mit den bekenntnißtreuen Katholiken 
m derwechſeln) noch weiter herauf zu beſchwören, ſo wie die verderblichſten 
lüsbrüche auf alle Art und Weile immer mehr vorzubereiten. Wie weit 
die ultramontanen Hetzereien und Lügenverbreitungen gehen, davon 5 —5 
l gedachte Preſſe genügende Beweiſe. So wurde z. B. nach der Verurthei⸗ 
1 ng des Pater Gound auf Seite 249 des „Gebirgsboten“ vom 14. Juli d. J. 
yrDauptet, daß unter den ſtrafbaren Handlungen, die der Staatsanwalt zur 
uklage gebracht, auch zwei ſtille heilige Meſſen, die der Verklagte in Ullers⸗ 
rf, ſeinem Heimathsorte, geleſen, jo wie ein Krankenbeſuch 1 geweſen, 


2 welche Behauptung aber von dem königlichen Staatsanwalt unterm 
Juli d. J. (im Gebirgsboten Nr. 57) durchweg für unwahr erklärt wurde. — 
er den Waldbrand in den Lichtenſtein'ſchen Forſten an der Grenze des 


kaltes der Grulicher Herrſchaft erfahren wir noch nachträglich, daß ange⸗ 
Bes Holz 12,000 Klaftern und an Waldung über 100 Morgen ber: 
seht 


find. — Seit einiger Zeit mehren ſich hier wiederum die Diebſtähle 
ia auffallend und wurden dergleichen unter Kurzem auf die frechſte Weiſe 
an; Oelicienbütte bei Rückers, in Ober⸗Schwedeldorf und Reichenau pp. ver⸗ 
* Die dreiwöchentlichen Ernteferien bei den Schulen der Glatzer 
Selen Inspection haben bereits am 25. d. M. begonnen, die bei den 
ab len der Reinerz⸗Lewiner Schulen⸗Inſpection aber beginnen vom 1. Aug. d. J. 
gen. W.., Von beut bis Freitag Abend den 31. d. M. werden Truppenübun⸗ 
aug verbunden mit Allarmirungen der Garniſon, bei Tag und bei Nacht 

fon führt und Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer von den Werken der Hauptfeſtung, 
dee des Schaferberges abgegeben werden. 


Landeck, 24. Jul. [Der Herr Fürſtbiſchof von Breslau] iſt hier 
eungetroffen und hat im Georgenhofe Wohnung genommen. 


S5 R. Neumarkt, 27. Jull. [Warnung. — Communales. -- Neue 

Sbarbaſſe. — Abonnement⸗Concert.] Durch Spielen der Kinder mit 
5 eichhölzern find ſchon viele Brandunglücksfälle herbeigeführt worden; jo wurde 
Nac aus derſelben Urſache eine Scheuer in Buchwald bei Neumarkt ein 
Aal der Flammen, und nahm deshalb der dee Landrath wiederholt Ver⸗ 
| au Tüng, die Kreiseinſaſſen zur beſſeren Aufbewahrung von Streichhölzern 
ben ulordern, damit dieſe nicht fo leicht Kindern in die Hände kommen könn⸗ 
| zugleich empfahl er auch die weniger gefährlichen ſogenannten ſchwedi⸗ 
5 Streichhölzer. Trotzdem iſt am 1 5 Dinstag ein ähnlicher Fall im 
gen Kreiſe wieder vorgelommen; in Stuſa bei 


an 1 irſchen hatten Eltern, 
nber fie auf Arbeit gingen, ihre zwei Kinder in einer Kammer des Do: 
lal⸗Geſindehauſes eingeſchloſſen; denſelben waren ebenfalls Streichhölzchen 
glich geweſen und mit dieſen hatten fie die Betten angezündet, jo daß 
ken kammer in hellen Flammen ſtand. Zum Glück wurde das Feuer bald 
done t und nach Einſchlagen der Thür gelöſcht, ſo daß auch die beiden Kinder 
| Ion ſicheren Verbrennungstode gerettet und das Gebäude erhalten werden 
| te In der letzten Stadtperordneten⸗Sitzung ertheilte die Verſamm⸗ 
| dem Herrn Rentier Blühdorn aus Breslau den Zuſchlag zur Jagd⸗ 
Anfang auf unſerem Kämmereigute Schlaupe nebſt Forſt (circa 1850 Mrg. 
dar amen) für den jährlichen Pachtzins von 242 Thlr. auf 3 Jahre. Bisher 
dorf der l Rittergutsbeſitzer Herr v. Löſch auf Ober Stephans⸗ 
Rete achter dieſes 1 die jetzige Neuverpachtung bringt der Käm⸗ 
Maſſe jährlich 123 Thlr. mehr ein. — Dem Inſtitute der „grauen Schwe⸗ 
+ welches ſich bier ſtets als ſehr nützlich erwieſen hat, bewilligte die 
mmlung eine Unterſtützung von 30 Thlrn. für dies Jahr, wie bereits 
en früheren Jahren. Auch wurde das ebergabe⸗Protokoll bezüglich des 
a 


da 
Ms früh 
0 de cn Hofferichter verpachteten Kämmereigutes Schlaupe mitgetheilt, 
» daß das von dem Herrn Oberpräſidenten nun beſtätigte Statut der 
in errichtenven ſtädtiſchen Sparkaſſe eingegangen ſei, und dieſes neue 
iche ut am 1. September er. ins Leben treten ſolle. Es find bereits meh⸗ 
| Höhere Gapitalien als Einlage dieſer Sparkaſſe offerirt, und wird die: 
fen 8 Öffentliche Vertrauen ſich gewiß ſchnell erwerben. Es werden 4 pCt. 
leg ür die Einlagen gegeben. — Naächſten Donnerſtag findet bereits 
lat, ne der 4 Abonnements⸗Concerte im Garten unſeres „Feldſchlößchens“ 
% bie enfalls vom Trompeter⸗Corps der Breslauer Küraſſiere ausgeführt. 
| leben r die Militairmuſik ſehr beliebt iſt, jo iſt den hieſigen öffentlichen Gars 
duth gen die Veranſtaltung ſolcher Concerte beſtens zu empfehlen. — Gajt« 
| Fate l. Baum hat im Gehöft ſeines Hotels „zum Hohen Hauſe“ hier, 
Glen der Stadt eine prächtige Colonade erbauen laſſen, wo der edle 
ung aft in friſcher Luft, aber doch unter ſchützendem Dach, erſt recht wahre 
und Stärkung gewährt. 


Zu Ehren des! 68 ae 


28. Jul. [Die Poſthalterei in Dogern 
ſeither Station für Poſtfuhrwerk jeder Art, wird in Folge der Eröffnung der 
Breslau⸗Raudtener Eiſenbahn vom 1. Auguſt d. J. ab aufgehoben. 


+ Ohlau, 27. Juli. [Waſſerhebewerk. — Lehrerwahl] In 
Solge der ſeit vielen Wochen anhaltenden Trockenheit hat der Waſſerſtand 
im Ohlefluſſe, an welchem die ſtädtiſche Waſſerkunſt liegt, in dem Grade ab: 
genommen, daß Waſſermangel für die Stadt eintreten konnte, wenn nicht 
alle Maßregeln, ihm vorzubeugen getroffen worden wären. Indem das 
Dampfpumpwerk der Badeanſtalt mit dem Hebewerke in Verbindung geſetzt 
werden konnte, wurde es möglich, während der Zeit, da die Badeanſtalt 
außer Betrieb ſteht, die Röhrenleitung mit Waſſer zu verſorgen und ſomit 
das ſehr beträchtliche Waſſerquantum zu ſparen, welches durch Betrieb des 
Waſſerrades für das Hebewerk verbraucht wird und ſodann ohne weitere 
Benützung fortfließt. Da jedoch bei niedrigſtem Waſſerſtande das Rad gar 
nicht in Betrieb geſetzt werden kann und die vorhandene Dampfmaſchine zu 
einem vollen Betriebe nicht ausreichend iſt, ſo iſt es im Werke, eine Reſerve⸗ 
Dampfmaſchine zum Zwecke der Waſſerleitung demnächſt aufzuſtellen und 
würde es ſich open empfohlen haben, dag eich das Project, durch einen 
von dem obern Theile des Odermühlengrabens nach der Waſſerkunſt zu le⸗ 

enden Röhrenſtrang das Hebewerk mit Oderwaſſer zu ſpeiſen, zur Aus: 
ührung zu bringen. In Folge einer Anfrage an die Schleſiſche Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft für Bergbau und Juuthuttenbetrieb zu Lipine, welcher als Beſitzerin 
des hieſigen Zinkwalzwerkes das Eigenthumsrecht über jenen Oderarm zu⸗ 
ſteht, wurde indeſſen Seitens genannter Geſellſchaft die Ertheilung der 
Genehmigung zu einer derartigen Waſſerentnahme von einer ganzen Reihe 
von Bedingungen, die eine immer härter und drückender als die andere, 
abhängig gemacht, fo daß ſtädtiſcher Seits wohl von jeder weiteren Unter: 
handlung mit gedachter Geſellſchaft Abſtand genommen werden wird. Fehlt 
es doch der Stadt nicht an geeigneten Plätzen am Oderſtrome, wo das über 
kurz oder lang doch nöthig werdende neue Waſſerhebewerk Aufſtellung finden 
kann, ohne daß die Stadt nöthig hätte, drückende Bedingungen eingehen 
und in ein läſtiges N Andern gegenüber treten zu 
müſſen. — Für die durch Theilung der Tertia Büuhmendig gewordene 
neue Lehrerſtelle am Gymnaſium, welche mit einem Jahresgehalte von 950 
Thlr. ausgeſchriehen war, iſt der Gymnaſiallehrer Herr Dr. W. Gemoll ge» 
wählt worden. Derſelbe iſt circa 1850 zu Pyritz in Pommern geboren und 
fungirt ſeit etwa einem Jabre am Gymnaſium zu Wohlau. 


= 0= Creutzburg, 28. Juli. [Telegraphenlinie. — Jugendli⸗ 
cher Selb ſtmörder.] So eben wird das dicht an der polniſchen Grenze 
gelegene Städtchen Landsberg mit unſerem hieſtgen Orte durch eine Tele⸗ 
Feten verbunden, ſo daß von jetzt ab eine Linie über Conſtadt nach 
reslau, eine nach Pitſchen, eine nach Landsberg und eine nach Roſenberg 
führt; wozu noch die Verbindungslinie mit dem biefigen Bahnhofe tritt. — 
In dem an unſere Stadt 5 Dorfe Elllgut hat vorgeſtern der circa 
ERS Sohn des dortigen Kretſchmers L. mit feiner jüngeren Schweiter 
Streit bekommen und dieſelbe für die ihm angethane Kränkung durch eine 
derbe Ohrfeige entſchädigt. Das Mädchen klagte dieſes dem Vater und die⸗ 
ſer verſprach den inzwiſchen entflobenen Bruder nach ſeiner Rückkehr dafür 
angemeſſen zu züchtigen. Am Abende ſchlich Letzterer unbemerkt auf den 
Boden und hat ſich daſelbſt durch Erhängen der gefürchteten Strafe entzogen. 
Die unglücklichen Eltern hatten an dieſem Abende die Tanzmuſik von einer 
Hochzeit in ihrem Hauſe und kümmerten ſich auch nicht, ob ihr Sohn ſeine 
Schlafſtelle eingenommen habe, bis ihnen am nächſten Morgen deſſen Abwe⸗ 
ſenheit auffiel und ſie ibn nach längerem Suchen in faſt knieender Stellung 
erhängt fanden. Der ſofort herbeigerufene Arzt und alle angeſtellten Lebens⸗ 
verſuche, vermochten nicht mehr den Unglücklichen ins Leben zurückzurufen. 


Neiſſe, 29. Juli. [Erklärung Kaminski's.] Das „Neiſſer Sonn 
tagsblatt“ enthält folgendes „Eingeſandt“: 

Geehrter Herr Redacteur! g 

In Nr. 61 erdreiſtete ſich Ihre ſchwarze Stiefſchweſter, die „Neiſſ. Ztg.“, 
die Aufrichtigkeit und die Ueberzeugungstreue meines gegenwärtigen Glaubens⸗ 
ſtandpunktes zu bezweifeln. Geſtatten Sie mir deshalb, auf dieſes wahn⸗ 
witzige Elaborat mit kurzen Worien in Ihrem geſchätzten Blatte Nachſtehen⸗ 
des zu antworten. Zu meiner Schande geſtehe ich es, daß ich vor dem vati⸗ 
kaniſchen Jeſuitenconcil leider! ein ebenſo eifriger Verfechter ultramontaner 
Principien war, wie ich jetzt für die mir als hoͤchſt heilig geltende Sache ein⸗ 
trete. Bin ich doch während meines einjährigen Aufenthaltes in Neiſſe in 
den Predigten mit der größten Heftigkeit gegen die Freimaurer llosgezogen, 
die ich jetzt unendlich höher zu achten gelernt habe, als alle Jeſuiten zuſam⸗ 
men. Kein vernünftiger Menſch wird mir dies übel deuten, daß ich aus 
einem enragirten Ultramontanen durch Gottes Hilfe zu einem vernünftigen 
Chriſten gelangt bin, wenn er bedenkt, daß ich während ſechs Jahren, fage, 
ſechs Jahren, in einem Jeſuitenhauſe in Rom wohnte und während dieſer 

anzen Zeit mit dem Gifte jeſuitiſcher Lehren genährt wurde. Daß uns der 
apit als ein Dalai⸗Lama, ja als der verkörperte Vicegott dargeſtellt wurde, 
versteht ſich von ſelbſt. Ja ich bielt es ſoſe für eine ganz natürliche Sache, 
daß ein Cardinal in ſeinem purpurrothen Gewande bei der polniſchen Gräfin 
Schwikowska vorfuhr, obgleich dieſe Dame einen ſehr anrüchigen Ruf, ſogar 
m demi-monde beſaß. Wie bätte ich es ahnen dürfen, daß in vielen 
iNonnenklöſtern die armen durch allerlei Zaubermittel verführten Mädchen zu 
eiferſüchtigen Dirnen der Patres Spiritualen herangezogen werden. Jetzt 
weiß ich es aber, denn ich habe es mit meinen Augen geſehen und mit mei⸗ 
nen Ohren gehört und das, was ich geſehen und gehört habe, werde ich ſei⸗ 
ner Zeit bekannt machen. So wie der Fürſtbiſchof als ein Jeſuitengegner 
zum patikaniſchen Concil nach Rom abgereiſt und als deren ergebenſter Jünger 
von dort zurückgekehrt iſt, ſo kam ich als Ultramontaner auf die Domſtraße 
nach Breslau, wo ich nach einem ſechswöchentlichen Aufenthalte in einen der 
heftigſten Feinde der Jeſuitenprincipien umgewandelt wurde. Die Wirth: 
ſchaft, die ich dort zu ſehen bekam und die man mit dem Scheine der Heilig⸗ 
keit zu bedecken ſuchte, war die Veranlaſſung dazu, daß ich an meiner 1 
Rechtgläubigkeit, ſowie an der aufrichtigen Heiligkeit des hierarchiſchen Macht⸗ 
habers zu zweifeln anfing. Mit dieſen Zweifeln wandte ich mich an den in 
Gott ruhenden, durch hierarchiſche Racheſucht zu Tode gequälten Kanonikus 
Dr. Balzer, und dieſer edle Märtyrer 5 iſt es, der mich aus dem 
Sumpfe jeſuitiſcher Heuchelei und hierarchiſcher Knechtſchaft befreit hat. Ihm 
habe ich es zu verdanken, daß ich von einem heidniſch⸗chriſtianiſirten zum 
vernünftig chriſtlichen Glauben gelangt bin und dieſen Glauben werde ich 
nie aufhören zu vertheidigen, ſowie gegen die Schänder dieſes Glaubens, 
egen die Ultramontanen aufzutreten. Da ich nun eine auf ſelbſterlebten 
hatſachen baſirte Glaubens- und Sittentreue der Ultramontanen in kurzen 
Umriſſen darzuſtellen beabſichtige, ſo will ich heute mit dieſen kurzen Andeu⸗ 
tungen ſchließen, ſowie die 1 Blätter zur Vorſicht mahnen, denn die 
Zabl der ultramontanen mir bekannten Gräuelthaten iſt eine Legion und 
alle dieſe Schandthaten galten mir früher im Lichte der Jeſuitenmoral 
betrachtet, für ganz unſchuldig. Daß die ſchwarzen Blätter gewöhn⸗ 
lich den polniſchen Vocativ Panie vor meinem Namen gebrauchen, 
eigt von deren kindiſch dummer Lächerlichkeit, daß aber auf den 
orten der vatlkaniſchen Kirche das Mene Tekel mit dem Finger 
der göttlichen Wahrheit aufgezeichnet iſt, wird Niemand bezweifeln, 
dem aus der ultramontanen gu terniß das Licht der altkatholiſchen Wahr: 
heit geleuchtet hat, deshalb rufe auch ich für immer meinen Gedanken und 
den Gefühlen und meiner Ueberzeugungstreue zu: „Lasciate ogni speranza“, 
um N wieder in die finjtere Stadt der ultramontanen Scheinkirche hinein⸗ 
zugehen. 

Kattowitz, den 25. Juli 1874. Kaminski, kath. Pfarrer. 

A. Deutſch⸗Raſſelwitz, 28. Juli. [Adreſſe.] Bei der Nachricht von 
der glücklichen Errettung des Reichskanzlers Fürſten Bismarck wurde auch 
unſer Dorf freudig erregt und wie an vielen anderen Orten fand auch hier 
der Gedanke, eine Glückwunſchadreſſe an den Fürſten zu ſchicken, vielen Ans 
klang. Am heutigen Tage iſt ſelbe mit mehr als 300 Unterſchriften bedeckt 
nach Kiſſingen abgegangen. it Ausnahme der hohen Geiſtlichkeit, welche 
die Unterſchrift verweigert haben ſoll, haben ſich faſt alle Einwohner des 
Dorfes mit der groͤßten Bereitwilligkeit daran betheiligt. 


=ch= Oppeln, 28. Juli. e e e e — Perſo⸗ 
nal ien.] Der am geſtrigen Tage unter dem Vorſitze des Geh. Ber und 
Propinzial⸗Schulrathes Hrn. Dillenburger begonnenen und heute beende⸗ 
ten Prüfung der Abiturienten des hieſigen königl. katholiſchen Gymnaſiums 
hatten ſich 13 Examinanden unterzogen, welche ſämmtlich für reif erklärt 
wurden. Duden derſelben konnte auf Grund ihrer ſeitherigen Leiſtungen 
und der ſchriftlichen Probearbeiten das mündliche Examen erlaſſen werden. 
— Der zum Ober⸗Regierungs⸗Rath ernannte ſeitherige Regierungs⸗Rath 
Raffel zu Poſen, welchem von den Herren Reſſort⸗Miniſtern die Direction 
der Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen bei der hieſigen königl. Regie⸗ 
rung übertragen worden iſt, wird ſein neues Amt gegen Mitte des Monats 
September c. antreten. 


B. Beuthen OS., 28. Juli. [Schließung des katholiſchen Ge⸗ 
ſellen⸗Vereins. — leide S — Evangeliſche 
Kirche. — Kirchenrathswahl. eſtern wurde der hieſige kath. Geſellen⸗ 
Verein polizeilich geſchloſſen und wie verlautet, ſteht ein Gleiches dem katho⸗ 


liſchen Caſino bevor. — So weit uns bekannt, find am biefigen Orte zum 
erſten Male die auſtraliſchen Zwergpapageien zur Zucht gebracht worden. 
Der Buchdruckereibeſitzer Böhm beſitzt ſeit 3 Monaten ein Pärchen Wellen⸗ 
Papageien, Undulatus oder Wellenphittich (Melopsittacus undulatus), das 
erſt in dieſem Jahre direct importirt wurde; das Weibchen hat nun beim 
erſten Gelege zwei 75 ausgebrütet. Der Acclimatiſationsverein hat dem 
Beſitzer dafür eine Prämie zugedacht. — Nach längeren Verhandlungen iſt 
endlich die biefige evangeliſche Gemeinde in den Beſitz eines eigenen Pfarr⸗ 
hauſes, durch den Ankauf eines, der evangeliſchen Kirche unmittelbar gegen⸗ 
über gelegenen Hauſes Na Der Kauſpreis beträgt 17,500 Thlr. und 
die Ausbeſſerungs und Umänderungskoſten werden ſich angeblich auf 1500 
Thlr. belaufen. Die Königl. Regierung zu Oppeln, als Patronatsvertreterin 
des mitbetheiligten Fiscus hat ſich durch ihr wohlwollendes Entgegenkommen 
um unſere Gemeinde ſehr verdient gemacht. — In den hieſigen evangeliſchen 
Gemeinde⸗Kirchenrath iſt nachträglich an Stelle des durch ſeine amtliche Ver⸗ 
ſetzung ausgeſchiedenen Herrn Poſtdirector Strümpfler der magiſtratualiſche 
Beigeordnete Herr Cammenich gewählt worden. 


Tarnowitz, 25. Juli. [Kreistag.] Der Kreistag des dieſſeitigen 
Kreiſes iſt zum 5. Auguſt hierher einberufen. Der wichtigſte Gegenſtand der 
Tagesordnung iſt der Beſchluß über die Zuſtimmung zu dem am 10. d. ver⸗ 
einbarten Vergleichsentwurf wegen Auflöſung der Kreisſocietät der altbeuthe⸗ 
ner Kreiſe und über die Auseinanderſetzung zwiſchen ihnen. Bekanntlich 
erhält der Kreis Tarnowitz zum Ausbau und zum ferneren Unterhalt ſeines 
Chauſſeenetzes nach dem Vergleichsentwurf 83,000 Thlr. Zuſchuß. — Ferner 
wird ſich der Kreistag mit den Beſtätigungsbedenken, welche höheren Ortes 
gegen die beſchloſſene Aufnahme eines Kreisdarlehns von 200,000 Thlr. aus 
dem Reichsinvalidenfonds erhoben worden, zu beſchäftigen haben. 


„ Georgshütte bei Laurahütte, 27. Juli. [(Zur angeblichen Be⸗ 
richtigungſ einer in Nr. 342 der „Bresl. Ztg.“ enthaltenen e 
aus Laurahütte geht uns von der Amtsverwaltung des hieſigen Bezirkes 
folgende Mittheilung zu: ö 

„Es iſt richtig, daß im Amtsbezirk Georgshütte, Sonntag, dem 19. Juli er., 
Vormittag gegen 10 Uhr, am Eiſenbahndamm der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 
bei Sadzawka ein öſterreichiſcher Unterthan, Namens Anton Potempa aus 
Andrichow in Galazien todt aufgefunden wurde. Derſelbe war aber nach 
dem amtlich darüber aufgenommenen Protokoll bereits ſeit 10 Tagen vorher 
krank geweſen und, da er ſich keine Pflege angedeihen ließ — jedenfalls aus 
Sparſamkeitsrückſichten — einem Ruhranfalle erlegen. 

„Am Abend deſſelben Tages wurden zwei notoxiſch Arbeits ſcheue, die den 
Spirituoſen etwas mehr als nöthig, ſowohl an dieſem Tage als auch ſchon 
vorher zugeſprochen hatten und ihre faſt ausſchließliche Ernährung im Alkohol 
zu finden glaubten, im Freien krank aufgeleſen, in ihre Quartiere geſchafft, 
woſelbſt ſie Tags darauf ſtarben. Der in dieſer Angelegenheit herbeigerufene 
ent Dr. Schindler aus Laurahütt: conſtatirte jedoch keinen 

olerafall. 

„Mit Anfertigung der Särge für die drei Verſtorbenen war der Zimmer⸗ 
mann Johann Figura aus Wanda Colonie, Amtsbezirk Siemianowit betraut. 
Ehe derſelbe den dritten Sarg fertig bekam, wurde er — bereits ſeit mehr 
als 8 Tagen unwohl — merklich ſchwächer, ungeachtet er die drei Leichen 
gar nicht zu Geſicht bekommen hatte. Herr Dr. Schindler ordnete ſofort an, 
daß er nach Hauſe gebracht werde und zum Schwitzen einnehmen ſolle. Es 

eſchah dies der Anordnung gemäß. Am naͤchſten Bag, den 21. Juli cr.. 
früh 7 Uhr verſchied der pP Figura und zwar nicht in Georgshütte, ſondern 
in Wanda Colonie, Amtsbezirk Siemianowitz. 

„Wie nach den hierüber verſirenden Gerüchten, ohne erſt ſich von der 
Wahrheit zu überzeugen, der Herr Correſpondent einen ſolchen Bericht in 
die Oeffentlichkeit bringen kann, iſt etwas mehr als gewagt. 

„Zu ſeiner Beruhigung diene ihm, daß nicht nur der von ihm erwähnte 
Ortsvorſtand in Laurahütte in anerkennenswerther Weiſe Vorſichtsmaßregeln 
getroffen hat, ſondern daß auch im hieſigen Amtsbezirk das Nöthige veran⸗ 
laßt worden iſt, um dem Ausbruch einer Epidemie zu ſteuern. Es hat ſich 
nur bis jetzt kein Weihrauchsſpender für Georgshütte gefunden.“ “) 

) Wir überlaſſen dem Urtheile unſerer Leſer ſehr gern die Entſcheidung 
darüber, ob die in dieſer „Berichtigung“ enthaltenen Angriffe auf unſeren 
Correſpondenten in Laurahütte gerechtfertigt ſind. Daß wir auch für „Ge⸗ 
orgs hütte“ gern jeder Anerkennung unſere Spalten öffnen werden, ſobald 
uus von einer ſolchen Meldung gemacht wird, glauben wir nicht erſt ver⸗ 
ſichern zu dürfen. Die Red. d. „Bresl. Ztg.“ 


A Gogolin, 28. Juli. [(Gemeindeangelegenheiten. — Cholera⸗ 
Commiſſion.] Unſer Ort gehört zu denjenigen, welche, je ſchneller ſie ſich 
in induſtrieller Beziehung emporheben, und nach Außen hin einen Ruf er⸗ 
langen, deſto langſamer in der Entwickelung der Gemeinde: Angelegenheiten 
vorwärts ſchreiten. In dieſer Hinſicht kam uns zur rechten Zeit die neue 
Kreisordnung und die Energie des Landraths Biſchof zu Hilfe, welcher 
nach zweimaliger Ablehnung der Wahl hauptſächlich nur des polniſchen 
Sprachidioms mächtiger Gemeindevorſteher den Brauereibeſitzer Herrn Ewald 
Glück zum commiſſariſchen Ortsvorſteher hierſelbſt mit dem Auftrage ernannt 
dat, ſich über alle Gemeindeangelegenheiten zu informiren und endlich auch 

cten, die bisher nicht geführt wurden, anzulegen. Thatſächlich fand Herr 
Glück ſolche nicht vor, hingegen nur einzelne untergeordnete Schriftſtücke 
ohne allen Zuſammenhang. Ein Etat für das laufende Jahr (1874) iſt 
nicht feſtgeſtellt, und daher die monatliche Feſtſtellung deſſelben nothwendig 
geworden. Herr Glück iſt auch in dieſer Hinſicht ſeitens der Gemeindever⸗ 
tretung zur Regelung der regelmäßigen Steuerhebung und zur Wahl eines 
Gemeinde⸗Executors ermächtigt. Ebenſo im Argen lag das Ae ae 
welches nunmehr nach den beſtehenden Vorſchriften eingerichtet wird. In 
dieſem Punkt hatten wir Gelegenheit, bei dem Torfſchuppenbrande der Go⸗ 
. Kalk⸗Actien⸗Geſellſchaft eine grenzenloſe Nachläſſigkeit ſeitens 
der hieſigen Bauern wahrzunehmen, welche mit den Händen in den Hoſen⸗ 
taſchen die Brandſtätte angafften, während fie mit leichter Mühe ein Kapital 
von 1 — 2000 Thalern hätten retten können. Von Herbeiſchaffung einer 
Spritze war gar keine Rede. Nunmehr find aber 32 Mann zur Bedienung 
derſelben commandirt, die unweigerlich bei Vermeidung hoher Strafe zu er⸗ 
ſcheinen haben. Auch e welchen bisher ein nur allzu ergiebi⸗ 
ges Feld der Thätigkeit bei dem Mangel an genügenden Wachmaunſchaften 
und der großen Menge offener Kohlenplätze ofen ſtand, wird das Handwerk 
ein wenig dadurch gelegt werden, daß nunmehr allnächtlich 2 Patrouillen, 
welche die anſäſſigen Wirthe abwechſelnd zu ſtellen haben, den Wachtdienſt 
berfeben werden. — Um die in unſerem Nachbarorte Gr. Stein ausge⸗ 
brochene Cholera bei uns nicht einheimiſch werden zu laſſen, tritt Morgen 
den 29. der Amtsausſchuß zu einer Sitzung zuſammen, in welcher die Mittel 
berathen werden ſollen, welche ſchleunigſt und mit Energie durchgeführt, dem 
unheimlichen Gaſte begegnen und ihm den Eintritt in Gogolin verwehren 
ſollen. Dies würde bei unſern durch den Kalkrauch und Kalkſtaub an ſich 
ewiſſermaßen ſchon desinficirten Orte nicht ſchwer fallen, wenn durch die 
Verwaltung der unſer Dorf in einer Länge von X Meile durchſchneidenden 
Chauſſee mit unnachſichtiger Strenge. a die regelmäßige Reinigung der 
Rinnſteine durch Kalkwaſſer gehalten würde. Kalk, an dem es ja hierorts 
nicht gebricht, wird 1 an verſchiedenen Punkten des Dorfes zur qu. 
Benutzung den Bewohnern bereit geſtellt werden. Nur bleibt ein großer 
Uebelſtand, der Mangel an Waſſer. Der einzige Gemeindebrunnen iſt aus 
bis jetzt noch unerforſchten Gründen verſchüttet und bis heut nicht aufgedeckt 
worden. Doch wird auch er, wie wir hören, feiner Beſtimmung wiedergegeben 


werden müſſen. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


% Breslau, 29. Juli. [Von der Börfe) Die Börfe war feſt 
geſtimmt bei ſehr beſchränkten Umſätzen. Die Ultimo⸗Regulirung wickelt ſich 
glatt ab, Geld iſt andauernd flüſſtg. In den Prolongations⸗Bedingungen 
traten bemerkenswerthe Aenderungen nicht ein, nur für Creditactien erhöhte 
fi) der Deport bis auf % Thlr. — Im ſelbſtſtändigen Geſchafte waren 
internationale Speculationspapiere ſehr ſtill; Creditactien pr. ult. Auguſt 
140% —% bez., Lombarden matt 82½ —1 / bez. u. Br., Franzoſen 192% 
bez. u Br. — Einheimiſche Banken hoher. Schleſ. Bankverein 108 bez., 
Breslauer Discontobank 80 / bez., Breslauer Wechslerbank 71% bez. u. Gd. 
Eiſenbahnen feſt, aber unbelebt. Von Induſtriepapieren waren Laurahütte⸗ 
Actien 135 ½ —4 , —5 bez., pr. ult. Auguſt 135 bez.; Kramſta 96% bez. 
Schluß auf hoͤhere Berliner Anfangscourſe feſt. 


Breslau, 29. Juli. [Amtlicher Producten ⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (m; 1000 Kilogr.) höher, get. 4000 Cir., pr. Juli 53% Thlr. Gd., 
Juf-Kuguft 532, Tbl. bezahlt, Gd. und Br, Sipiemher October 577. 
Tblr. bezahlt u. Gd., Dctober-November 53% Thlr. Gd., November⸗December 
53 Thlr. Gd., April⸗Mai 158 Mark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Ju 1.85. lr. Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 71 Thlr. Br. f 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Cir., pr. Juli 63 Thlr. Gd., Juli⸗ 


0 mie 


Naps (pr 7 1. 1 
aps (pr. R tlogr. — 
Naböl 25 


; er 52% —53 Thlr. bezahlt. - 
a I pr. Juli 80 Tbl. Br. 112 . 
8 böl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gef. — Ctr., loco 18% Thlr. Br., 
pr. Juli 18% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Br., Auguſt⸗September 
18% Tlr. Br., September⸗October 18% Thlr. Br., October⸗November 18% 
Thlr. Br., November⸗December 19 Thlr. Br., 50 Mort Jo war 57,5 Mark 
Br., Januar⸗Februar 58 Mark Br., April⸗Mai 59 Mark Br, 
„Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) wenig verändert, get. — Liter, loco 
20 ½ Thlr. bezahlt und Gd., 26% Thlr. Br., pr. Jul 26 / Thlr. bezahlt, 
35 . 21 4 — . ee 2% Thlr. Br., September: 
ctober 23% Thlr. Br. October⸗November —, No, D ; 
begahit und Br, fee 125 3 oember⸗December 21 Thlr 
piritus loco (pr. 100 Quart bei 90 & 4 Pf. bez. 
. On» e. . A de See ee 
Zink feſt. 


Decemb 
Fr., 


Die Vörſen⸗Commiſſion. 
[Weſtend⸗Be 


Berlin, 28. Juli. ein, Commandit⸗Geſellſchaft 
auf Aetien, Heinrich Quiſtorp.] Die conſtituirende General⸗Verſamm⸗ 
lung fand heute ſtatt. Zweck der (efellſchaft iſt: laufmänniſche Geſchäfte 
aller Art zu betreiben. Sie kar n Grundſtücks⸗ und Baugeſchäſte unter⸗ 
nehmen, außerdem Waſſer⸗ ud Gaswerke. Pſerdebahnen, Wegebauten, 
Werkſtatten dc. erwerben, aul gen und fördern. Die Dauer des Unterneh: 
mens iſt auf dreißig Jahre f eſtgeſetzt, kann jedoch durch Beſchluß der General: 
Verſammlung verlängert werden. Das Geſellſchaſts⸗Capital ift vorläufig auf 
265,000 Thlr. feſtgeſetzt und aufgebracht durch 1325 Commandit⸗Antheile 
& 200 Thlr. Dem Ay ſichtsrathe ſteht es frei, in Uebereinſtimmung mit den 
perſönlich haftenden Geſellſchaftern je nach Bedürfniß das Capital ſucceſſive 
auf 2,400,000 Tbl. zu erhöhen. Perſönlich haftender Geſellſchafter iſt zu⸗ 
nächſt allein der Kaufmann Heinrich Quiſtorp zu Charlottenburg. Bei der 
Actienzeichnun ſind 25 Procent per Actie baar einzuzahlen. Eine weitere 
Einzahlung gon 15 Procent iſt ſpäteſtens nach Ablauf von 3 Monaten zu 
lleiſten und, ſteht es dann den Commanditiſten frei, die Einzahlung der letzten 
60 Proent in Actien der beiden Commandit⸗Geſellſchaften auf Ackien, 
Weſte ad⸗Geſellſchaft, 8 Quiſtorp u. Co. und Vereinsbant Quiſtorp u. Co. 
b RN Courſe von 30 Procent zu bewirken. Die erſte Einzahlung von 25 
Procent wurde in Summa mit 66,250 Thlr. baar vorgelegt und richtig be⸗ 
funden. Von dem Reingewinn erhält Herr Heinrich Quiſtorp 15 Procent, 
nachdem vorerſt den Actionären eine Dividende bis zu 4 Procent zuertheilt 
iſt; ferner wird demſelben für durch ihn ſelbſt bewirkten Ankauf oder Ver⸗ 
kauf von Grundſtücken eine Propiſion bewilligt, wie ihm auch etwaige Reiſe⸗ 
koſten erſetzt werden. Als Vorſitzender fungirte Herr Conſul Franz Paetow, 
als Rechtsanwalt Herr Hecker. ’ 


Poſen, 28. Juli. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Heiß. Roggen feſt. Gekündigt — Etr. Kündigungspreis 
54%. Juli 59% bez. u. G. Juli⸗Auguſt 544 bez. u. G. Auguſt⸗Septem⸗ 
50 bez. u. G. September⸗October 52½ bez. u. B. October⸗Novemher 
52% G. — Spiritus feſter. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis 26%. 
9 2665 bez. u. B. Auguſt 261/,,—2614 bez. u. 

u. B. ct 


G. September 26% bez. 


. ober 23% bez. u. G. November 21% bez. u. G. December 
4 bez. u. G. Januar 21 bez. u. G. Februar, März, April —. Loco 


Spiritus obne Faß —. 
Regulirungscourſe pro Juli 1874. 
1 Schl. Vase 100. Freiburger 
Oberſchl. D. neue Em. 157 


[Submiſſionen.] In Deutſchland, beſonders in Preußen, werden be⸗ 
keanntlich die Klagen immer lauter, daß die Behörden bei Submiſſionen auf 
ECEiſenbahnſchienen die ausländiſche Induſtrie gegen die beimiſche bevorzugten. 
Aus Belgien liegt uns, gewiſſermaßen im Gegenſatz hierzu, ein intereſſantes 
Aͤctenſtück vor, nämlich eine Eingabe an den belgiſchen Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, in welcher derſelbe dringlich erſucht wird, bei Submiſſionen 
ausländischen Werken, beſonders deutſchen, den Zuſchlag zu verweigern. 
4 17 Veranlaſſung bierzu gab die Vergebung einer Lieferung von Eiſenbahn⸗ 
ſchienen an den „Bochumer Hüttenverein“ in Weſtfalen. Der Miniſter er: 
heilte hierauf folgende mittheilenswerthe Antwort, die wir der 1 
Bulletin de l'Union de Carbonnage ꝛc. de Liege” entnehmen: „Wenn die 

belgische Regierung ſich genöthigt ſah, eine Schienenlieferung dem Bochumer 

Hüttenverein zu überlaſſen, jo tragen die belgiſchen Industriellen ſelbſt die 
Schuld, indem ſie, trotz des Preisrückgangs, für die Tonne Stahlſchienen 
467,70 bis 479 Fr. verlangten, während der Bochumer Verein, der Trans⸗ 
porikoſten und Zölle zu tragen hat, nur 433,24 Fr. pro on W. 8) 


F. 8. Gardelegen, 27. Juli. [Hopfen.] Kurz nach meinem letzten Be⸗ 
richte trat der erhoffte Witterungswechſel in Form von ausgiebigem Regen 
begleitet von ſtarkem Gewitter ein, leider jedoch ohne der Hopfenpflanze die 
iR nölbige Beſſerung zu bringen; nicht ſelten hörte man ſogar die Behauptung, 
diieſelbe habe ſich verſchlechtert. Ich hatte nicht unmittelbar Gelegenheit, die 
Wirkung zu beobachten, ſand aber nach Verlauf von 8 Tagen die Pflanze 
unverändert: An bedeckt mit Ungeziefer und Schwärze und im All⸗ 

emeinen ſehr zurück. Von der Zeit an machte fie effectiv im Wachsthum 
eine Fortſchritte, obwohl durch die inzwiſchen eingetretene 14 Tage anhal⸗ 
tende faſt tropiſche Hitze das Ungeziefer vollſtändig entfernt wurde, erſt da⸗ 
rauf vor einigen Tagen wiederholt fallender Regen brachte die ſchon oft an 
der Hopfenpflanze beobachtete wunderbare Wirkung herbor. Fußlange, friſche 
weige, in ein paar Tagen entſtanden, gaben der Pflanze ein verändertes 
usſehen und man kann ſich nunmehr unter Berückſichtigung des jetzigen 
außerordentlich günſtigen Wetters der Anſicht nicht verſchließen, daß untere 
Ernte erheblich beſſer ausfallen wird, wie wir noch vor 8 Tagen annahmen. 

Das Reſumé meiner Beobachtungen iſt die heutige Taxe einer 4 Ernte, 

die ſich leicht auf % erhöhen kann. 2 . 
er Frühhopfen liefert hierzu wenig, dieſer ift ſchon zu weit vorgeſchril⸗ 

ten, um bon dem Wetter 1755 zu profitiren: der Blüthenanſatz iſt ge 
ring, aber man kann auch hier die Hoffnung nicht ganz aufgeben, da ſich 
5 pie . Gärten finden, denen eine Beſſerung nicht abzu⸗ 
ſprechen iſt. ar 

— Meine ausgeſprochenen Hoffnungen beziehen ſich ſpeciell auf den Spät⸗ 
Hopfen und bei dieſem iſt das Reſultat noch abzuwarten. . 

Obwohl der in Ausſicht genommene ee zu nennen iſt, können 
0 wir noch zufrieden ſein, da man noch vor 8 Tagen mit voller Berechtigung 

einer totalen Mißernte entgegen Tab. 


Wien, 28. Juli. [Die Ac 

in Ausſicht ſteht, wird der Rente gelten. Das Conſortium der Creditanſtalt 
hat noch bis Ende September das Optionsrecht auf die reſtlichen 17 Millio⸗ 
nen und zwar zu denſelben Bedingungen, unter welchen in den erſten Mo: 
naten dieſes Jahres die Poſt von 50 Millionen, übernommen worden iſt. 
Daß das Conſortium von ſeinem Optionsrechte Gebrauch machen wird, kann 
bei dem heutigen Stande der Rente und bei dem Umſtande, daß die früher 
übernommenen Titres zum größten Theile verkauft worden ſind, als ausge⸗ 
macht gelten, ja man will ſogar wiſſen, daß noch vor jenem Endtermin die 


rößere Finanz⸗Operation,] welche 


land, namentlich der holländiſche Markt, der öſterreichiſchen Rente entgegen: 
bringt, glaubt, daß der Abſatz der Rente auch in den nächſten zwei Monaten 
flott von ſtatten gehen wird. Die „Montags⸗Repue“ meint, Oeſterreich habe 
Ale, 1 auf dieſen Triumph des Staatskredits mit voller Befriedigung 
zu blicken. 


m Verlag von J. Guttentag (O. Collin) in Berlin erſcheint eine zweite, 
vollſtändig umgearbeitete Auflage der „Preuß. a nt rob für die 
alten und neuen Landestheile vom Regierungsrath und Provinzial-Stempel: 
fiscal Hoyer in Frankfurt a. d. O. 

Die 1. Lieferung iſt ſoeben 8 worden, 
in Kürze nachfolgen. Das a. tempelgeſetz datirt bekanntlich von 1822; 
ſiit jener Zeit iſt eine große Anzahl Ergänzungsgeſetze, geſetzlicher Beſtim⸗ 
mungen Declarationen ſowie Entſcheidungen der höchſten Gerichtshöfe ergan⸗ 
gen, jo daß das Auffinden des gegenwärtig geltenden Rechtes, beſonders für 
Deen vielbeſchaſtigten Praktiker, 18 erſchwert iſt. Der Herausgeber des vor⸗ 
Rh» en Comentars bietet mit ſeinem Werke eine überſichtliche Darſtellung 


die andern vier ſollen 


en, was gilt und was aufgehoben iſt und wird, wie bisher durch die 


1. Auflage; die Mrwendun 
cc er EN 
Trautenau, 27. Juli. [Garnmärkt.] Die günftigere Stimmung im 


Option ausgeübt werden dürfte, weil man bei der Vorliebe, welche das Aus⸗ 


Garngeſchäfte hielt auch am heutigen Garnmarkte an, und ſahen ſich die 
Käufer theilweiſe veranlaßt, die nun circa einen Gulden höheren Forderun⸗ 

en der Spinner zu bewilligen. — DR fh nun zu dieſen erhöhten 
Preiſen nur ein mäßiges Geſchäft entwickelte, weil die tonangebenden Käufer 
nur zögernd kauften, ſo iſt dieſe Preiserhöhung als ein um ſo mehr beach⸗ 
tenswerthes Zeichen einer günftigeren Lage unſeres Linegarn: Marktes anzu⸗ 
ſehen, als wir mitten in der ſtille 


n Geſchäftszeit uns befinden, wo auch in 
beſſeren Jahren der 1 1165 
r. 12 


3 war. 


Tow. Nr. 10 à 70% 362% Nr. 1 4 57% Nr. 163 54% 
18 „ 49% Nr. 20 „Au Nr. 22 „ 46 Nr. 25 „44% 
Nr. 30 „ 41 Gulden pro Schock. 
5 Nr. 40 à 36 Nr. 45 à 35 


5570 2 33% Gulden pro Schock, 


Die Nr. 28 der „Neuen Handels⸗Zeitſchrift“ für die Intereſſen der jun⸗ 
en Kaufleute. Organ des Verbandes deutſcher kaufmänniſcher Vereine. 
erlin, Verlag von Ludwig Heimann, Derfflinger⸗Straße 16, W., hat folgen: 

den Inhalt: Denkſchrift zur Feier des hundertjährigen Beſtehens des Mee 
für hilfsbedürftige Handlungsdiener zu Breslau 1874. — Handels⸗Practica 
aus der guten, alten Zeit. — Die Ausſichten für das Seidengeſchäft. — Das 
deutſche Geſchäft. — Ueber Vortäge in Vereinen. — Vereinsnachrichten. — 
Vermiſchtes. — Inſerate. 


Ausweiſe. 
[Wochen-Ausweis der öſterreichiſchen 


Wien, 29. Juli. 

Nationalbank]. 
Notestenilg if 304,767,310 Fl., Abn. 3,149,700 Fl. 
Metallſchaz „„ 144,040,208 fl., Jun. 294,000 l. 
In Metall zahlbare Wechſel 4,250,499 Fl., Abn. 84,180 Fl. 
Staatsnoten, welche der Bank gehören 1,387,938 Fl., Abn. 103,624 Fl. 
Vece! „ 136,224,982 Fl., Abn. 4,644,989 Fl. 
Lomb 36,578,200 Fl., Abn. 177,100 Fl. 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte 

Pfandbriefe. 4604666 Fl., Abn. 86,467 Fl. 
Hiro Einlage srnoeen 6,833,691. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
Oeſterreichiſche Nordweſtbahn.] Die durch Wolkenbruch am 24. l. M. 
ervorgerufenen Bahnunterbrechungen zwiſchen den Stationen Zellerndorf⸗Retz, 
etz⸗Schattau und Schattau⸗Znaim find ſoweit wieder hergeſtellt, daß der 
Perſonen⸗, Eilgut⸗ und Gepäckverkehr auf den genannten Strecken den 
28. Juli wieder eröffnet werden kann. 1 
An der bedeutendſten Unterbrechungsſtelle zwiſchen Zellerndorf und Retz 
wurde für das anſtandsloſe Ueberſteigen der Reiſenden vorgeſorgt und ver⸗ 
kehren vom 28. Juli d. 90 Abends an alle Ju mit Perſonalbeförderung 
bach nie Courierzüge nach Dresden, Berlin, Karlsbad und Teplitz) ab und 
na ien. N 
Der Frachtenverkehr wird bis zur gänzlichen Herſtellung der Strecke 
Aan über die k. k. priv. Zellerndorf⸗Laa⸗Lundenburg⸗Grußbacher 
ahn und die k. k. priv. Staatseiſenbahn (Znaim⸗Grußbach⸗Zellerndorf) ohne 
Mehrkoſten nach Wien reſp. Znaim geleitet. 


Vorträge und Vereine. 


3 Breslau, 29. Juli. [Das Garten: und Kinderfeſtl der biefigen 
freireligiöfen Gemeinde wurde am vorigen Montag unter erfreulichſter Be⸗ 
günſtigung des Wetters in Kleinburg im „Kurgarten“ begangen. Zwiſchen 
3 und 4 Uhr hatten ſich die Feſttheilnehmer, Groß und Klein, zu Fuß oder 
per Omnibus am Orte des Feſtes zahlreichſt eingefunden und ging es ſofort 
an das erſte Geſchäft der verabredeten Tagesordnung, d. h. an die Bewir⸗ 
thung der Kinder aus der Gemeinde mit Kaffee, Striezel und Backwerk. 
Nachdem dieſe hierbei die durch den längeren Weg etwas erſchöpften Kräfte 
wieder erfriſcht hatten, wurde unter Leitung der Herren Gemeinde⸗Aelteſten 
A. Galleiske und Vogtherr zu verſchiedenen Spielen und Uebungen, 
wie Scheibenſchießen ꝛc. übergegangen, bei welchem die Kinder je nach Ver⸗ 
dienſt prämiirt wurden. Für die andern Kinder fand dann noch eine Vers 
looſung ſtatt, wozu eine Anzahl Gegenſtände gekauft oder geſchenkt worden 
waren. Hierauf wurde abermals an die Bewirthung der Kleinen gegangen 
und deren Bedürfniß mit Würſtchen, Semmel und Bier ea ne enga⸗ 
liſche Flammen erhellten am Abend noch die kindliche Luſt. gemüth⸗ 
licher Tanz ſchloß das Feſt. 


Brieflaſten der Redaction. 


An den O⸗Correſpondenten in Gleiwitz: Wie bedauern 
die geſchehene Verwechſelung. An eine Abſicht iſt nicht zu denken. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 29. Juli. Die „Prov.⸗Corr.“ beſpricht die Gräuel des 
ſpaniſchen Bürgerkrieges und conſtatirt die allgemeine Befriedigung, 


welche die Nachricht von der Beſtimmung des deutſchen Geſchwaders Heiß 


bei Wight zum Kreuzen an der ſpaniſchen Nordküſte hervorgerufen. 
Sie fügt hinzu, das Geſchwader ſei von den bezüglichen Weiſungen 
der Admiralität nicht mehr erreicht worden; daher ſtehe in Ausſicht, 
daß ein anderes Geſchwader dieſe Beſtimmungen erhalte. Man dürfe 
hoffen, daß die Schritte der Reichsregierung zu einer glücklichen Wen⸗ 
dung der ſpaniſchen Zuſtände Anſtoß geben. Völkerrechtswidrige Be⸗ 
günſtigungen carliſtiſcher Räubereien würden nicht ohne ſcharfe Aufſicht 


und das Leben und Eigenthum deutſcher Reichsangehöriger in Spanien 5 


würde nicht ſchutzlos bleiben. 

Die „Prov.⸗Corr.“ kennzeichnet ferner den ultramontanen Geiſt, 
wie er gegenüber den angeblich friedfertigen Tendenzen der Fuldaer 
Biſchofs⸗Conferenz neuerlichſt anläßlich des Kiſſinger Attentats in der 
„Germania“ und in der ultramontanen Preſſe überhaupt zu Tage ge⸗ 
treten ſei. Sie hebt hervor, Kullmanns Frevel ſcheine berufen, die 
öffentliche Meinung über den Geiſt des Ultramontanismus vollends 
aufzuklären, und es dem deutſchen Volke offenbar zu machen, welch' 
unverſöhnlicher Haß gegen die nationale Politik und deren Träger im 
römiſchen Lager herrſcht. 

Die „Prov.⸗Corr.“ meldet: Der Kaiſer reiſe den 7. Auguſt von 
Gaſtein über Salzburg und Regensburg ab und treffe den 9. Auguſt 
Abends in Berlin ein. 

Berlin, 29. Juli. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß ein 
anderweites Geſchwader zur Kreuzung an der ſpaniſchen Nordküſte 
bereit geſtellt wird, welches in den erſten Tagen des Auguſt nach der 
ſpaniſchen Küſte abgehen ſoll. 

Wien, 28. Juli. Die hier verſammelte internationale Sanitäts⸗ 

commiſſion hat ſich für die Errichtung einer permanenten internatio- 
nalen Sanitätscommiſſion ausgeſprochen, der weſentlich die Aufgabe 
zufallen ſoll, weitere Studien über die Cholera und andere Epidemien 
vorzunehmen. 
Gaſtein, 28. Juli. Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer ſetzt den 
Gebrauch der Bäder im beſten Wohlſein fort. Derſelbe macht täglich 
eine Promenade oder eine Ausfahrt und nimmt die regelmäßigen 
Vorträge des Geheimen Legationsraths v. Bülow und des Geheimen 
Hofraths Bork entgegen. 

Brüſſel, 29. Juli. Der internationale Congreß verificirte heute 
die Vollmachten der Delegirten und ernannte eine Commiſſton zur 
Vorberathung der Berichterſtattung über die Vorlage der ruſſiſchen 
Regierung. Die Commiſſion tritt morgen zuſammen. 

Antwerpen, 28. Juli. Die heute abgehaltene Wollauction war wenig 
belebt. Von den zum Verkauf angebotenen 2620 Ballen Buenos⸗Ayxes⸗Wollen 
wurden 2292 Ballen verkauft. Preiſe waren gegen die der Mai⸗Auction 
unverändert. 

[Berichtigung.] Die in unſerem heutigen Mittagblatte (Nr. 348) 
enthaltene Depeſche aus London (Unterhaus) iſt uns in ihrem letzten 
Abſatze in ſinnentſtellender Weiſe verſtümmelt zugegangen. Der be⸗ 


fer 
ſecretär 


retär des Innern, Boure, machte die Mittheilung, die R 0 
habe noch keine officielle Kenntniß davon, daß die deutſche Regierung 
definitiv beſchloſſen habe, ein Geſchwader in den ſpaniſchen Gewäſſern 


Fin 
er 


kreuzen zu laſſen; er habe indeſſen Grund zu der Annahme, daß die 
deutſche Regierung in Berathung über die Opportunität einer unt 
Maßregel begriffen jet, welche, wie England. vorausfege, in der Abſicht 
in Ausſicht genommen ſei, um dadurch das Leben und das Eigen 
thum der in Spanien anſaͤſſigen Deutſchen gegen die ihnen durch den 
Bürgerkrieg drohenden Gefahren zu ſchützen. 


(2. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 1 
Berlin, 29. Juli. Der „Berl. Ackionair“ meldet: Von der Krupp f; 
zehn Millionen⸗Anleihe waren bisher nur 7 Millionen emittirt; das f 
ſortium bezog neuerdings wieder eine Million. lee“ 
Paris, 29. Juli. Die Bank ſtimmte dem Vorſchlage der „Aſſemb 
betreffs Reducirung der an ſie zu leiſtenden Rückzahlung zu. 


Zelsgrappile, Fe und Börſennachrichten. 
7 Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 29. Juli, 12 Ubr 5 Min. [(Anfangs⸗Courſe.] 
Actien 141%. Staatsbahn 193 Lombarden 82%. Laura 135. 
munder 45%. Rumänen 41%. Discontocom. 170. Ziemlich feſt. its 
Berlin, 29. Fl 12 Uhr 25 Min. Aufangs⸗Cvurſe.“ Erez 
Actien 142. 1800er Looſe 105. Staatsbahn 193%. Lombarden 3 
Maliener 66%. Amerikaner 99%. Rumänen 41%. 5proc. Türken AR 
Disconto⸗Commandit 171. Laurahütte 136. ortunder Union 
Köln⸗Mindener Stamm⸗Actien 133. Rheiniſche 136%. Borgiſch⸗Märk. 929 

511 
16 


Credit⸗ 
Darts 


Galizier 115%. — Ziemlich feſt. 
Juli 86, Septbr. = 
53. — Müböl: J 


rſte Depeſche, 2 Uhr 20 Min. x 
Ccurs vom 29. 11127 Cours vom 29.28 
17% 8% 
Oeſtert. Staatsbahn 193 193% Qurahntte 136% | 135, 
ombarden - „ 81 829 106,5. Eſſenbahnded. 64% 63% 
Schleſ. Bankverein. 108% 107% Wien kurz. 91%, gl, 3 
Brest. Discsntobant ... 80, 80 Wien 2 Mee: 91,01, 90,1 
Schleſ. Vereinsbank. 9%; 91 Warſchau 8 Tage. 944 9 3 
Dresl. Werhölerbant.. 71 70% Deſtert. Noten 14 9% 
do. Prop.⸗Wechslerb. 61 60% Rus. Noten 94 7 % 
do. Mallerban a 79%), 797 5 
weite Depeſche, 2 Uhr 55 Min. 
4 proc. preuß. Anl. — 1215 Kö inbener. 132 
shaprac. Staatsſchuld say] 93% Berne ne 112 
Poſener Pfandbriefe. 26 807 [Ditventihe Ban 74 
eſterr. Silberrente, 68% 68% Disconto⸗Commandit. 170° 170% 
Deitest.. Papier ente 64% |, 64 |Darmitäbter Credit. 150 15% 
Türk. 5 1865er Anl. 44 |. 44% Dortmunder Union... 4% BA 
Italienſſche Anleihe. 667% 66% Kramſta eee 
oln. Liquid.⸗Pfandbr. 69% 89% London lang — 6,23 
Rumän. Eiſenb.⸗Oblig. 4187] 41% um, a 8 
Oberſchl. Lite. A.. 105% 166% | Moeibhülte -.. -. „ DEN | 
Breslau⸗Freihurg. 102% 102 VWaggonſaßrit Linte- 43% 43 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 121° 121 Oppelner Cement 41% % 
R-Od Met: St. Prior. 119 119% Ber. Br. Oelſabriten 64% 8% 
Berlin⸗Görligenr. 82 89% Schleſ. Centralban.. 66% 67 


— 


Bankverein — —. 
ahnen behauptet, theilweiſe 


Bergiſch⸗Härkiſche 92¼/ 92 Sch 
Bergwerke ziemlich belebt, — 


Ziemlich feſt, ruhig, Lombard ſchwächer, 
beſſer. Banken und Induſtriewerthe feſter. 
gend, Anlagewerthe beliebt. Credit⸗Deport , Franzofen , Lombarden 
7 Thlr. Disconto⸗Comm. 7“, Laura % pCt. Pi 
„Frankfurt, 29. Juli. [Anfangs ⸗Courſe.] Creditactien 245, 75. 
Staatsbahn 337, 50. Lombarden 142, 25. Nordweſtbahn —, —” 


eſt. 
Wien, 29. Juli. e Feſt, träge. 


N 


1 28 


Rene 70, 10 70, 25} Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 11 
National⸗Anlehen 75, — 75, 10] Actien⸗Certifticate. 316, — 315, 50 
1860er gif E. 108, 80 108, 500 Lomb. Ciſenbahn . 136, 25 136, 
1884er Leoſe 184, 20 134, —Londoes 110, 60 110% 
Crevit⸗Actien 234, 50 234, — Galizien 247, — 24 
Nordweſtbann 167, 25 106, 50 Unionsb anl. 118, 75 119, 7 
Nordbahn 199, 25 199, 25 Kaſſenſcheine 1863, 35 163, 65 
Anglo. 150, 25 151, 25 Napoleonsd oz 8, 85 8, 85 - 
Fraud 60, 25! 60, 251 Boden⸗Credit —. — 114, 7 
Parts, 29. Jul. [Anfaans⸗Courſe. proc. Rente 62, 90% 
Anleihe 1872 99, 32, do. 1871 Italiener 66, 40, S: * 


bahn 717, 50. Lombarden 307, 50. Türken 
London, 29. Juli. (Anfaugs⸗Courſe.] 
65, 15. Lombarden 127. 


44, 50. Feſt. BI 
Conſois 92%. talent 
Amerikaner 104%. Türken 44%. — Wetter; 


eiß. if 
Newyork, 28. Juli, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Hochſte Notirumd” 
des Golvagio —, niedrigſte —. ni iv 9%.» Wechſel auf London in 
Gold 4, 874%. Bonds de 1885 ½ 116%. 5 fund. Anleihe 113%. Bonds 
de 1887¾ 117. Erie 31%. Baumwolle in Newyork 17, do. in New“ 
Orleans 16%. Haft. Petroleum in New York 124. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 12. Mehl 5, 85. Rother Frühjahrs⸗Weizen 1,37. Kaffee Rig 
20. Hapanna⸗Zucker 7%. Getreideſracht 6%. nähe 

Paris, 29. Juli. [Getreidemarit] (Schluß-Bericht.) Nübel 
uli 75, 25, Auguft 75, —, pr. Sept.⸗Octbr. 77, 25. Steigend. Mehl Jus 
2, 75, pr. Sept.⸗Decbr. 63, 75, Nobr.⸗Fehruar 61, 75. Weichend. — Spit 
r. Juli 68, 50. Ruhig. Weizen pr. Juli 33, 50, pr. Sept.⸗Oct. 28, 
Feſt. Wetter: bedeckt. 10 

London, 29. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Schleppen 

ſtetig. Hafer eher theurer. ; Weißer engliſcher Weizen, 62—64, rother 56 
58. Hieſiges Mehl 43—54. Fremde Zufuhren: Weizen 31,950, Gerſte 
4800, Hafer 7860 Qrtrs. + 

Glasgow, 29. Juli, Mittags. [Roheiſen.] 89 Sh 


} r ; 15 5 
Köln, 29. Juli. (Schluß ⸗ Bericht.] Weizen höher, Juli 7 15 | 
November 7, 4. Roggen höher Salt, 5, 18, 6. November 5, 7%. Rubel 
unverändert, loco 104, October 10% 


er 4 ) > 
Hamburg, 29. Jull. [Schluß-Beriht.] Weizen (Termin⸗Tenden) 
feſt Juli 239 Septir E Pace Eh — Roggen (Termin » Tendenz) bebauptehr 
Juli 185, Septbr.⸗October 167. — Nüböl: ſtill, loco 56%, Detober abr 
— Spiritus: matt, per Juli⸗Auguſt 56, Auguſt⸗September 57, Sem 
an 574. 


Bedeckt. rn 
erl., 25. Jug. [Slg Bericht]. eisen, gelber: lan, Jun 
85%, September⸗October 73%, Octbr.⸗Novbr. 72%. Roggen? malen, N 
Jult 51%, Septb-Detober 53%, Dclbr-Nob. 527%. — bel: Mir 
uli 18%, Gept.:Octbr. 18%, Ortober-Robbr. 18:9... — Spiritus: ma 
uli 27, 12, Auguſt⸗ September 27, 07. September October 24, 14 7 
Hafer: Juli 67, Septbr. October 56%. h vert 
Stettin, 29. Juli. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H. Bl.) Weizen: unveränd., 
pr. Juli 83, Juli⸗Au KB Septbr.⸗October 73%. Roggen: unveräng i 
ber Pil 80) Julchen 609%, Beptbe elbe 51. t per , 
17%, pr. Se tember⸗October 17%. Spiritus loco 27, pr. geh A 
Ran er 26%, Septembet⸗October 24%. Petroleum: erbſt f 
Rübſen per Juli —. ' 
Frankfurt a. M., 20. Jul, Abends 7 Uhr 10 Din. LAben vb 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 246, 25. Oeſterr.⸗franz. at 
bahn 337,25. Lombarden 139, 50. Silberrente 68%. Looſe 
Galizier 263, 25. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe —, —- ib 
discont —. Spanier —, —. Darmftädter —, —. Papierrente . 
Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. Effectenban 
Creditactien —. — Raaberlooſe 84%. Meiningerlooſe —- 
Schluß feſteſt, bedeutende Umſätze. Orig 
Paris, 20. Juli. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß Conrfel, 90, 5. 
Dep. d. Bresl. tg.) pct. Rente 62, 80. Neueſte pet. Anleihe 187 
dio. 1871 —, —. Ital. öpct. Rente 66, 37. bio. Tabaks⸗ Act bweſt⸗ 
Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 717, 50. Neue dio. — dio. Nn 
bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 307, 50. dio. 108, 50. 
246, —. Tarten de 1833 44, 20. dio. de 1869 268, 75. Türkenlooſe 
— Ruhig. 


| 


| 


1 Nr. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 29. Juli. 


Bar. Abweich. Wind⸗ 9 bezahlt wird, verbunden und bepflaſtert werden, ein gutes Geſchäft machen. Von dieſem Bub' längſt abgewandt. 
Ort. ar Wan. vom richtung und | Simm lg Auch. Bezüglich des Ausleihens ſolcher Kinder wird hier folgendes Curioſum er⸗ Wie roh der Kerl, troh Frechbeit, plum 
in. Mittel. Stärke. zählt: „Was koſtet das Kleine für heute?“ fragte ein Bettelweib eine Mutter, Di eien Stirn, Au „Naß und 1. nr 
2 225 die ſich mit dem Verleihen ihrer Kinder befaßt, indem ſie auf ein Kleines In Res * iudsſchwan⸗ ern Nacht und: 
7 Hapar, Auswärtige Stationen: hinwies, welches ein Auge mit einem Tuche zugebunden hatte. „Zehn Ward ſolch Gesche f ur Welt ebracht! 
7 andal337,71 13,83 — S. ſchwach halb heiter. Groſchen“, war die Antwort. „Was koſtet denn jenes, welches außer dem chop 3 e 
Petersburg 337,4 12,6 O. ſchwach. wenig bewölkt, Thau] Kopf auch noch ein Händchen umwickelt hat?“ „Dafür kriege ich dreizehn Nun: Ibm, dem Höͤchſten, Gott ſei Dank, 
7 Mog, er — — — — Groſchen.“ „Na, dat eb doch zo vill, dann för fuffzehn Groſche kann ich 'ne Daß nicht das Teufelswerk gelang, 
7 Stodboim ha 170 — Bet bedeckt. blinde Mann geliehnt krigge!“ Der Teufel wur Va 3 todt, f 
einde 141% — ee bewog. [Wie man jetzt Bier braut,] beſingt in-trübfeligen Verſen ein Grazer eee ee eee 
> Gröningen 334,4 14,2 — SSW. ſtille. bewölkt. Dichter, der ſich aber ſelbſt beſcheiden nur einen „Conſumenten“ nennt. Die Nicht Morgenroth ſchuf Er allein, 
Helder 2 144 — SW. W. ſ.ſchw. - Verſe hat er als Revanche mehreren Landbrauern für die Biervertheuerung Daß wir nun ein ge Deutſche jein, 
Hernöſand 3370| 13,7 — [W. ſchwach. heiter. gewidmet. Eine Strophe — die wirkſamſte — lautet folgendermaßen: Darauf war ftet8, bei Tag wie Nacht, 
7 Reiſtianſd. 335,1 14,0 — S8. mäßig. beiter. „Der biedere Bürger ſieht verwunderungsvoll Des Bismarck's heller Geiſt bedacht. 
Merce 334,6] 12,4 — W. ſ. ſchwach. bedeckt. Und weiß nicht was vom Bier er jagen foll. Du, unſer's Kaiſers rechte Hand, 
org. Preußiſche Stationen: Er nippt am Glas und ſeufzt voll tiefer Trauer: Als Math Ibm, wie von Gott geſandt, 
6 Mem Ex . „Erſt 's zweite Glas — ſchon packt mich Fieberſchauer! Du, Bismarck! jtebft in Gottes Eis 
7 Kön 1 12,8 — 0,3 |SD. mäßig. wolkig. Wer hätte das vor zwanzig Jahr gedacht, Und dieteſt allen Feinden Trutz! 5 
9 Dagsbergſz 95 146% 9, S8. |. ſchwach. | woltig. Daß man aus ſolcher Schmier je „Biere“ macht!“ e e ee 
7 Gig 336,3 14,2 0,9 — wolkig. Da knallt der Spund! — Ein eiſt ruft aus dem Loch: Gott woll mit Dir ſtets, Bismarck! ſein, 
8 Fel 335,6 16,0 2,5 SO. 15 ſchwach. 1 trübe. „Warum ſo jammern, Freund? u Du ſaufſt's ja doch jr En an Bag ai em 5 
— = 2 er 1 t tſches 5 
? Pein 2834 1 18 20 5 De ern Senn Peng un an Deinen Schmerz 
i z A 2, . Ihwad. et. 1 15 
e, e e 34 6: eee [Hal „Empfindungen . 
ber | — | — | — — — beim Anblick der ſcheuslichen Fratze des Mörders Kullmann Se Lt fol 2 5 
Breslau 330,7 14.2 09 ISO. ſchwach. wolki N 5 \ rum: wer nicht folgt, den treib’ man aus, 
organ 332.3 146 16 8 wa IB — in Nr. 343 der Breslauer Zeitung, der unſern lieben Reichs: Aus unſerm ein gen deutſchen Haus! 
Munster 332,2 12,6] 0% Sw. schwach. zieml. beiter. kanzler Bismarck erſchießen wollte. Denn Friede, Friede nur allein, 
6 Köln 333,2 148 1,7 S. ſchwach. edeckt. Wenn, Mörder! Dich im Bild man ſchaut, Soll aller Deutſchen Loſung ſein, 
7 Trier 329,2 13,5 13.|SW. ſchwach. bedeckt, trübe. Da ruft es 55 Brape laut: Und alle Guten rufen aus: 
2 Slengburg 333,8 15,5 — SW. ſchwach. bedeckt. Der Kerl der iſt ein Böſewicht, Gott ſchirme Bismarck und Sein Haus! 
Aesbaden “330,5 14,2 — SSW. ſ. ſchw. bedeckt. Wie jeder Zug im Antlitz ſpricht! [1805] C. W. Hempel senior in Grünberg in Schl. 
Pr ³˙·—2 .. . eee eee ee eee eee ee 5 
55 ] Nudolf Wiethoff, ehe- Theeter. [1811] Breslauer Die im Johannis -Termine 1874 fällig gewordenen Zinſen der 


Die Verlobun g unſerer Toch⸗ Catharina Wiethoff, 


ter Jenny mit dem Deſtillateur geb. Barchewitz, 
9 Verehelichte. 
ler beehren wir uns ergebenſt Berlin. [1824] 


nzuzeigen. 1141) 
reslau, den 28. Juli 1874. 
L. Oſchinsky und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jenny Oft kb, 
Arnold Friedländer. 
— 
ls Verlobte empfehlen ſich: 
anny Frey, 
dor Silbermann. 


K. Grünſpach, 
Anna Grünſpach, geb. Neuſtadt, 
Neu vermählte. [466] 
Krotoſchin, den 30. Juli 1874. 


Heute Morgen wurden wir durch 
die Geburt eines munteren Mädchens 
erfreut. . 1160] 

Waldenburg i. Schl., 29. Juli 1874. 

Leop. Lippmann und Frau. 


f 
errn Arnold Friedländer von | . 
5 


edwig Heidenhain, 
Auer 7 erger. 


* 


Am 20. dieses Monats ist 


Fürst Hermann von Hatzfeldt-Trachenberg 


auf seinem Schlosse Trachenberg in Schlesien gestorben. 
N Die Deutsche Grunderedit-Bank zu Gotha verdankt der rast- 
f losen und hingebenden Thätigkeit des verewigten Fürsten ihr 
Entstehen und Gedeihen. 
Als vor acht Jahren die Creditnoth des Grundbesitzes eine 
verhüngnissvolle Höhe erreicht hatte, war es der auf das Ge- 
'# Meinnützige gerichtete humane Sinn des Fürsten, der in der 
Errichtung des genannten Instituts einen Weg zur Abhilfe zu 
erblicken glaubte und der alsdann keine Opfer an Zeit und 
Arbeit scheute, das für richtig erkannte Ziel zu erreichen. 80 
Waren vor Allem die Abschätzungsgrundsätze, auf deren Ge- 
nauigkeit und Richtigkeit die Sicherheit der Bankdarlehne be- 
ruht, und deren musterhafte und erschöpfende Fassung sich 
seither unter allgemeiner Anerkennung bewährt hat, das Werk 
seines umfassenden Wissens und seiner eingehenden Sorgfalt. 
Als Präsident des Aufsichtsraths hat er die Geschäfte des- 
gelben mit vollkommener Sachkenntniss und jener hingebenden | 
orge geleitet, welche nur aus einem stets wachen und ernsten 
uteresse, ausschliesslich für die Sache, entspringen konnte. 
e Geschäfte. seines Präsidiums waren für den Fürsten, wie 
er es selbst bezeichnete, eine ernste Ehrenpflicht, und wenn er 
diese Pflicht mit der ihm eigenen Gewissenhaftigkeit in ausge- 
zeichneter Weise erfüllte, 80 traten dabei nicht minder die 
Frosse Humanität und Herzensgüte wie der strenge Gerechtig- 
Keitssinn, die den Charakter des Fürsten zierten, in das 
hellste Licht, f 
Die Unterzeichneteu fühlen den schweren Verlust, den sie 
erlitten, und bewahren dem verewigten Fürsten ein unvergäng- 
liches ehrendes Andenken. 


Gotha, am 27. Juli 1874. 


Der Aufsichtsrath und der Vorstand der 
Deutschen Grunderedit-Bank. 


pr. Samwer, Vice-Prüsident. — Berliner Handels-Gesellschaft. — 
reiherr von Cohn. — Prinz Carl von Hohenlohe-Ingelfingen. — 
on Ruffer. — Schlesischer Bankverein. — S. Schlesinger. — 
Graf von Maltzan. — Fr. W. Maeder. — Otto. — Ritz. — 
Adolf Stürcke. — Baron von Vaerst. 


von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


dach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
Sr lief ii 101 | ei 
er, ( Gattin, Mutter, Schweſter und Grob: 

t [1140] 


üſcher ge dem 
arbollen Alter von 66% Jahren, 
Alle Die tiefbetrübt mit der Bitte um 
The me hierdurch anzeigen. 
un 157 in Nahm 
9 Frei achm. r 
ſchen. n sn 


Zobeö- Anzeige: 


Biala bei Bielitz. 8 


Familien⸗Nachrichten. 
Verbindungen: Hr. Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Brandt in Triebſees mit 
tl. Peng Geſe in Gütersloh. Herr 
bexlandes⸗Gerichts⸗Rath Hachfeld 
mit St. Eliſabeth v. Maaſſen in Deſſau. 
burten: Ein Sohn: d 


Mutter, Schweſter und Schwägerin, 
Pauline Kohlmann ge Müller, 
hnerſaß, von ſtatten den herzlichſten Dank ab 
mp., Breslau,] Die trauernden Hinterbliebenen. 
[1646] Breslau, den 30. Juli 1874. 


ünſtl. Zähne, 


tage. 


2 
349 der 


buli 


Weiß ⸗Garten, 


Großer Sommernachtsball, 


Entree: Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 


des e Herrn A. Kuſchel. 


Liebich's Etablissement. 


Anfang 7 Uhr. [1809] C. Fauſt. 
Heute 
Großes Militär » Ertra - Eoneert 
von der Kapelle des 2. Schlef. Gren.⸗ 
Regts. Nr. 11 


Königl. Kapellmeiſters Herrn Peplow. 
Zur Aufführung kommt u. Anderm: 


des Garten durch den 


Neudorfſtraße. . 
Heute, Donnerstag, den 30. Juli e. 


Gen imts.⸗Muſik des 1. Schleſ. 
des Kapellmeiſters Herrn 


Entree à Perſon! Sgr. Kinder die Hälfte. 


NN N 


N eld e 8 } 
reslauer Zeitung. — 


Vom Bettlermarkt.] Aus Köln wird geſchrieben: Die Bettlergilde 
bier. Darunter befinden ſich verſchiedene arme Weiber von hier, welche 
aus dem Verleihen ihrer hoffnungsvollen Sprößlinge, die, je nachdem dafür 


Donnerstag, den 30. Juli. Elftes 8 
dan Meeren l. Sefihaufpielers Actien-Bier-Brauerei. 
rn. Meixner, vom Hofburgtbeater 5 . 
in Wien. „Doctor Wespe.“ Preis⸗ Großes Concert 
Luſtſpiel in 5 Akten von R. Benedix. Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
(Doctor Wespe, Hr. Meixner.) Kinder die Hälfte. [1815] 
Freitag, den 31. Juli. Zwölfte 


w | IE ER IF TEE ERS 
er . Seifferts Etabliſſement 
Velks-Theater. Roſenthal. 


Donnerstag. „Ein Küchen⸗Roman.“ ] Den geehrten Inhabern der Ein⸗ 
„Der Bombardier im Feuer.“ [1146 ladungen die ergebene Ame 


heute Donnerst 
Paul Scholtz's Etablissement. 


„Heute Donnerstag: mit gem ilienfeft 
Sinfonie-Concert 


und Feuerwerk beſtimmt ſtattfindet. 


der Preslauer Concert-Capelle. re a 
Anfang 7 Uhr. Kreuzberg's 
un Aufführung kommt u. A.: große 
Sinfonie A-dur — Beethoven. Menagerie, 
Eine Fauſt⸗Ouverture — Wagner. u ſehen von früh 
Ouverture Ruy⸗Blas — Mendelsſohn. 5 Uhr bis Abds. 
Finale a. d. Hugenottten — Meyerbeer. 9 Uhr. Vorſtel⸗ 


lungen v. Thier⸗ 
bändiger um 4, 
6 u. 8 Uhr; nach 
der 4 u. 8 Uhr⸗ 
Vorſtellung Fut⸗ 
terung ſämmt⸗ 

a licher Thiere. 
1. Platz 10 Sgr., 2. Platz 
Sgr. Kinder 


Morgen: Strauß⸗Abend. 
[1812] Bilse. 


Gartenſtraße Nr. 16. 
Heute, Donnerstag, den 30. Juli: 


Entree: 
5 Sgr., 3. Platz 22 
auf dem 1. und 2. Platz die Hälfte. 

Es bittet um gütigen Beſuch 
[1799] A. 


ausgeführt [1136] 
von der Springer'ſchen Kapelle. 


nfang 8 Uhr. Kallenberg. 


Jelt⸗Garten. 


Donnerstag, 29. Juli: 


Großes Concert 


Warunng. 


Alle meine geehrten 
bitte ich, meine ausſtehenden 


Geſchäfts⸗ Forderungen nur an 
mich Je zahlen. Das Geſchäft 


wird ſeit 1871 laut gerichtlichen 


ag er ki Vertrages für meine Rechnung 
Beleuchtung des Gartens. geführt. Zahlungen an meinen 
1798] Anfang 7 Uhr. Ehemann ſind ungiltig. [1103] 
A à Perſon 1 Sgr. Frau Klemptner Ludwig, 


eb. e, 
Klosterstraße Nr. 13. 


in armes Madchen, welches kränk⸗ 
lich iſt, und nicht im Stande iſt, 
ihre beiden Kinder zu ernähren, bittet 
edle Apen das jüngſte, einen 
gefunden Knaben, an Kindesſtatt an⸗ 
zunehmen. 1158] 
. Näheres. Altbüßerſtraße Nr. 52, 
im Hofe eine Treppe. 


Ein ſehr anſtändiges Mädchen in ge⸗ 
festen Jahren bittet reelldenkende 
Herren um ein Darlehn von 20 bis 
30 Thlr. auf kurze Zeit. 11161 

Gef. Offerten unter Nr. 99 in dem 
Briefk. der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Vom 1. Auguſt d. Is. an das 


Täglich Concert. 


Simmenauer⸗Garten, 
Neue Taſchenſtr. 31. 


11, unter Leitung des 


„Der Satan in Wien“, 
Großes muſikaliſches Potpourri mit 
2 euer“ von Haufer. 

Nach 9 Uhr brillante Erleuchtung 
1806 


Goͤldnerſchen Spiegelkeſſel. 
A be 


nfang 7 Uhr. K. Stadtgericht in Berlin verſetzt 
Entree Werion 1 Sgr. wohne ich [1823 
bear Spandauerſtraße 16. 
Hildebrand's | Sl 30 1892 


Mellien, 


Rechtsanwalt und Notar. 
Ich bin auf 4 Wochen verreiſt. 


Sanit.⸗Rath Dr. Grempler. 


Bei Joſef Max & Comp. (M. 
Tietzen) in Breslau am Magdalenen⸗ 
Gymnaſium und in allen Buchhand⸗ 


Etablissement, 


Promengde⸗Concert 


en.⸗Regts. Nr. 10 unter Direction 
W. Herzog. 

ur Aufführung kommt u. A.! 

verture zu Euryanthe v. C. M. 


1 


er En \ lungen iſt zu haben: 1800]. | 
f v. Weber Ä gen! 5 * ; 
85. Le Pfarrer Hen. Kähler in Neuteuch W. Pr. Solos für Clarinette u. Euphonion. Die einfachſte Buchfü rung 
ws talt b Für die vielfachen Beweiſe der] Zum 1. Male: eee e für den Kleinhandel 
im Theilnahme, ſowie für die zu Herzen über Motive aus Meyerbeer's Oper 2 n 
it ſprechenden Worte des Herrn Diaco: „die Afrikanerin“ von W. Herzog. Für Alle, welche ein kaufmännisches 
te nus nr mg bei der Beetvigung | Erleuchtung der großen Waſſer -] Geſchäft begründen und Journal, 
] unſerer braven, unvergeßlichen Gattin, Caſſabuch, Hauptbuch auf die ein⸗ 


Baumes durch 800 Gasflammen. 
Vollſtändige Illumination des 
ganzen 
Anfan 


Fontaine und des Manzanillo⸗ 
Hi fachſte Weiſe führen wollen. 
Mit 38 kaufmänniſchen Klugheits⸗ 


Gartens. 
regeln. 
Von Henſell. Preis 10 Sgr. 


7 Uhr. [1813] 


Breslau. 


in der Nacht vom 28. zum 29. Juli 1874: 


1 


estag, den 30. Jul 1874. _ 


Donn D 

f Uns graut, die Fratze anzuſehn, 
Sein Vater ſelbſt, und das war ſchön, 
Hat ſeine brave Vaterhand 


3½ % Großherzoglich Poſener Pfandbriefe werden gegen Ein⸗ 
reichung der Coupons nebſt den nach der Reihenfolge geordneten Num⸗ 
mern⸗Verzeichniſſen, wozu Schemata bei den betreffenden Zahlſtellen 
zu haben ſind, vom 1. bis 15. Auguſt d. J., in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 9 bis 12 Uhr, in Berlin bei Unterzeichnetem und 


in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein 


eingelöft, [1829] 
Nach dem 15. Auguſt wird die Zinszahlung geſchloſſen. 
Berlin, den 29. Juli 1874. 

F. Mart. Magnus, 
Behrenſtraße 46. 


Für Reisende in Schlesien! 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


Grafschaft Glatz. Neuester und zuverlässigster Führer von 
A. Brosig. 8. Eleg broch.% Thlr. 


Generalkarte von Schlesien in Maasstabe von 1: 400,000 


in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst Special- 
Karte vom Riesen-Gebirge im M. v. 1 : 150,000 und vom Oberschle- 
sichen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 1: 100,000, sowie 
einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. von 1 : 50,000, von 
W. Liebenow, Lieut. etc. und Gely Revisor. Lith. Farbendruck 
14 Thlr., auf Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. 12 Sgr. 
Mit colorirten Grenzen 1% Thlr., auf Leinwand gezogen und in 
Carton 2% Thlr. 


Handbuch für Sudeten-Reisende, mit besonderer Be- 


rücksichtigung für Freunde der Naturwissenschaften und die Be- 
sucher schlesischer Heilquellen. Von W. Scharenberg. — Neu be- 
arbeitet durch Dr. Friedrich Wimmer. Dritte Auflage. 8. Mit 2 
Karten in lithogr. Farbendruck. Eleg. geb. 1% Thlr. 


Das Iser- und Riesen-Gebirge mit den anschliessenden 


Theilen des Lausitzer und des Bober-Katzbach-Gebirges. Von 
Bernhard Neustädt. Vierte Auflage. Vollständig neu bearbeitet 
von Julius Peter. 8. Eleg. cart. % Thlr. 


Ein Führer durch die Stadt für Einheimische und Fremde: - 
Von Dr. H. Luchs. Mit Plan. 5. Aufl. 8. brosch. % Thlr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Wir brauchen für die diesjährigen hohen Feſttage [1747] 


einen Hilfscantor. 


Honorar 40 Thlr. Bei beſoͤnders guten Leiſtungen 50 Thlr. Reifetoften 


werden nicht vergütet. Offerten beliebe man bis zum 10. Auguſt c. eins 
zureichen. a 


Namslau, 26. Juli 1874. 
Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 


Bad Langenau, 


Grafſchaft Glatz, Bahnſtation Wartha. 
zahlreich Wohnungen zu vergeben. 


[1786] Die Cur⸗Verwaltung. 


Geſtohlen 


480] 
a. ein Wechſel über 3000 Thaler, pr. 1. October 1874, de von 


N. Daumann 


b. ein Wechſel über 2000 Thaler, pr. 1. October 1874, acceptirt von 


N. Daumann, 
e. ein Wechſel (Blanco⸗Accept) über 1000 Thlr., von A. Adler, 
ſämmtlich ohne Unterſchrift und Giro; 
d. die 3 procentigen Pfandbriefe: 
Endersdorf NG. Nr. 284 à 500 Thlr. 
Kuſchdorrf 134 à 30 Thlr. 
Wiſchwiz „151 à 30 Thlr. 
Vor Ankauf wird gewarnt. x Eh 
Kupferhammer bei Neiffe, den 29. Juli 1874. 


Carl Welzel, Pr.⸗Lieut. 


Beeren Obſt, 


als; franzöſiſche, engliſche und Holland 
ebenen en liefert 8 Früchten pro Liter 
2-4 Sgr., friſch vom Baume gepflückt, 1134 


Hande Gärtnerei von 
Eduard Breiter, am Schießwerd 


Ich bin Willens, das durch den Tod meines Mannes, des Kauf 
manns Herrm. Gutsehe, auf mich übergegangene, jeit 17 Jahten 
beſtehende und in meinem Hauſe befindliche, ſehr lebhafte 


Colonialwaaren⸗, Delicatejjen-, 
Tabak⸗ und Cigarren ⸗Geſchäft 


unter günſtigen Bedingungen aus freier Hand ſofort zu verkaufen 


Reflectanten direct an mich zu wenden. 
Oſtrowo, im Juli 1874. Albertine Gutsche. 


55 8 


RER 


Vom 1. Auguſt ab find wieder 


reſp. die dazu gehörigen Räumlichkeiten zu verpachten, und belieben, 167 


x 


r 


2 


PPP 


r 


Die Die Dampf⸗ Knochenmehl, und chem. Dünger⸗Fabrik 


e 
N 8 
- ’ 


_Breslan-Schweidnitz-Freiburger Eisenbahn. 


Fahrplan der 8 vom 1. Auguſt 1874 ab. 


Breslau⸗Neppen. 


Zug Nr. 1. Zug Nr. 3. Zug Nr. 5. Zug Nr. 7. 
Stationen. een eee einne I. = IH. I. II. 5 IV. 
5 Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. 
9 6 M. U. M. U. M. U. M. U. M. 
C URHRREN 6 | 35 9 5 3 40 8 25 
Schmiedefeld. ae 6 46 9 17 3 50 8 35 
Herrnprotſchchh ; 6 55 9 26 — — 8 43 
e 7 5 9 36 4 4 8 53 
Dnberufurih Ur en 95 7 18 9 49 4 16 9 6 
V 1 731 10 2 427 9 | 19 
F = 754 10 24 448 9 42 
d 55 8. 19 10 52 5 12 10 16 
Gramſchſlz 5 8 30 11 683 ( — . 6 2 
n = 6 5 8 45 11 27 5 39 JJ 10 42 
Ankunft. Ankunft 
Be r 1 6 25 11 40 — | — 
FTP 5 6 46 11 54 5 58 
7 7 12 12 12 6 11 
2 7 32 12 24 — — 
Pr 8 24 12 46 6 7 I 
5 8 52 1 8 6 52 | 
Ankunft: 
" 1 24 — — 
7 1 37 — = 
„ | 1 46 7 20 
„ 2 6 — — 
nt | 2 25 7 50 
„ ö 3 7 8 23 
" 4 45 10 45 
4 
Srankenftein - Naudten. 
Zug Nr. 13. I Zug Nr. 15. I Zug Nr. 11. ] Zug Nr. 17. ] Zug Nr. 19. 
Stationen. IH. H. IV. I. H. NHL. IV. II. BSH: IV; I. II. III. . IV: 
Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. 
U. M. 


eee — 1246 s | 
Frankenſtein 70 6 I 20 8 40 1 10 6 10 
Gnadenfrei . 3 6 36 9 8 1 25 6 26 
Reichenbao h 175 6 56 9 38 1 45 6 46 
CC 7 7 6 9 57 1 55 6 56 
acobsdorf F ” 7 17 — — 2 6 7 7 
chweid nit = 7 25 10 26 2 14 7 15 
Koͤnigszelt a 8 —-I u) 7 2 159 7 148 
A pi 8 17 11 55 8 15 8 3 
D 65 8 27 1% 14 8 25 8 13 
gene . 25 8 41 12 42 3 38 8... 1:25 
rechelshoi men -ru- 0... 15 8 51 12 59 3 47 8 | 3 
A 5 9 6 1 2864 1 848 
E = 6 50 9 23 1 40 4 14 9 6 
Ankunft 
. 77 7 13 9 45 1 4 28 9 4 22 
r 7 7 44 10 15 4 43 9 40 
o Antit. 8 14 10 45 5 3 10 4 
| 
Breslau⸗Altwaſſer. a 
Zug Nr. 21. ] Zug Nr. 23.] Zug Nr. 25. Zug Nr. 27. 
8 I. U. III. Iv. I. U. iI. IV.] I. II. m. II. II. HI. Iv. 
Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. 
U. M. U. M. U. M. U. M. 
C ͤ a era wrerag er Abf. 6 30 | 10 10 1 25 6 30 
Schmolllllzz„%ö pe 6 45 10 25 1 40 6 45 
Re pi 6 59 1039 1 54 6 59 
JJV 7 7 12 10 52 2 7 7 12 
1 F * 7 21 11 1 2 16 y 21 
JJC ͤ ͤ %%. ; 7 31 11 11 2 26 a 
Se ee ç „46 * 7 49 11 26 2 1 7 51 
... ͤÜ6——˙ eraidmn aa 8 3 11 42 2 55 8 6 
ltwaſſerr 222 Antft 8 27 12 6 3 19 8 30 
in Hirſchberg 7 10 27 2 12 5 24 10 32 
Nh, 1 12 50 4 e 
m Prag „„ ELLE 75 4 44 — | — — 


Die zwiſchen 6 Uhr Abends und 5 


a Uhr 59 Minuten Morgens liegenden Zeiten ſind in dem Fahrplan 
eingerahmt. 


Directorium. 


A. Berger aus Breslau, 


Altbüßerſtraße Nr. 3, 


empfiehlt fertige Damenkleider in Seide und Wolle; Morgenröcke, Schärpen 
zu ſoliden Preiſen. 71059 
Zur Zeit in Bad Landeck. 


Trottoir⸗Platten div. Sorten, 
ee 3 Ir Stufen- 


uchſteine 
ee ich zu den ne Br 11597 


eineidam, 


A, al Ning Nr. 52, 
Lagerplatz: Am Fa Babhnbofe. 


50 


B. Kupke 4 Sohn in Rawitſch 


empfiehlt zur up unter Ge Ae Garantie und den ſolideſten Preiſen 
ihre 5 guten Fabrikate, a 65 


gedämpftes und präparirtes Knochenmehl, f. gem. 
Superphosphate aus Spodium, Bakerguano ꝛc., fo 


wie Kaliſalze, Chiliſalpeter, Perxuguano. (C 1383) 


Zug Nr. 9. 


Wheeler & Wilson-Nähmaschinen 


a 35 Thlr., 1 weiten 53. 85 autan 
5 Zeit. 
Wheeler & Wilson-System N nn te Alk 
a 20—25 Thlr., Dr. August Loewens 


bei F. Fontaine, Breslau, 
Carlsstrasse, I. Etage. 


Neueſte Dampfkeſſel, 
Syſtem Root und Belleville. 


Den Bau rationeller Dampfentwickler betreibt als ausſchließliche Spe⸗ 
cialität die Actien⸗Commandit⸗Geſellſchaft 118260 


Walther & Co. 


in Kalk bei Deutz am Rhein. 


Reppen⸗Breslau. 


Zug Nr. 2. | Zug Nr. 4. | Zug Nr. 4a. ] Zug Nr. 6. ] Zug Nr. 8. | Zug Nr. 36. 
Stationen. I H.-W. II. III. IV. II. III. I. II. III. Iv. EIL II II. III. 
: Kaffe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. 1 1 1 
u. N. Lu. X Lu mir rin N IE 
von Berlin .. 8 45 RE 
von Frankfurt 10 15 3 21 
Reppen .. Abf. 10 56 3 55 \ 
Gr. Gandern 5) 11 16 — — : 
Baudach . „ 11 39 4 28 
Beutnitz 5 11 47 3 = 
Leitersdorf 0 12 —— = = — 
dee e ZIEHE a 
rünberg. „ I 4 
Ankunft Ankunft: 
Nittriß - “ ö 8 25 1 11 — — 
Neuſalz Er | 8 39 1 25 5 46 
Beuthen „. | 8 56 1 42 5 59 | 
Froebel...: „ | 9 11 1 Se ag ee | 
Glogau " 5 40 9 31 2 14 6 24 4 
Gramſchuz 7 5 58 9 47 2 30 — — 2 
Raudten „ 6 10 10 — 2 47 6 51 
Steinau 7 6 37 10 26 3 14 7 14 
Wohlau 7 7 2 10 öl 3 38 7 37 
Dyhernfurth „ 7 17 11 5 3 52 7 50 
reſa. F T 30 11 18 | 4 6 8 2 
Herrnproff ch 7 7 43 11 30 4 18 . AR 
Schmiedefeld „ 75 51 11 40 | 4 31 8 17 
Breslau... Ankft. 8 — 11 50 ... ̃˙ ꝗJA—L— Pa 4 40 8 25 
Naudten⸗ ee eee | 
Zug Nr. 20. Zug Nr. 12. | Zug Nr. 14. | Zug Nr. 16. | Zug Nr. 1% | 
ELTERN, II. III. 1. U. II. Iv. I. II. HI. Iv. I. U. In. Iv. I. I. III. 
Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. Klaſſe. 
U. M. U. M. U. M. U. M. u. M. 
Nandten Abf. 13 W E 
Lüben „enn — 6 51 11 35 3 20 7 
Winde 75 7 16 11 59 3 36 7 
o 1 U: 626 a 4 9 7 
Ankunft 
Neuhoff. rec. 7 6 35 1 21 4 28 7 
Brecheldhof -----......... 2 6 49 1 37 4 53 8 
Jone Eee 75 7 — 1 49 6 20 8 
Vr. Ron nauasenne a 113 2 3 63 ll] 8 
nt WERE * 7 25 2 15 7 4 8 
Königsjelt -.............. 15 8 1 2 58 7 51 9 
Schweidniß -........:...- 5 8 18 3 14 8 18 9 
et 75 8 24 3 19 — in 9 
ne A 2 8 37 3 31 8 49 9 
eihenbah - =... ++ +....+ 5 8 49 3 43 9 10 9 
ll Gnabdenfrei --...-....+..- 5 9 9 4 2 9 40 10 
Frankenſtein Anfft. 9 23 4 15 10 3 10 
in Camen 5 | 9 50 4 45 er Fest 22 
| 
Altwaſſer⸗Breslau. 
Zug Nr. 22. | Zug Nr. 24. | Zug Nr. 26. | Zug Nr. 28. 
Stationen. LINE L. IL. III. I. II. I 398 
u“ 1 Klaſſe. Klaſſe. 
M. W u. M. 
von ern e eee 8 ER 10 — — — | — 10 | 35 
o — 7 ER 15 u 
„ Öfhberg g 5 8 — 6 4 | 12 6 4 | 4 
Altwaſſer 5 7 10 10 4 2 14 7 — 
Feen BERUFE Ber 7 34 10 33 2 38 7 27 
önigszelt 3 7 57 11 na 2 59 7 50 
a ya 8 711 10 3 9 81 — 
Nen 0 8 17 11 20 3 18 8 10 
en 1 8 26 11 29 3 27 8 19 
FTT 15 8 42 11 46 3 42 8 36 
r 75 8 57 12 1 3 56 8 51 
2200 I ROTE Antft.“ 9 11 12 15 4 10 9 5 
Für Perſonenwagen I. und II. Klaſſe kein Wed 8 
wichen Breslau und Berlin in den Zügen 5, 6, 7 u 
zwiſchen Schoppiniz und Reppen in den Zügen 6 und 9.5 11657 


Für Geſchlechts⸗ u. Hautlt. 


Spec.⸗Arzt G. Niller (30 jahr. Pr 
jetzt Schmiedebr. 51, 2. G Abe, 1. 
Sprechſt. 7—10%, Mitt. 13% 
Geſclahtskraulbeilen, 


e 


Original 


Osminikanerplatz 1. 


Specialarzt Dr. med. Melee 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt bri 
Syphilis, G2 lechts⸗ und Dr 125 


[1801] 


beiten, ſowie Mannesſchwäcze a und 
und gründlich, ohne den Be Die Be⸗ 
Harnröbrenentzündung und ver⸗ die Lebensweiſe zu ftören. neueſtem 


wandte Frauenkrankheit beſeitigt unter 12051 


5 erfolgt nach den 
Garantie 1 binnen 3 Tagen 


rſchungen der Medizin. 


egen fr. Einſendung von 20 Rmark., 
il Beſorgung der Medicamente und 0 
Inſtrumente. 17581 anfheiten Schwach ezu e 
Dresden, Seeſtraße 8, 1 up philis und deren elfen 
Dr. med. G. Neum Br mit ſicherem e 10, ns 


Special: Arzt für Geſchlechts⸗ und 


heilt. Dr. 
Hautkrankheiten. 


[1017] 


armut 


ae .. 08. 


Re a — — ne f 7 ee a 


x 1 a — 2 — 
5 „ * We 2 


D,. Nothwenptger Bei iefige Stadt. in 
er Verkauf. . Der biefige Stadt Haupt. und 
15 dem Öntelbefiper Deremann [Cpartaften endung e en, mit 
Grunppggentelbit gehörige Gaſthof⸗ welchem zugleich die Verrichtung der 
der Nr. 232 Strehlen ſoll im Geſchäfte eines Stadtſecretärs verbun⸗ 
1 er nothwendigen Subhaſtation den, wird durch Abgang des zeitheri⸗ 
tags 11Atptember 1874, Vormit⸗ gen Inhabers bacant und ſoll ſo bald 
neten En r, vor dem unterzeich- |al3 möglich wieder beſetzt werden. 
Ren Gen aſtations⸗Richter in uns| Der Gehalt iſt auf 600 Thlr. feſtgeſtellt 
9 5 erichts⸗Gebaude, Sitzungs⸗ und gewährt dieſer Poſten außerde 
er Nr. I. eine ſichere Nebeneinnahme von 30 


* r 7 1 
Vekanntmachung. Ziehung 2. Klaſſe 
Nachdem die Steinkohlengrube Ludwigsglück, an dem Haltepunkte am 11. 12. 13. August der 
gleichen Namens der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gelegen, ihre Kohlen 150. Preuß. Lotterie. 
gewinnung eröffnet hat, und zwar von Floͤtzen, welche mit denjenigen Gedruckte Antheil⸗Looſe: 
der fiskaliſchen Königin⸗Louiſe⸗Grube bet Zabrze nachgewieſer maßen ½ 4 “ 7 . . Ya 5 
identiſch find, wird hiermit bekannt gemacht, daß die Kohlenpeeiſe I 30 18 9 4½ 2% 1%, 8720 igen Beding ingen zu der» 


3 Liv . 1% 5820 8 
auf dieſer Grube bis auf Weiteres beim Abſatz zur Eiſenbahn und im] ferner ane fr alle 4. Rlaifen: 2 des Nie o 


ſitzung, worin ein lebhaftes 
L(llteiſen⸗ und Productengeſchäft 
ben eben wird (Umſatz 40 Mille) 
wegen anderer Unternehmun⸗ 
gen des Deſitzers unter gün⸗ 
zu f 


öl den Gen. hlen., ſowie einen Zuſchuß von 50 cumulativen Debit frei Waggon Anhaltepunkt Ludwigsglück, beziehungs⸗ “ % . sa "os “poste restante Kattowitz. 

rundſtücke gehören 9 Ar] Thlrn. zur Beſchaffung von Schreib: weiſe ab Grube betragen werden: 380] [ 70 35 17 84 4½ 24 1% : een 
250 undd Meter ber Örunbfteuer | hilfe. An Caution find 800 Tplr. zu für 50 Kilogramm oder einen Centner: . anch Kölner Fomban-Kanfe 110 Meine Deigung, Ehe en 
ſelbe bei den Herde Fläche und iſt das⸗ erlegen. ln welche ſich durch Stückkohlen 6 S verkauft und berfendet 5 Posen belegen eu 2 ogilng, 
Pk per Gebäudeſteuer nach einem | ihre Qualification im Kaſſenweſen und 2 gr. 2 J. Juliusburger Poſen, % und eile Chaufjee 
anbungstwertbe von 279 Thlr. vers Bureaudienſt auszuweiſen bermögen, Würfelkohlen 5 Sgr. 6 Px. „Mnusburger, Breslau, von zwei Bahnen entfernt; 1% Meile 

u i in⸗ 9, 1. Et. g 
— Heuefte Oppolhezenſcheinn die her mesh. bis zum 20. Auguſt c. ein Die Annahme von Beſtellungen auf ganze Wagenladungen und ebm ] Poſtſtation, Telegraphenamt, Apotheke, 


die Abſendung derſelben erfolgt nur im Verhältniß der Leiftungsfähigteit | EEE. 


der Grube, und k die Beſtell in der Rei „in wel . 
e en 55 eſtellungen in der e n welcher Reeles Heiraths geſuch. 


Alle Beſtellungen find franco an die Verwaltung der Ludwigs⸗ Ein junger Mann, 26 Jahre alt 


Arzt ꝛc. bin ich willens von ſofort zu 
verkaufen. Grundſteuer 152 Thaler. 
Gebäude ſämmtlich neu unter Papp⸗ 
dach. Lebendes Inventarium, Ma⸗ 
ſchinen, Ackergeräthe vollſtändig. Preis 


ers geſtellten Kaufsbedingungen, 
Gene Abschätzungen und andere das 
kön oſtück betreffende Nachweiſungen 
Sg in unſerem Bureau III. wäh: 


verde der Amtsſtunden eingeſehen 


Welle Diejenigen, welche Eigenthum 


anderweite, Gn Wirkſamkeit ge⸗ 
Dritte der Eintragung in das 
ehr dbuch bedürfende, aber nicht ein- 
00 agene Realrechte geltend zu machen 
esel werden hiermit aufg 
duft en zur Vermeidung der Prä⸗ 
tem on ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Je anzumelden. 
daf as Urtbeil über Ertheilung des 
chlages wird 
h 4. September 1874, Vormit⸗ 
098 11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 
bon ebände, Sitzungs⸗Zimmer Nr. I., 
0 dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
eier verkündet werden. 115 
eblen, den 23. Juni 1874. 
oͤnigl. Kreis⸗Gericht. 
Der Su 8 


entſprechende Geldbetrag, oder aber die Erklärung beizufügen, daß das] Sattlermeifter, wänſcht ſich auf dieſe 
Kaufgeld durch Nachnahme bei der Eiſendahn Stations⸗Kaſſe erhoben mil kanigem Berne, Ne daran 
werden darf. reflectiren, werden gebeten, ihre Offer⸗ 
Die Beladung der Eiſenbahn⸗Fahrzeuge erfolgt mit dem auf den ten unter Chiffre B. L. 93 poste re- 
Wagen declarirten Inhalt beziehungsweiſe dem entſprechenden Gen dicht. tante Tworog zu richten. (4700 
Borſigwerk, den 23. Juli 1874. Discretion Chrenſache⸗ 


Der Repräſentant der igsglück⸗ 0 ür; 77 
nit 1 e wigsglüc Grube Dir junge Aerzte! ben e 1280 Einwohnern Sah 52 


rr gern IE IDENEBONDATSLES DAL ALE undsttänte iſt Nermi 2 
Als Specialität empfiehlt unter Garantie: 1759. [lich, ift unter gane e kane daha A 1 en 


enteſimal⸗Waa en zu übernehmen. Verbunden damit lichen Zuſtande, beſtehend aus Parterre 

it fein angenehmes Landgatchen, und zwei Läden, zwei Stockwerken und 
bis 1000 Ctr. Tragkraft, Centeſimal-Krahnwaagen zum Abwägen von [Wobnbaus, Garten, Pferde u. Wagen. maſſtvem Hintergebäude. Daſſelbe 
Dampfkeſſeln ꝛc., Decimalwaagen in Holz, auch ganz in Eiſen, bis 150 tr. a. durch den 1 bringt über 400 Thlr. Miethe. An⸗ 
Tragkeaft, eiſerne Hütten- Waagen zum raſchen Verwiegen bon Schienen, | Telſenkellers zu Hirſchberg i. Schleſ. zahlung nach Uebereinkunft. Briefe 


Walzpacketen ıc., Decimal⸗ und Centeſimal⸗Viehwaagen. Reparaturen werden erbeten unter Chiffre P. 8. 94 
werden prompt ausgeführt. Bekanntmachun * Erped. der Breslauer Zig. 467 


Uebereinkunft, doch nicht unter J des 


Reſt bleibt nach Uebereinkunft auf 
mehrere 5 ſtehen. Adreſſen ſind 
nach Wielowies bei Pakosc zu richten. 
11395) A. Krauſe, Gutsbeſitzer. 


Ein Haus 


orſteher, Kaufmann 
Mohr, hie en laſſen. 
erg in Schleſien, 
den 20. Juli 1874. 
Die Stadtverordneten⸗ 


J. V. An Stelle des zwiſchen Groß⸗Peter⸗ 
. DVerſammlung. II. Herrmann, Breslau, wi ⸗Katſcher regen eee de Bine 
3 Bekanntmachung. [309]. Neue⸗Weltgaſſe Nr. 36. fisigien Perſonenpoſt⸗Wagens iſt ſeit 8 Landapotheke 
der en, —.— Vacante Pfarrſtelle. N Ahm as chin en 88 E ER für ige wait Nebengejiäit. ee eee = 
132 0 0 Durch Annahme eines anderen 1 ee ge Anzahlung 5000 Thlr. Näheres auf 
e. l Piarramtes deß gegenwärtigen Paſtor 0 l von Reiſe⸗Gffecten er | F. 306 an Rudolf Moſſe, Breslau, 


erlt worden. in Giersdorf bei Wartha, wird dieſe Das günstige Urtheil, wel- ichen Vorrichtungen, verfehen. Schweidnitzerſtraße 31. [1822] 
Pfarrſtelle, welche ein jährliches Ein⸗ 


ches Sachverständige über eingeſt ellt, worden, — ein fehr 


Wal 1 1874. f 5 Pr : 
ne Kress⸗ Gericht ee eee c zu machen ſeg ala e Mühlen⸗Verkauf. 
ien: ilung. excl. Wohnung ge ant, dere ten ! e ! 8 a 4 g 
N Ferien⸗Abtheilung baldige Defekte — Koll. „ füllten, bestätigt sich bei den Poſfübe⸗ En — — Eine Waſſermühle mit zwei Mahl 


und einem Spitzgange, in einer an 
der Bahn gelegenen Kreisſtadt Schle⸗ 


Qualificirte Bewerber wollen ihre 8 jetzt iu Betrieb befindlichen; E : : f 
Nieden nebſt Zeugniſſen un N Re 4. 10 ba, 12,000 Stück aufs Glan. in Sr Peterwigr Kreis Nafibor. 
8 Bm 16. Bauft ea] ER EN 8 Ir * we 3 2 Berlin, im Juli 1874. 
an den Unterzeichneten einſenden. 2 9 enso wurde dieses gün- ierd ich mich di | Chi cen> 
eden, bei Srantenftein, - ) eek - bisher von bene e su maden, daß 16 8 A. Sen ki 
den 28. Juli 1874. uns beschiekten Concurrenzen | hierſelbſt unter der Firma —ẽ . '. ˙ . —- — — —yt—ᷣ 
Das Patroeinium der evangeliſchen RURWABEANZD wie Grottkau, Namslau, Loe- Li d 0 ir H 
ß 1 Kyri x = 4 Br 2, ass eri 
eflectanten verweisen wir gern an Besitzer dieser Maschinen in| . 5 = a. 
allen Theilen Deutschlands und der angrenzenden Länder. ein Wau, und kart dolz⸗ Geſchäftf 


Gebr. Gülich, Breslau. 
Geſellſchaft bat am 20 Jun | Conturs⸗Ausſchreibung. CC ee 


N le enen 1 . Bo Locomobilen und 
d le, e | Dresch maschinen, 


0 . 

nigl. Kreis. Gericht. I. Abth. Fangen 1 f Bl e anerkannt duräbelster und leistungsfähigster Construction, mit oder] geneigten Wohlwollen beſtens em: 
Die ee 4 des gust. ſchale; außerdem ſtellt der Kinder⸗ in grösster Auswa 3 

5 ſhaſſters eingetragene Handels⸗Geſell⸗ ee bei beſonderer Verwend⸗ 


1 
glb Here Glaſer und Groß H|Darteit für die nädften Jene en Gebr. Gülich in Breslau, 


PER ; it] angemeſſene Tantième in Ausſicht. Näheres sub H. J. 1071. im: 
Feen Lege erloſten und Dies it ee erinnen um diese Stele, Maschlnen-Ausstellung, Neue Antonienstrasse 3. Winngen’fhen Aunoneen - Tnegn, 


ee welche mit 1. October l. J. anzutreten . . — g 7 R Breslau, Carlsſtraße 28. [1810 
en heiter 1 17. — iſt, wollen ihre gehörig documentirten Allen Induſtriellen Eine der größten dale eee 


Bekanntmachung. Di 

pn unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 1 
{ Yun rund vorſchriftsmäßiger Anmel⸗ 
fende eine Handelsgeſellſchaft sub lau⸗ 
An Nr. 37 unter der Firma Glafer 
ute Groß in Loewen, Kreis Brieg, 
Allen. nachſtehenden Rechts⸗Verhält⸗ 


1 Die Geſellſchafter find: 
2 Kaufmann Wilhelm Glafer, 
Be Siegismund Glaſer, 
Kaufmann Iſade Groß, 
ammtlich in Loewen ao aft, 


ſofort zu verkaufen. fferten 


Kirche in Giersdo 


Schützler, 
Güter-Director und General: 


Bevollmächtigter. [476] beres zu Ten bei Herrn 
u 


Buchhändler Hugo in Hirſch⸗ 
Berg i. Sale 8 Alt 


Eine herrſchaft⸗ 


lliüche Brauerei 

mit Schankwirthſchaft und 1 Mor⸗ 
gen Garten in Oberſchleſien iſt auf 
drei oder ſechs Lab zu verpachten. 
Pachtpreis blr. pro anno. 


R 20. Juli 48747 G bis incl. 20. Auguſt l. J. i P Pi Meine ſeit fünfundzwanzig Jahren 
igl. Kreis- Gericht i. Abth. den Mrates des Debenburger Kindes f che ſac kr Bees. beßebende . ( 338132). 808 
r Dr ah 1015 Br gen 1 bu Ian Ungegendeinen , Schirmfabriß 

i 4 ein 1 0 i 1 f 2 iſen⸗ 2 beabſichtige ich wegen Kränklichkeit zu 
dae „der daſelbſt Ga Nr 5 ein: Dedenbur (Un am), eſte eingeri ete Ma men⸗ aan all, Eiſen⸗ 1 Lerzhufen. a 
115 Srma @bnfumnerein Selen, der Leteinz Ausschuß. und Metall⸗Gießerei. tücht. Vertreter, i dne, Denne ic and ein obee 
h cldeeingetragene Genofienfhaft| — ] Fr werden vorzüglich gebaut: wo möglich einen, der ſchon ae ee 20 0 Tir 


ER 5 ) 
8 Dampfmaschinen bis zu 100 Pferdeſtarken, Schneide- und Meblmühlen, ein Haus vertreten hat, und 
N Laut Beſchluß der General⸗Ver⸗ ee 8 ehre rſtelle Wasser per und Turbinen verſchiedener Eonftruction, Appreturanſtalten, une demſelben auch gün⸗ 2 
anmlung vom 27. Juni 1874 Einkommen 300 Thlr Tr [1774] Brennereien, Zuderfabriten, Förder⸗ und Waſſerhaltungs.Maſchinen, I ſtige Bedingungen gewährt 
01 35 bis 38 des Beilagebandes)| Bewerber haben fih an den Schul; 12 — je Daze ten für Holzſtofffabriken, ſowie Trans ige r = Sg — F 
. § 1 des Gefellichaftöbertrages Reviſor Pagor Froböß unter Einſen⸗ miſſſonen jeder Größe. 5 z ‘ ine \ 
dahi FF 18 Gießerei-Erzeugniffe empfehlen wir beſonders Bauguß jeder Art, [ Moſſe in Breslau zu melden. In; 3 
55 ee Bahr Bertant bung ihrer Zeugniſſe in wenden. e Jane Waffel und Flanſchenröhren bis 25 einem]! i Baumpollen⸗Spinnerei 
Saite Offene Lehrerſtelen. eee eee eee del. m) SOO Wille 1 een Eh 
ibi ; 17 ntwürfe un äne werden jeder 9 angefertigt. Preiſe fin ‘ ituts⸗, ender erkra ca. 
Mbidenden erhalten jedoch nur die ne Lehre den äußerst billig und liefern wir nur ſolides Fabrikat. 500 Mille Fel Conmiß wd 306 = as 2 70555 zer Des: 
er, Wirthſchafts⸗ N 


glieder des Vereins. An der nen zu errichtenden jüdiſchen D lıdes 3 | 
Natibor, den 21. Juli 1874. Vereinsſchule zu Laurahütte find zum] Kleinere Dampfmaſchinen gewöhnlich vorräthig. 8 Mille Brivat-Cavital zu 41, AY u. Ar, e en dee 
5 geſtellt. Das Etabliſſement aun, 


1 
Königliches Kreis: Gericht. Oct. d. J. zwei Lehrerſtellen zu ber Die Verwaltung der Barbarahütte 5% gegen Pupill. Sicherbeit, in gro» 
Pag re örtlichen Lage und 


ßen Poſten auf lange Zeit auszuleihen. 
guten Plätze, nebenbei zu einer 


— Ferrien⸗Abtheilung. ſetzen. Vom erſten Lehrer wird — > 5 N U 
Bekanntmachung. See sur ee d bei Volpersdorf in Schleſien. LEER 
alifikati . B „ 5 
Bei d u 9. Mittelklaſſen eines Gymnaſiums ver: Ei dten Ein Zominium beabfihtigt, vom traße 53. re ae een 
4 Jung g Breölau-Brieger Fürſten⸗ langt, während dem zweiten Lehrer inen gewan en 1. October d. J. an die den. — Reflectanten wollen ihre 
Ka Fan ſchaft werden vom erften | der Unterricht in den Clementarwiſſen⸗ S eer et är Mil 6500 Thlr. Abreſſe an Kudelf Waffe in 


ab die Amtsſtunden für die | schaft d im Hebräiſchen obliegt. 5 ö f 
ar f l aften und im Hebr en le ’ ö 1255 
, n | ICh 1 anne ah eirane een |W Befea Sermtitung ar efateen 
Bejept, r Nachmi a werber wollen ſich, unter Einreichung des Landkreiſes Görlitz. [1821] lieben ſich zu melden sub f A pad oda rg re Ag. I sub Chi 8.20 Aioperlegen, 


Gele zur. Fuat x ag er De An 16907 — in Ech ee in 5 . ———— 
Br eger v it enthum Laura ütte, 26. Juli 1874. roma 2 * * 2 M eine in iedens ütte und in⸗ 

ah hl  Diteelorium. . Nee Waaren⸗Lager Pianino's Das einzige Heilmittel age von denen an Hagen e 

r. b. Seherr⸗Thoß. € [458] 2. 


: i braucht, unter Garantie d 8 Keu uU tens gele gene 

Die Gemeinde Gogolin beabſichtigt,] beſtehend in g n e 1 8 

ß SEE Mann i| ao sr murenden _ _ Rädterei 

Don fig h och, den 5. aun e. J ngen 7 5 BER den Sen ren, Tüchern, Jacken, Strickgar⸗ Brüderſtraße 10 b. [1000] un Dr. See B . 15 N Orte, iſt Kr ir 
i . 4 5 N larti es Dr. Netſch, wär e ‚ünftigen Bedingungen zu verpachten. 

t des Sed zn bebe aus der buche, nahe dem Dorfe und der Grob |, Men, aehäfelten ünllartiteln ze. den, wurden meine Kinder und Alle: y Morgenroth © s 


iglichen Operförfterei Scheidelwiz Htrehlizer Chauſſee gelegen, — jur ſoll wo © ane 3000 Ro 1 kleiner 1 vom Keuchhuſten leicht: äußerlich F. Bornkamm. 


— — Fe 


> ſei i i ; ö : 2 2 Ansehen. Anwend. leicht. Erfol 

iſenbahn chienen lern 5 1 u du, 22 — F 100 Stück junge e Die u mi Gebr. 8 a ne enn 

a 75 lin, den 25. Juli 1874. 3 3 3 Anw. 15 Sgr., 6 Fl. 2½ Tblr. eiſen empfie in geſchmackvoller 

. Seon Lease een Joer gene e unh Sguiortann.| Schultheiß Brauerei, | Weideſchöpſe, Febr. Schröer. my eediriren 
andsberger, Ewald Glück, Actien⸗Geſellſchaft, nicht fett, ſtehen zum Verkauf auf dem 2 u 9 [1554] M. G. Schott, 

um rothen Haufe. Commiſſ. Vorſteher. Berlin. Dom. Naſſadel, Kr. Namslau. Breslau, Schlossohle. Matthiasſtraße 26d u. 28a. 


In lebbafteſten Kreisorte 
EN u Oben 5 rei Be⸗ 


glück⸗Grube in Borſigwerk zu richten, und iſt denſelben enttoeder der] kathol., feit 2 Jahren ſeldſtſtändiger 73 Thlt. pro Morgen, Anzahlung nach 


Kaufpreiſes. Ingroſſate 36,000 Thlr. 


ſiens, iſt unter een 1 ungen 
efl.- 


n. 
Woldemar Schiffner: i 


ta 13 St g Anlage von Kaltwerken borzütglid | werden, Kr 2 Unterbetten mit Kielen, und angenehm geheilt, aber auch alle = 
„200 „ Aeon h dice — gerignet — meiftbietend zu verkaufen. > “ Neuser Fier De > er 1 Bett ge 2 Hals- und . De bei sung. Zur Beachtung 
200 9. Tannen . K. Terms n 7922 2268) Socale des Herrn Kobiſch am Markte fi 2 14 e Band Kine Mn f je ng in en für 
“ M. iges Ci ermin 2 pe, ſind billig zu verkaufen: eine Kinder wurden durch die 
55 Schuhe 7 ichen auf Sonnabend den 15. Auguſt c., en alien W e Ohlauerſtraße 78, 3. Etage, links. treffliche Bräune Cen an dee Möbelhändler und Glaſer. 
1 7 mund in unferem Abe Herbe an⸗ * itive Mas 1 r auße lich i 0 debe. 2 14 Gold- und eee — 
5 ichten „ f j verwalter ER 5 ee i in v Güte empf. 
e Am eden tab nde de een Barden: | Feuerwerke e Dre Hl oc. en nah 
. u ar I; 5 j 1825 
ege der Licitatiaangsreiſer dem genannten Tage die Verkaufs-] Ein ſehr gut erhaltener [1783] [fin allen Größen übernehmen und bis 8 Thlr. per Dutzend 
gabſeng geh ſofor⸗ Bedingungen in unſerem Amtslocale H auſchild'ſch er 55 Au da e a 20 f-Farbe. 8 auge 8 25 Aire 1 
den 27. Juli 1874 zur Anſicht ausliegen und auch täglich b ri outer Weid 9 95 ra f Ausgeblichene und faeb sig ge- erlin 8. O. . 
* Oberförfter. der qu. Acker beſichtigt werden kann. Bi 3 Kühl 0 t at Breslau, Weidenſtr. 35. 7 wordene Zöpfe, Touren etc. be. eg 4... m. _ 
Kirchner. [313] Jeder Bieter hat vor dem Termine ler⸗Ku ppa 751 — — — kommen durch dieselbe ihr früh. Garten dune, 
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Wiederverkäufern! 
Lampenglocken, 
Cylinder, Baſſins, 
Kugeln dc. 


empfiehlt ab Lager oder Liefe⸗ 
rung zu bedeutend ermäßigten 


Fabrikpreiſen 


das Commiſſions⸗Lager von 


Bernhard Cohn, 
77. Nikolaiſtr. 77. 


Preis⸗Courant wird franco 
(H. 22278) verſandt. [1827] 


Wichtig für Damen. 
Von meinen rühmlichſt bekannten 


Woll⸗Schweißblättern, 


die jede ſich unter den Armen bildende 
Schweißausdünſtung nach ſich ziehen, 
hält wie bisher alleiniges Lager für 
Breslau und Umgegend [782] 
Herr J. G. Berger’s Sohn, 
; Hintermarkt Nr. 5. 

Preis per Paar 5 Sgr., 3 Paar 
14 Sgr. Wiederverkäufer Rabatt. 
Frankfurt a. O., April 1874. 

Robert von Stephan. 


Ein complettes brauch- 


bares Gewerk zur Fa- 


brikation von Knochenmehl und 


Spodium wird zu kaufen 
gewünscht. oferten 


sub D. 304 an Rudolf Mosse 
in Breslau einzusenden. 


Fine gute, wenn auch 
gebrauchte [1817] 


Dampfmaschine, 


8 bis 10 ‚Pferdekraft, nebst 


Kessel, wird zu 


kaufen gesucht. 


Offerten sub C. 303 an 
Rudolf Mosse, Breslau, einzu- 
senden. 


Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Eine zweite Direetrice oder 
eine gute Arbeiterin wird bei 
einem monatlichen Gehalt von 
10 Thaler und freier Station 
für ein größeres Putzgeſchäft in 


der Provinz pr. 15. Aüuguſt 
oder ſpäteſtens 1. September 
er. AN engagiren geſucht. 

äheres bei Caroline War⸗ 
ſchauer, Breslau, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 46. [1137] 


Geſucht 11150] 


zum 1. September auf das Land eine 
ältere gebildete Wirthſchafterin für 
einen einzelnen Herrn. Angenehme 
ſelbſtſtändige Stellung. Meldungen 
von 1—2 beim Portier Galiſch Hotel. 


Ein gut empfohlener, gewandter und 
zuverläſſiger Buchhalter und 
Correſpondent, ſchöner Handſchrift 
und polniſchen Sprache mächtig, 28 
Jahre alt, ſucht Stellung. 45 

Offerten sub R. F. & Co. Nr. 86 
werden in den Briefkaſten der Bres⸗ 
lauer Zeitung erbeten. 


Die Stellung eines 


Buchhalters 


in einem umfangreichen 
Fabrikgeſchäft iſt am erſten 
October d. J. zu beſetzen. 
Neflectanten, die der 
doppelten ital. Buchfüh⸗ 
rung durchaus mächtig 
ſind und denen gute Refe⸗ 
renzen zur Seite ſtehen, 
wollen ihre Bewerbungen 
unter A. & H. Nr. 85 in 
der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung niederlegen. 


Ein tüchtiger Verkäufer, 
mit der Manufactur⸗ und Confec⸗ 
tions» Branche gut vertraut, findet 
auswärts unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen Stellung. [1156] 
Perſönliche ent 

tr 


bei Herrn 
A. Süß mann, Albrechts 


aße Nr. 58. 


In einem Eisengeschäft 
Oberschlesiens [1816] 


finden zwei tüch- 
tige junge Leute, 


‚welche der polnischen Sprache 
mächtig sind, zum I, October 


Stellung. 


Beide Reflectanten müssen 


| 150 


5 100 an die 


Wir ſachen für ein feines Pußzgeſchäft Schle⸗ 
ſiens unter günſtigen Bedingungen eine tüch⸗ 


tige Direetrice. 


Placirt werden: Commis, Reiſende, 
Förſter, Brenner, Inſpectoren ꝛc. 
durch Bureau Germania, 


Reuſcheſtr. Nr. 52. [1151] 


Ein gewandter Comptoiriſt, der 
polniſchen Sprache und geläufiger 
Handſchrift mächtig, ſucht Stellung. 
Offerten unter P. K. 87 in den 
Briefkaſten der Breslauer Ztg. [446] 


Ein mit Buchführung, Corre · 
ſpondence u. ſämmtlichen Com⸗ 
toir⸗Arbeiten vertrauter, junger 
Mann ſucht in einem hieſigen 
Geſchäft bei beſch. Anſprüchen 


* ement. [1162] 
Offerten unter D. B. 
in ber Brest. 3g. 


„Für ein Baumaterialiengeſchäft 
wird ein junger Mann, der ſich 
auch zum Reiſen qaualificirt, 
unter günſtigen Bedingungen 
geſucht. 1138] 


Offerten sub B. M. 95 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. 


Ein junger Mann, 
n Materialiſt, der doppelten 

uchführung und Correſpond enz 
mächtig, dem beſte Referenzen zur 
Seite er ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen Engagement. 

Gefl. Offerten werden unter H 22280 
durch die Annoncen ⸗ Expedition von 

aaſenſtein & Vogler in Breslau, 

ing 29, erbeten. [1828] 


Ein Commis, Speeeriſt, wi 


Verkäufer, polniſchen Sprache ſo⸗ 


wie Buchführung u. Correſp. mächtig, 
ſucht, geſtützt auf beſte Referenzen, 
tellung im 
er 15. Auguſt c. 
Jefl. Offerten erbitte L. 8. 98 Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. 


Ein Commis, Speeeriſt, der ein⸗ 
fachen Buchführung und polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht, geſtützt auf 
beſte Referenzen, per 1. Oct. Stellung. 
Gefl. Offerten unter P. S. 92 in der 
Exped. der Breslauer Ztg. [11301 


— 


is 


Ein Commis, S „ ſucht, ge⸗ 
[E fügt auf beſte 14 55 an 


Lager oder Comptoir pr. 1. October 


Lager oder Comptoir pr.] a 
155 


Coldstein & Silberstein, 
Breslau, Ring Nr. 52. 


Ein Commis, 


mit der Eiſenwaaren⸗ und Werkzeug⸗ 
Branche vertraut, gegenwärtig noch 
in Stellung, der einfachen Buchfüh⸗ 
rung mächtig, ſucht, geſtützt auf gute 
Zeugniſſe, per 1. Auguſt eng 

agement. 112 

eällige Offerten erbitte sub C. V. 
100 poste rest. Laurahütte. 


Ein Commis 
Spec., 5% Jahre beim Fache, Loch 
activ, im Beſitze der beſten Referenzen, 
ſucht zu ſeiner weiteren Ausbildung 
per 1. October anderweitige Stellung 
im Comptoir oder als Expedient. 
Gef. Off. erbitte unter A. 2. 96 
in den Briefk. der Breslauer Zeitung. 


Für mein Mühlen⸗Geſchäft ſuche ich 
einen zuverläſſigen, verheiratheten 


Beamten, 
firm in Buchfübrung und Correſpon⸗ 
dence. Gehalt 500 Thlr. p. a. nebſt 
Wohnungsentſchädigung. Meldungen 


erbitte unter Zuſendung von currie, 
ut. Photographie erbeten; vor feſtem 


Engagement perſönliche Vorſtellung 
7 npfmühl 469 
abrze, Dampfmühle. 
** Simon Hamburger. 


Flebige und ordentliche Cigarren⸗ 
Sortirer, doch nur ſolche, finden 
dauernde Beſchäftigung bei [1096] 
Friedrich Kohl's Nachfolger, 
„Hummerei 16. 


ſucht 


Ein junger 


Kunſtgärtner, 


verh., dem die beſten Zeugniſſe nebſt 
Empfehlung z. S. ſtehen, wündcht eine 
dauernde Stellung bald oder Michaeli. 
Gefl. Offerten erbeten unter P. L. 
poste restante Kalinowitz. [1114] 
Ein unverheiratheter Landwirth, 
dem aus ſeiner zwanzigjährigen 


e⸗Taſchenſtr. 9 
Niete 4. 


Steinmetz⸗Geſellen 


finden dauernde Beſchäftigung gegen 
guten Lohn bei Louis Melzer in 
Thorn. Zu erfragen im Gaſthof zum 
Goldnen Löwen in Thorn, Gerechte⸗ 
ſtraße. [474] 


Ein umſichtiger, thätiger, unver: 
heiratheter, militärſreier [463 


Wirthſchaftsbeamter 


findet pr. 1. October c. Stellung auf 
Dom. Nieder⸗Seichwitz bei Lands⸗ 
berg O.⸗S. 


Diener, 


evangeliſch, verheirathet, militärfrei, 
ganz firm im Silber⸗, Lampenputzen, 
Serviren, für Landherrſchaft Ober⸗ 
ſchleſiens bei hohem Gehalt und De⸗ 


putat 1. October geſucht. 1000 
Zeugniſſe: „poste restante Leob- 
schütz v. Z.“ \ 


Bei der Gräflich Hendel- 
Donnersmarck'ſchen Oeconomie⸗ 
Adminiſtration Woiſchnik⸗Ell⸗ 
guth OS. finden junge Leute 
als Eleven oder Volontaire, 
bei mäßiger Penſions⸗Zahlung, 
vom 1. October er. ab freund⸗ 
liche Aufnahme. 4711 

Ein junger Mann, der ſeiner 
Militärpflicht bei der Cavallerie genügt 
hat, ſucht ohne oder mäßige Penſtons⸗ 


lablung als Volontair auf 
nahme auf einem Gute Schleſiens bald 
oder zum 1. October. Gefl. Offerten 
unter Q. 802 an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition Bernh. Grüter & Co. in 
Breslau, Riemerzeile 24, zu richten. 


Ein Lehrlin 
ee e 
Beuthen OS. 


S. Pinczower. 


Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, findet ſofort 
in meinem Modewaaren⸗Geſchäft Stel⸗ 
lung. J. Ningo, Ohlauerſtr. 80. 


Fur mein Ledergeſchäft ſuche ich zum 
baldigen Antritt einen Lehrling moſ. 
Confeſſion. v4 

T. Fiſcher in Strehlen. 


ür ein Er Manufacturwaaren⸗ 


Engros⸗Geſchäft wird ein Lehrlin 
zum ſofortigen Na geſucht. 11149 
Offerten 8 Chi A., B. C. 97 


durch den Briefk. d. Bresl. Zig. Ä 
EEE 


Vermiethungen und 


immer- u. Friedrichsſtraßen - Eke 

iſt zu Michaeli c. oder Frühen ee 
Wohuung von 5 Piecen für Naber 
im II. Sock zu vermietven. MENT, 
in der Eigarrenhandlung bei For 
u. Pavel, Schweidnitzerſtr. 19. 


Geſchäftslocale 


mit großen Schaufenſtern, zu 

jedem Geſchäft geeignet, M 

welchen ſich gegenwärtig Schuh⸗ 
eſchäfte befinden, find p. = 

er d. I. billig zu vermiethen. 

Nähere Auskunft Albrechts 
aße 52 im Herren⸗Garderd 
en⸗Magazin. [1145] 


Zu vermiethen. 

Eine erſte Etage, beſtebend 
aus einer größern und kleinern 
Wohnung, iſt p. October d. 3. 
billig zu vermiethen; daſelbſt 
iſt auch eine Wohnung fur 
170 Thlr. Näheres Albrechts 
frage 52 im Herren. Gardert' 
en⸗Magazin. [1144] 


Geſucht: 


Zu miethen zu einem größeren 
Comptoir geeignet in der Nähe des 
Tauenzienplatzes parterre oder e 
Etage, vielleicht auch Wohnung 
den Buchhalter dabei. Adreſſen N. n. 
Portier Galiſch Hotel. [1149] 


Geſucht: 
Zu miethen event zu kaufen: 
Ein Haus mit Garten für 
eine größere Familie in unmittelbaren 
Nähe Breslau 8. Stallung und Ne⸗ 
bengelaß erwünſcht. Ä 
dreſſen sub G. I. Portier in 
Galiſch Hotel. (1143) 


In meinem neu erbauten Hauſe, 


Zimmerſtraße 23, 
find per 1. October c. zu vermiethen! 
Sämmtliche berrſchaftliche Wohn 
geu vom Parterre bis 3. Etage vos 
280 Thlr. ab, - 1 
kleinere Wohnungen in 4. Etah 
von 100 bis 130 Thlr. 0 
Perſönlich bin ich daſelbſt tägl 
von 10—12 Uhr e 435 


Oderſtraße Nr. 2, 


1. Stock per Michaeli zu vermiethen⸗ 
Wohnung, Geſchäfts⸗Local oder 
Comtoir. 111431 


In Schweidnitz 


nut 


* 
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